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Sonnabend, den 12. November 1921 - Abend-Ausgabe.Nr. 531. 35. Jahrgang.

W«wW litt ]0Mlt.

Der NeichSverband der deutschen Industrie hat jetzt endlich

den Schleier, der bisher über seinem Kreditangebot lag, gelüftet,

birz gesagt, die Herren der Industrie fu.J nur bereit, dem Reich

Krevit zu geben, wenn die Eisenbahnen privatisiert werden. Die

Art, wie die Privatisierung vorgenommen werven soll, bezeichne!

man noch nicht genau. Man sagt, daß sich Industrie, Landwirt-

schaft, Handel uno — man höre und staune — die Gewerkschaften

an dem neuen privaten Konzern beteiligen, der die Eisenbahnen

kaufen soll. Nach 3 bis 6 Monaten soll von diesem Konzern im

Höchstfälle eine Goldmilliarve zur Verfügung gestellt werden.

Die Gründe, die der NeichSverband der Industrie durch sein ge-

schästsführendes Präsidialmitglied Dr. Bücher für die Pläne am

Freitag vor Berliner Pressevertretern anführen ließ, klingen im

ersten Augenblick bestrickend. Die Industrie, die zusammen mir

dem Handel allein in der Schweiz etwa 1 Milliarde Goldmark-

devisen liegen haben soll, sei kreditunfähig, solange der schlechte

stieichShaushalt bestehe. Die letzte Ursache des Defizits im Jimern

sei der Fehlbetrag der Eisenbahnen, und deshalb müßte dieser aus

der Welt geschafft werden. Denn erst, vor allem wenn die

Washingtoner Konferenz vorüber ist, glauben die Herren Indu-

striellen an die Möglichkeit eines Kredites von rund einer Gold-

milliaroe. Das würde ein Uebergangskredit sein, der später, wenn

die Eisenbahnen Golowertcharakter angenommen hätten, durch eine

Verpfändung der Eisenbahnen abgelöst werden könnte.

P!it diesem Angebot wird die Hetze, die für die Entstaat-

lichung der Eisenbahnen schon seit langem geführt wurde, ver-

ständlich. Es ist der Industrie natürlich nicht darum zu tun, das

Reichsdefizit zu beseitigen, dazu würde allen Vermutungen nach

ein dringender Appell zur Erfüllung der Steuerpsticht bei dem

Erojzbesitz vollauf genügen. Man hat sich gerade die Eisenbahnen

ausersehen, weil sie den Kreis von der Kohle und dem Eisen zur

Fertiaproduktion, deren einzelne Glieder sich durchweg in den

Händen der Privatindustrie befinden, restlos schließt. Es ist ein

Unsinn, zu behaupten, daß eine Republik Reichseisenbahnen nicht

verwalten kann. Angeblich soll die Parteipolitik daran hindern.

Warum aber haben dann die Deutschen Werke es unter der Hoheit

des Deutschen Reiches fertigbekommen, die Grundsätze privat-

wirtschastlicher Betriebsführung anzuwenden? Eine Beteiligung

der Gewerkschaften etiva mit Kapital an einet privatisierten Eisen-

bahn käme ja schon deshalb nicht ernsthaft in Frage, weil die

Arbeitnehmerorganisationen längst nicht über solche Mengen flüs-
sigen Kapitals verfügen, wie die Unternehmerverbände. Wie

man auch die Sache praktisch anfaffen mag, die Haltung der Indu-

strie entpuppt sich als ein eigensüchtiges Manöver, ihre Steuer-

vorschüsse möglichst teuer zu verkaufen und die Last derjenigen

Reparationszahlungen, die durch die Goldkredite zu decken sind,

über die Eisenbahntarife und über die hierdurch notwendigen Preis-

erhöhungen auf die Verbraucher abzuwälzen. Auch das konnte

man einfacher haben, wenn man es nicht gerade auf den Besitz der

Verkehrsunteritehmungen abgesehen hätte. Der Reichsverband,

der bei jeder Tariferhöhung mit Protesten bei bet Hand war, weil

hohe Eisenbahntatife angeblich die Produktion erdrückten, bezweckt

mit dem Plane zweifellos, feine wirtschaftliche und politische Macht

zu erhöhen. Diese Gefahr, die durch die Bildung der großen

Trusts mit ihrer Beherrschung der öffentlichen Meinung und der

politischen Parteien schon seit langem droht, gilt eS jetzt ab-
zuwenden. g

Die Spitzenorganisationen der Gewerkschaften sowohl wie die

der Eisenbahner haben keinen Zweifel darüber gelaffen, daß sie das

Projekt als eine Herausforderung ablehnen. Der Protest-
kamps aber allein reicht nicht aus. Wir werden um die

Eisenbahnen kämpfen müssen, nicht nur in der Ab-

wehr, sondern auch im Angriff. Der Vorschlag der Industrie,

der schon seit langen Monaten im ReichswirtschastSrat beraten

worden ist, ohne daß man auch nur eine so entscheidende Schwen-

kung angekündigt hätte, kam in einem Moment heraus, wo die

Neparationskommission in Berlin sitzt und kritischen Auges alle
Bestrebungen zur Finanztesorm beobachtet. Den Vertretern der

Entente, die teils durchweg Privateisenbahnen, teils gemischte

Systeme haben, wird der Gedanke bet Industrie nicht ohne

weiteres unsympathisch sein. Hat man auf ihre Hilfe gerechnet,

indem man ben Vorschlag so spät herausbrachte? Wie bem auch

fei: bem Vorstoß muß bie Spitze abgebrochen werden. Das ist

möglich vor allem, wenn die Gewerkschaften und bie sozialistischen

Parteien ihrerseits bemüht sinb, auf bie Beseitigung beS Defizits

der Neichsbetriebe mit letzter Kraft hinzuwirken. Dann nämlich

entfällt für bie Entente der Grunb, ben Vorschlag der Privat-

invustrie sich zu eigen zu machen unb als Diktat bas zu bestimmen,

was bet Reichsverband jetzt als patriotische Forderung hinstellt.

Kompromisse, die bereits von einem Teil der bürgerlichen Presse

angeftrebt werden, sind für bie sozialistischen Parteien undenkbar,

wenn es sich um die Frage handelt, ob ein Betrieb, der bet Allge-
meinheit gehört, in ihrem Besitz bleiben soll ober nicht.

ES muß klipp und klar erklärt werben, baß es kein Paktieren

mit ben Leuten gibt, bie im Augenblick höchster Not bie Hand nach
der Gurgel des Staates strecken unb unter bem Vorwanb beS

Opfers seine VermögenSsubstanz an sich bringen wollen. Lange
genug hat der NeichSverband der deutschen Industrie durch An-

worden, der wesentlich zum Verfall unserer Währung beigetragen

hat. Wenn dar deutsche Publikum seine verfügbaren Gelder in

ausländischen Zahlungsmitteln anlegt, so kann man vom Aus-

land nicht verlangen, daß es die deutsche Mark einigermaßen

günstig bewertet. In Finanzkreisen ist man überdies der Mei-

nung, daß di« Verminderung des Angebot» an ausländischen

Devisen aus die Gepflogenheit großer Exportfirmen zurückzuführen

ist, ihr« durch die Ausfuhr erlangten Guthaben tm Auslande

stehen zu lassen. Hieraus muß sich natürlich gerade in der

jetzigen AuSverkaufSperiod« eine rasch fortschreitende Verarmung

der deutschen Wirtschaft ergeben. Während diejenigen indu-

striellen Betrieb«, bie ausländische Rohstoffe verbrauchen, hierfür

Zug um Zug Devisen an da» Ausland abführen müssen, kommt

der Gegenwert für die in Deutschland hergestellten Fertigerzeug-

nisse, der außer dem Rohstoffpreis noch die Arbeitslöhne, Kapital,

rente und Händlergewinne enthält, der deutschen Wirtschaft nicht

zugute. DaS sind natürlich unhaltbare Zustände.

Die Welt vor dem Ruin.

Erschöpfung und drohender wirtschaftlicher Ruin sind — wie
aus dem bereits an anderer Stelle erwähnten Buche „Europa
ohne Frieden" de» ehemaligen italienischen Ministerpräsidenten
Nitti ersichtlich ist — die Früchte des Versailler „FriedenS"-
vertrageS. Nitti ist bemerkenswert offen in feiner Kritik de» Ver-
trages, der Alliierten und besonders in dem Gebaren Frankreichs.
Auf der Friedenskonferenz — so schreibt er — war Amerika, über-
zeugt, daß Fehler gemacht wurden, selten vertreten. Groh,
britonnten zeigte oft wenig Interesse; daher hatten die franzö-
sischen Absichten, den Krieg zu verlängern und die geschlagenen
Nationen zu zerstückeln, freie Bahn. Deutschland mag zertriim.
inert werden, da Frankreich eS wünscht. Aber durch feinen Sieg
hat e S sein Ansehen verlor e n — fein Ansehen als ein
demokratisches Land. Alle demokratischen Länder sehen mit Miß.
trauen auf Frankreich. Gegenüber Rußland verfolgt Frankreich
durchaus plutokratische Neigungen. Angesichts der Machtlosigkeit
Deutschlands hat Frankreich die größte Armee der Welt. Frank-
reich schickt farbige Truppen, um die höchst kultivierten und fort-

schrittlichen Städte Deutschlands zu besetzen. Sämtliche Klauseln
des Vertrages, ob territorialer, politischer, militärischer, finan-
zieller oder ökonomischer Art. sind in vollständigem
Widerspruch mit den feierlichst verkündeten Grundsätzen der
Entente. Die Entschädigungsfrage, die den gegenroärtigen Zu-
stand Europas herbeigeführt hat und die gleichfalls eine Ver-
neinung der Entente-Grundsätze ist, würd« so „nebensächlich und
beinahe aus Versehen" erledigt. Tas Ergebnis ist, nach Nitfi»
Ansicht, die Schaffung eines unsicheren politischen Zustande».
Di« neu geschaffenen Staaten werden nicht lange bestehen. Zer-
rüstete Produktion hat den Wiederaufbau des Handels unmöglich
gemacht. Die besiegten Länder, so fürchtet Nitti, werden ine Er-
oberer an den Abgrund bringen.

Damit Europa den verlorenen Frieden toieberfinbet, macht
Nitti einige Vorschläge dazu. Er würde die Rcparationskommission
abschaffen und deren Befugnisse dem Völkerbund übertragen.
Die geschlagenen Länder sollten zum Völkerbund zugelassen wer-
den; Vertrage sollten revidiert werden. Der Völkerbund sollte
die Entwaffnung Deutschland» überwachen. Großbritannien und
Italien sollten Frankreich verivrecken, ihm im Falle eine» An-
griffes zu Hilfe zu kommen. Tie Entschädigungssumme sollte —
wie wir bereits dieser Tage berichteten — auf 60 Milliarden Lire
oder Franken reduziert werden.

pcichsregirrvng und Lehrerbildnng.

Zur Reform der Lehrerbildung hat der Hauptvor-
stand der AcbeitSgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer, der

foeben im ReichStagSgcbäube zu einer Sitzung zusammentrat, die
roigeilte Entschließung angenommen:

»Der Hauptvorstand der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokra-
fischcr Lehrer hat mit dem größten Befremden von den Ausfüh-
rungen des früheren preußischen UnterrichtsministerS Becker tm
Hauptausschuß be? Landtages Kenntnis genommen. Er wendet
sich mit aller Entschiedenheit gegen das Dort vertretene Programm
einer .Lehrerbildungsreform", die in Wirklichkeit nur die alte
ArbeitSbilduna der Volksschullehrer verewigen
würde. Tie Durchführung dieses Programm» würde nichts un-
tere» bedeuten als die Erkältung der alten Seminare mit einigen
ganz unzureichenden Aenderungen, unb würde bie notwendige
Neugestaltung des Lehrerbilbungswesens auf da» tote GeleiS
schieben.

Es wäre ein Verhängnis für die Volkshochschule und für
unsere Schule überhaupt, wenn Preußen nach der Auffassung
seines früheren UnterrichtsministerS Becker die .Führung" in der
Frage der Lehrerbildung erhielte. Der Hauptvorstand erwartet
vielmehr von der R e i ch S r e g i e r u n g , baß sie sich die wirkliche
Führung auf dem Gebiete der Lehrerbildung im Sinne des Ar-
tikels 113 der Reicksversajsung und der hierauf gegründeten Bc-
schlüffe der Reichsschulkonfercnz nicht au» der Hand
nehmen läßt.

Der Hauptoorstand fordert deshalb von der Reichsregierung
bie sofortige Veröffentlichung ihrer Pläne für
di e Lehrerbildungsreform, damit bie Lehrerschaft ®e-
legenbeit zu ausreichender Mitwirkung erhält. Er richtet aber
zugleich an alle Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft die dringende
Aufforderung, auf der Wacht zu stehen und die Grundsätze für die
neue Lehrerbildung den Unterrichtsministerien ihrer Länder
gegenüber mit allem Nachdrucke zur Geltung zu bringen."

Da» ReichSkabineU beschäftigte sich gestern nachmittag, der
„Deutschen Allgemeinen" zufolge, mit lausenden Angelegenheiten,
hauptsächlich Personalftagcn. In der Angelegenheit der Kredit-
hilfe hat da» Kabinett noch keinen Beschluß gefaßt

Der Parteitag der Temokratiscken Partei in Bremen wurde,
nachdem am Donnerstag und Freitag bereit» eine Satzung deS
Parteiausschusses stattgefunden hatt«, am Freitag abend mit
einem Begrünung »abend in den Räumen des Parkhauses ein-
geleitet.

Hauser-Knecht bei feiner Rackerei zuschaust und dabei eine Havanna
schmauchest. Mußt ihrer aber selbst mitbringen, denn die hiesige
Trafik führt nur — starken Towack.

8m achtzehnten Sonntag.

Jetzt sind sie da. Der Mai unb bet Michelmensch. Der
erstere macht mich zu einem sehr reichen Manne. Jetzt, Alter,
kann ich Dick wahrhaftig einlaben. Jetzt steht der Empfangs-

Salon bereit. Sogar in unserer HauSstube heben auf Kästen undTrüben die gemalten Blumen an zu blühen, wenn zum Fenster
hinein die Sonne draufscheint. Unb erst gar braußenl

E» ist wohl seht zu unrechter Zeit, wenn bet Herausgeber
der »Kontinental-Post" jetzt Versuche macht, mich in bie Stabt
zu locken. Unb er macht sie. Beehrte mich mit einem entzückenb
liebenswürdigen Brief. 6» bedürfe einer weiteren Probe nicht
mehr, schmeichelt et, den Beweis, baß ich ein Charakter bin, ber
Wort zu halten versteht, hätte ich la glanzend erbracht. Alle
Achtung! Ick möchte nur zurückkehren in ba» menschenwürbiger«
Leben ber Kultur. Die Stabt liege jetzt wie in einem Patabies«
ba, mitten in ihren blühenben Gärten. Ta» glaube ich ihm aufs
Wort. Hier haben wir ja auch ein Paradies pnb sogar einen
Abam drin. Wenn nicht auch eine Eva. Ein Mann, io schreibt
mein Stein von Stein, ber mit so tapferer Selbstverleugnung
für fein Fach praktische Studien gemacht, werde feinem Blatt«
doppelt wert sein. Der könne schließlich wohl auch mit Recht auf
eine tunliche Gehaltserhöhung pochen, und man würde kaum
ermangeln, feinen etwaigen biesbeziiglichen Wünschen zu ent-
sprechen. — Wie schön doch dieser Vogel jetzt fingt! So schön
hat er noch nie gesungen. Ich, natürlich, bin stockbfind für meinen
eigenen Vorteil und Dank ihm bestens für bai gütige Interesse
an meiner Person, könne aber seinem väterlichen Rat« leider
nicht nackkommen, weil meinem Tienstherrn versprochen worden
sei, da» ganze Jahr bei ihm zu bleiben. UebrigenS ginge es nur
nickt schlecht, hätte meiner Tag« nirgend» so viel gelernt, als hier,
und auch nirgend» so viel verdient! — E» wird ihm unendlich
leid sein. Natürlich um die zwanzigtausend Kronen. —

Der Michelmensch hat es sich allerdings nicht ganz so «in-
pichten können. Der Michel ist in hiesiger Gegend über sechzig

Jahre Bauernknecht gewesen, bie Michelin secksundvierzig Jahre
Bauernmagd. Zwanzig JaHre lang sollen sich die zwei geliebt
haben — heimlick natürlich, am Fensterlein. Als ihnen das lang-
weilig wurde und a!» da» Gesetz allgemeiner cheitatsberechiiguiig
kam, haben sie sich auch öffentlich zusammeugetan und heißen
seither bet Mickelmensch. Arbeitsfähig waren sie immer geroeien,
erspart jedoch hatten sie sich gar nicht». Der Mickel »ar etn
Lump gewesen und batte alle Sonntage naq den: Amie beim
Kirckenwirt ein Seibel Wein getrunken. Die Michelin hatte
ihren Jahrlohn anS Klnb verbraucht. Ein Knc.t-e war», ber
frühzeitig al» Almhirte selbst fein Brot erwarb unb m feinem
elften Lebensjahre ein«» Tape» bei plötzlich eingefallenem Schnee-
aeftöber erfroren ist. - Das ber Lebensumriß bte,er zwe, alten
Leutchen, die nun als Bettelleute von Hau» zu Haus ziehen und
in jedem der Höfe je acht oder vierzehn Tage vcrmlegt werden
müssen. Dir ist das .Einlegerwesen' »obl au» Morre» Volk»-
stück »'S Nullerl" besannt Nun im Theater rührt e» gelinde unb
macht guten Appetit für» Souper. Hier jedoch

So ist der Mickelmen'ch auch in da» AdamShaus gekommen.
Einen großen Buckelkorb, für den breiten Rucken eines Waldholz
knechte» gebaut, haben bi« zwei so getragen, daß da» eine Trag-
banb ihm über die reckte Schulter, da» andere ihr über die sinke
ging. Mitsamt den Handstecken batte freier „Michelmenich so-
mit sechs Füß« und vier Hände, zwei Köpfe unb einen Korb.
Recht gesprächig waren die Heinen, ganz t'^Animpften Seut-
lein, als sie im Hause angetommen. Der Michel letzte sich be-
häbig wie ein alter SluSgebingler in den Herdwmkel, nickte be-
ständig mit dem weißen Köpflein, schaute unverwandt seiner
plaudernden Alten inö Gesicht und begleitete ihre Ausdrucke mit
Mienenspiel, so daß er den zahnlosen Mund aufinachte. wenn sie
lebhaft sprach, daß er seine Stirn runzelte, wenn sie sick Uvetz
die Robeiien eines Nachbar» beklagte, und sein runzelige» Antlitz
gemütlich inS Breite zog, wenn sie die Mckbtätigkeit einer Banenn
rühmte. Tie Mickesin wollte sich im Hanse gleich "ühlick machen
und [(Tagte überall zu, gleichsam als möchte sie den Adam».
Iruten die Güte erstatten, daß ihr Micke! so warm im Serbwinkel
fitzt und extra einen Mehlbrei bekommt, weil er bei Tücke 'ckou
gar nicht» mehr beißen kann. gortfeiuna folgt.
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Ein Kulturroman von Peter Rosegger.
[22]

»Schau. Rocherl, ich —" so begann der Jäger, »ich habe Dich
fragen wollen. Wie geht» Dir mit der Hand?"

„Das siehst Tu ja.“ antwortete der Rocherl und schwenkte den
Lrm in der Binde. „Wie soll's denn gehen. Ein Loch hat sie halt."

»Ist die Kugel heraußen?"
»Wahrscheinlich Wsil's jetzt einmal zuheilen tut.”
»Kannst sie schon brauchn. die Hand?”
.Nit abbiegen laßt sie sich”

; »Tul's noch weh?"
.Tas glaub' ich. Vorau» bei der Nacht.”
»Wenn nur einmal da» Blei heraußen ist!” meinte der Jäger.

Dann schwieg er still und schien, wie e» mir, dem Lauscher, vorkam,
nach passenden Worten zu suchen, lind nach einer Weise: „Es ist
wohl saudumm, daß e» so hat sein müssen. Ich hab' am vorigen
Gamslag für drei Monat meine Löhnung bekommen.”

„Ist eh recht,” sagte der Rocherl. „Zu den Feiertagen braucht
der Mensch immer Gew.”

»Nit deswegen, Rocherl. Weißt — schau — ich hab' Dich um
was bitten wollen. Im Wirishau» — kannst Dir denken —

tfreut'S mich nimmer. Das Kartenspielen auch nit. Für den Tabakngt's so noch au»."
»Hast recht,” sagte der Rocherl.
»Schau, Du solltest Deine Hand halt doch von einem ordent-

lichen Arzt untersuchen lassen. Ob da« Dina wohl auch richtig her-
außen ist. Daß Du kein Krüppel wirst. Tenn, wenn'» nit her-
an ßen wär' —. So hab' ich mir gedacht, es ist meine Schuldigkeit,
daß ich —. Gelt, Rocherl, Du bist mir nit bös deswegen."

Den Ballen seines blauen Sacktuches wickelte er auseinander
vnd da ist ein Geldtäschlein zum Vorschein gekommen.

Der Rocherl staub ichnell und zornig auf.
»Mein lieber Konradi Was ist schon gelitten hab' um diese

Hand, da» ist nit zu zahlen. Und war ich noch werd' leiden müssen!
Glaub'» schon, daß e» Dich jetzt stiert. Daß mein ganze» Leben
verspielt istl — Steck Du Dein Geld nur wieder ein.”

Er ließ den Jäger sitzen und ging rasck in? Hau».
Jener hat noch eine Weile hergeblickt auf diese» Hau», ist dann

durch die Hoflücke hinau» und über die Matte davongegangen.

Also habe ich gesehen, daß unser Rocherl der Sohn seiner Mutter
ist. Wenn die Herren vom Walde glauben, hinterher mit Geld
alle» gut machen zu können — bei den Leuten im AdamShaus kom-
men sie schlecht damit an. Hier gilt nicht jede» Geld. —

Habe ich Dir schon geschrieben, daß statt meine» spröden ?0amS
der Kulmbock zum Landboten gewählt worden ist? Seine Antritt»^
rede beim Kirchenwirt war kurz, aber stark: „Na, die sollen sich

g freuen 1 Wenn ich einmal anheb'! An mir kommt keiner vorbei!
Wenn sie glauben, die Herrschaften, daß sie mich mit dem Viehsalz
abfüttern werden! Na, gute Nacht. Mit mir werden sie nit viel
zu lachen haben. Die Schlamperei muß ein Ende nehmen. Bei
mir, wenn sie verhandeln wollen, kommen sie an den Unrechten.
Daß sie'» nur wissen. Schuhnägel friß ich nit!”

Da» ist der derbe, klobige Kulmbock. Wir werden un» auf wa?
Großartiges gefaßt zu machen haben bei diesem Abgeordneten.
Schuhnägel frißt er nit! Der geht auf keine Kompromisse ein. Ja,
Freund, wir schicken einen Wilden. Einen Urkerl au» der Wald,
bergscholle. —

Muß Dir noch mitteilen, daß ich nächsten» auf eine Woche de-
logiert werde. Schlafen muß ich dann in der Heuscheuer, wo ei
nicht übel ist und keine Stadtdame hat das aromatische Boudoir, wie
Hansel der Knecht. In meine Apartement» nächst den Ochsen wird
der Michelmensch einziehen. Da» ist ein doppelter, sagt der Rocherl,
besteht au» dem Michel und der Michelin, und zusammen werden sie
der Michelmensch geheißen.

Ta» alle» ist so wunderlich und schwer in» „Milieu” zu brin-
gen. Ich habe einen großen Gedanken. Komm' im nächsten Sommer
tn den Almgai. Da ist c? frischer und urwüchsiger als in Südtirol,
wo Dir ja ohnehin die Hitze nickt behagt. Beim Wirt in Hoisendorf
fehlt Dir nichts und die Ferienfaulenzerei kannst Du Dir noch ba-
mit versüßen, daß Du, im Baumschatten hutgelagert, dem AdamS-

Die Verhandlungen des Städtetages

Im Anschluß an die dem deutschen Städtetag vorgelegte
Resolution, die wir bereits gestern mitteilten, hielt der Berliner
Oberbürgermeister Boeß ein Referat. Er führte etwa au»:

„Tas erstemal sind der Deutsche Städtetag und der Reichs-
städtebund zu einer gemeinsamer. Sitzung bereinigt Sie ver
treten 27 Millionen Siädtebürger in 1400
Städten. Di« Not hat di« Städte hierher geführt Wir
brauchen eine einheitliche und stark« Kundgebung. Einzelne Ste-
hen.«n muß der einzelne zurückstellen. Die städtischen HauShotte
weisen nur da» sieben- bis achtfache der FriedenSsumme auf. Das
ist ein Beweis nicht nur unserer Sparsamkeit, sondern auch
unserer Bedrängnis, die un» an bet Erfüllung der wichtigsten
Wohlfahrtsaufgaben hindert, stehen doch in zahlreichen deutschen
Städten schon die Straßenbahnen still, den Aermsten der Armen,
den Waisen, den Witwen, den Müttern, den Kindern können wir
die dringendsten Forderungen nicht bewilligen. Ta» ist nicht
weiter zu verantworten. Tie Gemeinden sind das Fundament,
auf dem die Länder unb das Reich ruhen. Wenn bas Reich und
bie Länder zusammenbrechen, werden wir die Grundlagen für
den Wiederausbau fein, tLebhafter Beifall.) Wir wollen keine
leeren Demonstrationen (Lebhaftes Bravo!), sondern wollen end-
lich aUSsprechen, daß es so nicht weiter geht. sLeb-
hafter Beifall.) Wir wollen keine Anklagen erheben. Wir wissen,
wie schwer es auch Reich unb Länber haben. Tie Reichsregierung
hat kürzlich Erklärungen abgegeben, die sich so anhörten, als
wollten uns Oie Regierungen in unserm Sinne Helsen. Am
Donnerstag hat nun bie Reichsregierung vor dem Reichstage
eine Erklärung abgegeben. Ter Redner beniest diese Er-
klärung, bie an ihren wichtigsten Stellen von höhnischem Gelächter
her Versammlung begleitet wird unb fährt fort: Diese Er-
klärung ist eine schwere Enttäuschung für bie Stabte. (Stürmische
Zustimmung.) Die Reichsregierung Hai bie Lage in
ben Städten überhaupt nicht berücksichtigt. Mit
dieser Erklärung wird un» keine Hilf« geleistet. Die Kontrolle
der städtischen Finanzen durch da» Reich, wie fit nach bet Re-
gierungserklärung geplant ist, wird unmöglich fein. Dieser Weg
bedeutet aber auch den Tod der Selb st Verwaltung.
lStürmische Zustimmung.) Wir legen entschieden Verwahrung
dagegen ein, daß das große Werk von Stein und Hardenberg vor
100 Jahren jetzt in bet Not beb Reiches jugrunbe gerichtet wird.
Eine saubere Dreiteilung der Einnahmequellen zwischen Reich,
Ländern und Gemeinden ist notwendig. Es muß bald gange Ar-
beit geleistet werden. Wir müssen auch bald erfahren, in welchem
Umfange uns bie Beteiligung an ben Re'.chSeinnahmen zugesichc
wirb und müssen wissen, ob bie örtlichen Einnahmequellen, bie
sich besonders für die Gemeinde eignen, diesen erhalten bleiben.
Die Realneuetn müssen die Gemeinden behalten. An dem Bei-
spiel der Reichs-Wert-Zuwachsfteuer, bie dann ebenfalls den Ge-
meinben roieber überlassen worben sei, nachbem das Reick mit
ihr Fiasko gemacht hatt«, glaubte der Redner nachweisen zu
können, da» da» Reich mit den Rcalsteuern nickt» habe anfangen
können. DaS gleiche gälte für die Lustbarkeitssteuer unb ähnliche
Steuern."

eherbürgermeister Boeß schließt unter stürmischem Betfall
der Versaminlung mit bem Appell an RcichSregierung
und Reichstag, bie roarnenben Stimmen ber Städte nicht z»
überhören.

In ber AuSsprack« waren alle Redner in der Scktlderung der
Not ber Städte einig. Oberbürgermeister Adenaue r, Köln,
wies unter anberm darauf hin, daß die neue Belastung für Köln
jährlich doppelt soviel betrage, als bet garan-
tierte Anteil bet Stabt Köln an bet Reich » ein »
lammen jt euer beträgt. Et verlang, dauernde Hilfe. Dte
Städte wollten nicht wehr in finanzieller Abhängigkeit vom Reick
bleiben. Oberbürgermeister Schmiedt, München, wie» baanif
hin, daß in seiner Stabt in dieser Frage alle Fraktionen einig
seien. Die Erklärung ber Reichsregierung sei unbemebigenb.
Mit Vorschüssen könne mar. den Gemeinden nicht helfen. Bei-
geordneter Asch, Höchst a. M., verlangte, baß bei der Festsetzung
von Besvlbungsotbnungen die Gemeinden Mitwirken müßten.
Er wandte sich gegen die zu geringe Berücksicktigung ber unteren
unb mittleren Beamten bei ber Neuregelung bet Gehälter. Lcker-
bürgermciiter Gugel weher, Lörrach, sagte, daß bie Belastung
für 77 badisch« Städte S20 Millionen Mark betrage. In Geld-
fachen höre auch die berühmte süddeutsche Gemütlichkeit auf. Tie
Gemeinden wollten Rechte und wollten nicht wieder in den Vor-
zimmern der Minister unb Abgeordneten antichambrieren. Ober-
bürgermeister Wagner, Breslau, erklärte, e» sei unmöglich,
daß seine Stabt die 100 Millionen autoringen könne, burch bie ihre
Finanzen infolge der BesolbungSotdnung mehr belastet würden.
Oberbürgermeister Beim», Magboburg, roanbte sich gegen da?
von Asch (Höckst a. M.) geäußert« Verlangen, da» Besoldungsgesetz
noch einmal nachzuptüfen. Die» hätte nur eine Verzögerung der
Auszahlung an die Notleidenden zur Folge, die bie Hilfe am
schnellsten gebrauchen. Auch wandte er sick gegen die Finanzkon-
trolle ber Gemeinden durch da» Reick. Tie Herren, die in der
Reickspolitik stecken, treten mit wahrer Wcltfremdheit an unsere
Sorgen heran. Wir nehmen ihnen das nicht übel, aber man soll
UNS doch glauben, wenn wir unsere Not schildern. Es ist be»
bäuerlich, daß da» Reichsfinanzministerium nock immer so gut we
unbesetzt ist. SS i t brauchen eine feste Hand zur Lei-
tun g b e $ ReichSfinanzministeriumS.

Die vom Vorstände vorgelegle Entschließung wurde ein.
stimmig angenommen. Von einer Entschließung Asch,
die sich gegen die Abstufung ber Gehälter in dem Besoldungsgesetz
wandte, wurde nur der erste Satz akzeptiert, der verlangt, daß
in Zukunft bei der Festlegung von Besoldungen bie Gemeinden

gehört werden. ________________

Stinne» faust Wie die „Arbeiterzeitung” aus Budapest
meldet, soll Sünnes bie Mehrheit ber Aktien der „Athcneum',
Druck- und Verlag? A.-G-, erworben und damit die Zeitungen
.Az-est”, „M g pa r - o r Skag " unb .Pesti-naplo" tn
seinen Besitz gebracht haben. Diese Blätter haben bisher in ber
ungarischen Königsfrage legitimistische Tendenzen vertreten.

Demobilisierun, in Jugoslawien. Gestern begann :n ganz
Jugoslawien die Demobilisierung, die noch im Lause bet nackiten
Woche beendet sein wird. An der ungarischen Grenze sind starke
Truppenteil« zurückgezogen.



Die KerichNgnng des Deutschen Dranerdundes.
SPD. Berlin, 11. November.

Wir versandten vor einigen Tagen einen Aufsatz „Mobil-
machung des Alkoholkapitals", der in interessierten
Kreisen erhebliches Aufsehen erregt hat. Der Deutsche Brauer,
bund sandte an mehrere Blätter eine Berichtigung, die sich auf
8 11 bezieht, aber diesen Paragraphen nicht entspricht. Die
Polemik de» BraueröundeS geht an de» Tatsachen unsere« Auf-
satzes vorbei. Wir haben nicht behauptet, daß über die «itzung
des Großen Ausschusses des Deutschen Brauerbunde« etwa offtzioll
ein Geheimprotokoll geführt worden sei, sondern da? Wort „Ge-
heimprotokoll" war so zu verstehen, baß «in T«iln«hmer
der Sitzung uns ein Protokoll, da» « r vertrau-
lich berge eilt hat, zur Verfügung gest eilt hat.
Unser Gewährsmann behauptet auch, gegenüber der Erwiderung
dcS BrauerbunbeS, daß er durchaus korrekt berichtet habe. Ei»

Teil der Berichtigung de» Lrauerbunde» wendet sich übrigen» nicht
gegen den Inhalt dieses Protokolls, sondern gegen unsern Kom-
mentar. Dieser aber ist eine Meinungsäußerung, die man be-
kämpfen aber schwerlich berichtigen kann. Tatsache bleibt doch
jedenfalls, daß das Alkoholkapiiah in feinem Interesse eine
große Preßkampagne plant und dem Publikum vor-
enthalten will, daß die Notizen und Artikel von einer Seite
stammen, di« an möglichst hohem "Bietfonfum ge-
schäftlich interessiert ist. Auf diese Feststellung allem
kam eS uns an, unb sie ist von dem Deutschen Sörauerbunb nicht
widerlegt worden. Wir empfehlen dem Deutschen Brauerbunbe,
alle seine Notizen unb Artikel zur Lobpreisung be» Biere? ein-
zuleiten mit bet Bemerkung: „Der Deutsche Brauerbuird schreibt
un» . . . Dann weiß jedermann, woran et ist.

Gin Weißbuch über das Saargebiet.

Die deutsche Regierung bat dem Reichstag ein umfangreiche»
Weißbuch über da» Saargebiet vorgeiegt. Diese» Weißbuch ist
ebensosehr ein« Anklage gegen die französischen SZüitärbefebl«-
Haber, die während bet Zeil be» WaffenslilljtandSabionlmenS da»
Land beherrschten, eS zeigt aber auch, daß die vom Völkerbund ein-
gesetzte RegierungSkommission keineswegs die Bertoal-
tung de« Lande» nach den Prinzipien Bornimmt,
bi« vom Völkerbund feierlich verkündet worden
sind. Schon ein oberflächliche» Studium dieser wuchtigen An-
klagejchrifi zeigt, daß die SiegierungSkommission im Saargebiet
nichts andere» ist al» eine Statthalierin Frankreichs. E» zeigt
ferner, daß sie drauf und dran ist, diese» rein deutsche Gebiet zu
französieren. Die Leiden der Bevölkerung de» Lande» an
der Saar werden in dieser Dokumentensammlung eindringlich
dargestellt, und e» ist nur zu hoffen, daß diese» Weißbuch, da» auch
im Buchhandel erschienen ist, die weiteste Verbreitung im In- unb
Auslande findet. Zeigt doch da» Weißbuch über das Saargebiet
am besten, wo» au» dem Friebenrvertrag von Versailles geworden
ist. Die Darstellung de» Notenwechset» über da» Saargebiet in
der Zeit zwischen Bekaniitgab« und Unterzeichnung bei Friedens-
bebingungen erhellt, baß keinerlei Gründe des Recht» für die Ab-
trennung de» Saarlandes aufzutreiben finb. Da» ftanzösifche
Bestreben, da» Saargebiet unter eine besondere Regierung zu
stellen, bedeutete nicht» andere», al» bie reichen Kohlen-
schätze diese» Lande» für immer in bie Hand zu
bekommen. Die französische Regierung arbeitet nach wie vor
systematisch an der Verwirklichung diese» Ziele». Wir haben da»
ja in den letzten Tagen erst wieder erlebt, nachdem der Streit um
die Einführung der Franlenwährung in ein neue» Stadium ge-
treten ist, dadurch, daß eine saarläsidische Delegation die Wünsch«
diese» Gebiete» dem Völkerbund vortragen will. Da» ftanzösifche
Bestreben ist weiterhin ersichtlich au» den Versuchen, einen be-

sonderen Begriff .Saareinwohner" zu konstru-
leren. Da» die Franzosen offen und ehrlich erstreben, da» will
auch die Regierungskommiffion, die ihre Ziele, allerdings unter
dem Deckmantel der Neutralität verhüllt. Aus einem Bericht der
RegierungSkommission de» Saargebiete» an t>en VölkerbundSrat
seien nur einige Sätze zum Schluß wiedergegeben, die die Ten.
benz dieser Kommission auf» deutlichste kennzeichnen. In dem
Bericht beißt e»: „Die Anträge von Eltern deutscher Staatrange-
Hörigkeit auf Erteilung der Erlaubni», ihre Kinder in den von
französischen ©taategruben eröffneten Schulen, die im Frieden».
vertrag vorgesehen finb, «inzulchreiben, werden immer häufiger."
Und an anderer Stelle: „AIS natürlich« Ergänzung ter ge-
planten Reform wird die Gründung einer Technischen $orb’cf-'ile
in» Auge gefaßt. Preußen hatte die Errichtung einer solchen
(schule fnftemaliftfi hinouSgefchoben, um die Jugend be» Saar-
gebiete» zum Besuch der Anstalten im Innern Preußens zu
zwingen." Tie Unsinnigkeit dieser Behauptung geht
schon barau» hervor, daß bekanntlich Aachen Sitz einer preußischen
technischen Hochschule ist

fkeivaid und Hö8er.

Au? einem Gespräch, da» der zur Disposition gestellte
Staatssekretär Dr. Lewald mit einem Vertreter des Berliner
.Lokalanzeiger' gehabt hat, erfährt man, daß seine Entfernung
au» dein Reichsministerium d«S Innern ihn äußerst verschnupft
hat Er hegt einen Groll gegen den neuen Minister Dr. Köster,
der ihm gleich bei der ersten Begegnung nach der Kabinettsbildung
erllärl hat, daß er mit ihm nicht zusammenarbeileu könne. Dr.
Koster hat damit nur den ganz gesunden Gedanken ausgesprochen,
daß ein so eingefleischter Vertreter des alten LbrigkeitSstaateS,
wie eS Herr Lewald ist, unmöglich eine zuverlässige Stütze der
Demokratisierung de» Staatswesens sein kann, und er hat dem-
entsprechend gehandelt, als er Lewald in den einsttveiligen Ruhe-
stand versetzt«. Lewald selbst, der sich für ganz unentbehrlich
hält, ha! es auch vorgezogen, daraufhin da? Feld zu räumen, um
seine Tätigkeit nach L-berschlesien zu verlegen, wo man ihm den
Trostposten einer StaatSkommissarS eingeräumt hat Im Stillen
wird er ja darauf sinnen, wie er sich nun an Köster rächen kann,
denn der Ehrgeiz dieses Menschen, der immer nur ein Platzhalter
der Realtton war, obwohl er sich auch der republikanischen Regie-
rung aiii'equeuite, geht dahin, selbst noch einmal an erster Stelle
den Einfluß auSzuüben, den er bisher immer nur indirekt aus-
überr konnt«. Dtan hätte ihn besser völlig kaltftellen soll«».

Der Deuegut als Verleumder.

Di« „Franks. Ztg." «rfährt aus Berlin: In letzter Zeit sind
häufiger Andeutungen gemacht worden, daß die Unabhängig«
Sozialdrm akratisch« Partei und der Abgeordnete Dr.
Rudolf Breitscheid persönlich von der Entente ge-
kauft seien. In vertrauteren Kreisen sollen sogar Summen
und gleichzeitig die Weg« bezeichnet worden sein, auf dem dies«
Betrag« zu dem Abgeordneten Breilscheid gelangten. In den
letzten Tagen hat der ftühere Sozialdemokrat Emil Kloth in der
„Täglichen Rundschau" und in dem Essener „Freien Wort" Ar-
tikel veröffentlicht, durch die sich der Abgeordnete Breitscheid be-
leidigt fühlt Wie wir erfahren, hat Dr. Breitscheid gegen Herrn
Kloth bie gerichtliche Klage eingeleitet. Der „Kreuz-
zeitung" zufolge, wird auch die .Freiheit", da» Berliner Partei-
orgen der Unabhängigen, gegen Kloth Klage erheben.

Schon seit seinem Aurtritt au» der Sozialdemolratte, der er-
folgte, nachdem er sich schon al» Gewerkschaftsführer im Buch.
binderverband unmöglich gemacht hatte, bestand Kloths Tätigkeit
hauptsächlich darin, daß er den rechtsstehenden Blättern alleriet

ssiianiften. ber indessen Beethovens fte-Tur-Sonate op. 26 nur in
dieser Beschränkung enfprrdxn konnte — so wuchtig tr den Trauer-
marsch harrn zu packe» und zu graniten wußte, entglitt doch in den
Variationen und im Finale den etwa» schweren Händen manche»
graziö ere Detail. Für Shopin Dolltnb» , bet ui ollen seinen
Werken immer da« i: timst« Erlebnis be» Spieler« bleibt, fehlt noch
burchatis die persönliche Bertilirtig. Wa» hier im Ter-Diir-Rocturno
und im EiS-Mall-Scherzo geboten wurde, ping über ein tüchtige»
musikaiischi» DmwfchmttSnwtnu noch nirgenb» hinan«, trug sogar
manche» Lti« r Ht den Stempel des Linstnbierte». (-» war ebenso-

wenig nölig, bte Oftaven de« Hauplleil» im Scherzo zu über hetzen,
Wie feine stnnlilene Übern äßig zu verbreitern; ta» sonst so geinube
unb natürlich entwickelt« rhythmiich« Euipsiiidcn de» iiingni Planier,

spielet« ließ ihn sogar bei ber Euileitiuig ber 6ir«tta pänzlich im
Stich. Ta» sind aber Mängel, die einer kraftvollen Mustlernalur
wie ber Günther Homann« nicht miüverwitidlich finb, und man bars
hoffen, ihm auch auf diesem Gebiet« feiner Kunst jpäteitztn in geteif«
leren Leistungen zu begegnen. 8, S.

Kunst, Wistrnschast und Leden.

BilduussSansschnft der sozialdemokratische» Partei

tz',ros;r Hamburg«.

Max Montor wirb am 28. November im großen Saal

de« Gew«rkfchaft»haufe« da« Drama „Der Bundschuh" von

Karl Neurath lesen. Diese» Stück des revolutionären Schrift-

steller» führt un« in die Zeit be« beutschen Bauernkrieges im

Mittelalter und wird unsere Mitglieder auf» höchste interessieren.

Bei der Lesung be» Drama» vor einigen Jahren hat Herr Montor

damit einen ungeheuren Erfolg gehabt. Karten zu 2 JI an bet

Kasse be» BildungSaurschusses, Große Theaterstratze 42, 1. Et.

Haaß Berkow-Aplele in Hamburg. Auf Einladung de» Ver-
eins Deutsche Bühne wird Haatz-Berkow mit seiner Truppe vom
6. bi» 22. Dezember eine größere Reihe von Aufführungen geben.
Im Mittelpunkt der Aufführungen steht ein alte» Lhristgeburt-

Der ursprüngliche Unterlauf der Alster und bet älteste Hafen
Hamburg». Lichtbilder werden die Darlegungen veranschaulichen.
Den neuen Forschungsergebnissen, bie hier erstmals zu in Vortrag
gelangen, darf man mit Spannung entgegensehen. Auch Nicht-
mitglieder haben Zutritt

Technische« BotlesungSwesen zu Hamburg. Am 29. November
beginnen bie Vorlesungen be« Herrn RegietungSbaumeister a. D.
Pros. Colberg übet Technologie be5 Betons und Eisenbetons; am
30. November bie von Herrn Bau rat Wundram über Lichtbogen«
schtoeitzung und SchweitzdynamoS^ am 28. November die von
Herrn Pros. Dr.-Jng. LitewSki über städtebauliche Entwicklung
Hamburg». Anmeldungen zu den .Kursen werden noch entgegen-
genommen in ber Kanzlei beS Technischen VotlesungSwesenS»
Lübeckertor 24, werktäglich von 9 bis 8 Uhr und abends Bo»
6 bi« 8 Uhr. (Sonnabends nur Bon 9 bis 3 Uhr.)

Kücher rrnb Schriften.

Walther Bieter: Neuer Frühling. Gedichte. Verlag Due-f!
& Co., Hamburg. Preis 12 *.

Watther Victor, unser Redaktionskollege, legt eine Auswahl

au« seinem dichterischen Schaffen in einem etwa 60 Seite«

fassenden, von ftuet & Co. sehr hübsch auSgestatteten Bändche«

vor, das in der Buchhandlung Auer & To. von heute ab zu habe»

ist. Wir teilen da» hierdurch geziemend mit, haben aber bie Ab-
sicht. über da» Buch noch einige» zu sagen.

Sie WeltbühN«, der SchandÜhn« XVIL Iaht. Wochenschrift fff»
Politik, Kunst, Wiitschaft, heiaiiSpegeben von Ciegftieb 3dcobfor,n#
enthält in ber Nr. 45: Die Deutschen Demokraten, von HannS-Erich
ßaminlti. — Der polnisch« Soiinlilmul, von Elia» Hurwicz. —
K«id)lro«hrmini,ter (iJ.üler, von Han» v. Zwehl. — Neue Dokument«
Bon unb über Kleist. VI. — Brunner, Bon Ihcobnlb Liger. — Pete»
Brauet, Bon ®. I. — Wiener Theater Bon Alfred Polgar. — Seda,
Ufa unb Valuta, Bon MoruS. — flliinbfthau, hon Bulbfchmlbt, Selben«
Goth, Wrobel. — Antworten. — Di« „Weltvühne" erscheint wich«ntfich
und kostet: 2,60 JL dl« Nummer. 25 Jt Biertcljährllch. Vrobeuummcrn
kostenfrei durch alle Buchl-andtungen unb Postanstalten sowie durch
den Verlag ber rOeltbühne, Charlottenburg. König»weg sq

Die Zowsetrrglerrmg §u ihrer

vierten Jahresfeier.

Leni« «nb TrntzN. — Die Finanzen. — Dir Politik der Zu»
geftändntfl«. — Die Diktatur ohne Proletariat.

0. E. Moskau, flnfanp November 1921.
Währenb hier die Vorbereitungen zur vierten Jahresfeier

der boiflhewiftifchen Revolution getroffen werben, mag ein Blick
auf die internen Vorgänge in den Kreisen der Sowjetregierung
uni auf die Probleme, dir sie gegenwärtig am meisten be-
wegen, von Interesse sein. In diefer Hinsicht ist da« neue
Hervortreten Trotzki«, der langer« Zeit so grit wie kall-
gestellr gewesen war, von grotzer Bedeutung. 65 reicht schon in
die Zeit zurück, wo um die Auflösung de« Moskauer Hilfs-
tomiteeS gekämpft wurde. Lenin und seine nächsten Gesinnungs-
genossen warön nach Meinung der oppositionellen Sowjetkreise,
in ihrer Verständigungspolitik zu wett gegangen; nicht nur in
der Anknüpfung von Beziehungen zum ausländischen Bürgertum,
sondern auch mit den Kreisen der ehemaligen Vertreter der
Intelligenz in Ruhland selbst. Die oppositionellen Elemente be-
gannen sich um das Moskauer Hilfskomitee zu scharen und im
Ausland« bildeten fick Komitees mit Einschluh eben derselben
oeaenrevolutionären Element«, die stet? da» Hindernis für Ver-
trag« mit Westeuropa und die Organisatoren interventionistischer
Bewegungen gewesen waren. Die Bolschewisten hatten kein
groheS Zutrauen zu der „Hilfsbereitschaft" dieser ausländischen
Komitees und fürchteten, dah sie ganz andere Ziele verfolgen
würden. Diese Stimmung nutzt« Trotzki au» und indem er die
Möglichkeit eines Kriege« mit Polen und Ru-
mänien aufbauschte, lucht« er zu beweisen, dah da« Ausland
sich mit neuen Plänen der Erdrosselung Sowjetruhland» frage,
während Ruhland selber seinen Feinden entgegenkoinine und ae-
wissermahen einen Staat im Staate zulasse, nämlich das Hils»-
koiuile«, an dessen Spitze verkappte Gegner der Sowjetregierung
ständen. Trotzki wurde vom Vorsitzenden der Auherordentlichen
Kommission (TscheSkal Dserschinski und dessen nächsten Ge-
hilfen M e n s ch i n S k i auf? energischste unterstützt. Letzterer
wie» sogar gleich bei der Bildung deS Hilfskomitee» darauf hin,
dah seine Mitglieder alle GcsängniSkandidaten
seien. Der Kampf dauerte längere Zeit, und schlietzlich entschloh
Lenin sich, nad^ugeben. Er fugte sich der Ansicht, dah die Auf-
lösung der Koinitees eine passende Geste vor der Geschichte und
vor dem ausländischen Proletariate sei. Trotzki und seine An-
hänger hatten gesiegt.

Di« im Ausland verbreitete Ansicht, dah Lenin der Ver-
treter der rechten Sowjetkreise fei und Trotzki der linken, ist von
Grund au» falsch. Wer von ihnen mehr link? steht, Trotzki
od«rLenin,ist schwer zu sagen, in manchen Fällen, z. D. wenn
e« sich um den Terror bandelt, steht Lenin auf dem
äußersten linken Flügel. Aber ein Gegensatz in
den Anscha-uungen Trotzki» und Lenin» ist trotzdem wirk-
sich vorhanden, und zwar in der Fratze deS Militaris-
mus. Trotzki ist Militarist, Lenin nicht. Lenin ist für die
Diktatur de» Proletariat», Trotzki für eine »Diktatur" schlechthin.
Vor nicht so langer Zeit hat Trotzki, wie mir berichtet wird, pe-
ll agt: „Man hält mich von den Geschäften fern. Wenn e» gilt,
die Kronstädter Aufständischen au erschiehen, bann beiht e«: G e •
«off« Trotzki, bitte! In allen andern Angelegenheiten
aber heißt e«: Genoss« Trotzki, halten Sie gefälligst den Mund!"

Die Sowjetregierung steht im Augenblick vor zwei Aus-
gaben: die gewaltsame Eintreibung der Naturalsteuer und
anderseits der Schutz Moskaus und der zentralen Gebiete vor der
Flut der Hungerflüchtlinge. Im einen wie im andern Falle heißt
e»: Genosse Trotzki, bitte! Eine weitere ständige Frage ist di«
AufstandSbewegung in der Ukraine, die in bet
letzten Zeit besonder» stark gunimmt. Die russisch-polnisch«
Spannung tut auch ihre Wirkung. Und Trotzki „sitzt wieder im
Sattel', veranstaltet Paraden, Manöver und schreibt AttHl über
Artikel in den Zeitungen über militärische, politische und Diri-
schafisfragen. Immerhin will da» nicht heißen, dah Lenin von
der Führung bet Geschäfte zuruckgetreten fei, keineswegs. Nut
die Bewegungen, die an bet Oberfläche der Sowjetpolitik er-

Scheinen, werden eben hauptsächlich von Trotzki und seinenfreunden verursacht.
Die Kommunistische Partei ist nach toi« vor einig

und ein« Spaltung nicht zu bemtrfen.
Da» Hauptziel, ja. man kann sagen. baS einzige Z i e l

der auswärtigen Sowjetpolitik ist, auf die eine
oder andere Weise Geldmittel zu erhalten, di« e» in Sowjet-
ruhland nicht mehr gibt In der Absicht, sich selbst zu beruhigen,
vor allem aber auf die andern in Ruhland selbst und dem Aus-
lande einzuwirken, spricht man besonder» viel von bet Ein-
führung verschiedener Steuern und anderer Zahlungen und ton
einer Füllung bet Staatskasse. Tatsächlich aber "haben die Bolsche-
wisten kein Geld, und dieser Umstmid bildet da» größte Hindernis
für irgendwelche weitere Experimente in der Politik. Groh«
Hoffnungen setzt man auf die Kassen, die bei den ausländischen
Vertretungen eröffnet werden; ihnen sollen besondere Finanz-
Operationen übertragen werden. Im Lande selbst stöhnt alle»
wegen Mangel an Banknoten, denn e$ gibt kein Papier mehr
und di« Twucketeien stehen ssill, die die Nolen drucken folllen. E»
ist sogar ein Projekt aufgetaucht, die Banknoten t m Au»,
lande drucken zu lassen und zu diesem Zwecke spezielle Drucke-
reien im Auslande anzukaufen. Eine Reihe anderer Projekte ist
noch aufgetaucht, die bi« Bereicherung der Staatskasse sich zur
Aufgabe machten, sie zeichnen sich aber alle durch ihre Hoffnung?-
Io'igleit aus; denn keines kann den sofortigen Eingang von Geld-
mitteln garantieren, die man doeb so sehr braucht Sckion au»
diesem Grund« können di« Bolschewisten keinen Krieg
führen, ganz abgesehen von den vielerlei Schwierigkeiten in
der Roten Armee selbst Wie gern auch gewisse militaristische
Kreise bet Sowjetregierung einen Krieg führen würden, si> kann
man sich doch nicht ohne Geld auf folch« Abenteuer einlassen.

Der Außenhandel beschrankte sich in bet Hauptsache
darauf, daß die schon früher gelausten Waren au» dem Auslande
eintrafen und daß außerdem durch die z,ihlteichen ausländischen
Schiebet, die auf »isländischen Schiffen in Sowjetrußland ein-

trafen, eine gewisse Menge von Daren hereingebracht wurde.
Meist brachten diese Leute Waren mit sich, für die si« keine ander-
weitige Verwendung hatten, und führten dafür au8 Rußland
große Mengen von Kostbarkeiten, Juwelen, ja sogar Mahagoni-
möbel aus. Die Aussichten auf dem Gebiet« bei Außenhandel»
sind gleich Null.

Eine gewisse Pause in der Veröffentlichung von Dekreten
mit neuen Zugeständnissen, die eben eingetreten ist,
ist nur zeirweilg. Bine Reihe neuer Zugeständnisse wird er-
mattet, die Pau'e erklärt sich einerseits aus der Beitreibuna der
Naturalsteuer, anderseits au» dem Bestreben, dem au»ländischen
Proletariat die Stärke der Sowjetgewalt zu demonstrieren.
Unterdessen nehmen die individualistischen Strömun-
gen im Dorfe immer mehr überhand, die Bauern werden
unter dem Einfluß bet Mißernte und de» Hunger» immer oppo-
sitioneller gegen die Sowjctgewalt.

Von „Arbeitern" kann man kaum noch reden:

Im Zusammenhang mit der Schließung vieler Fabriken haben
sich die Arbeiter zerstreut und viele Gewerkschaften haben einfach
nicht» * u tun; was von Arbeitern noch vothmiden ist, stellt
eine verschwindende Minderheit dar. In Sowjetkreisen wird

ernstlich oavon gesprochen, wie el möglich sei, die „Diktatur
dts Proletariat»" wenigsten» äußerlich auftechtzuerhaUrn
T- ohne Proletariat.

Theater und Musik.

Liederabend von Crmmtf Land. Di« Sängerin gab fm spärlich
besitzt-n Saale des Potriotiichen Gedäute« ein sionzert, dos aurichlie"lich
Ko« vositionkN von Georg Liebling brachte. Sie letzte Dafür
einen hon' b«r Natur gut bedachten Sopran ein. der bei vo'züglicher
Nlitiellage. einer etwa« ichwicheien Ziele mit Altcharokikr, in bei Höhe,
deiondeiS im Forte, ni<tt teurer genügend trägt und durch heftige»
Tremolo beetn nächtigt wirb. Ueherhauvt sicht die Künstlerin mit oen
Eigenarien de» Poiqertgefangt« einstweilen noch auf ge banntem Fuße.
Xie Technik b # Schwellen« unb «ine Vorliebe für schmetternde Höben
deuten barau' hin, wenn auch eine Entwicklung seit dem Ltedergoend
der vorigen Saison unverkennbar vorhanden ist. Ter Tonaniatz ist
noch unsicher «uv wird durch leichte Glissandi beeinträchtigt. Ter
lyriiche öhamfter mancher Lieder mill nicht redit gelingen Die
vorgetragenen Gesänge fernen ober den Anlagen oder auch Schmächen
»er Sängerin entgegen, so daß do» Ergebn,» relativ günstig genn-t
togr. Ter Koinpvnsst hot Gedichte größtenteils undekamiter Herkunft
vertont, bi«, obgesehtti von einigen Liedern von mirkUcher Volkriün»
lichkeit, ihn zu vorwiegend hymnischen Wendungen gngeregt zu haben
scheinen, einerlei, ob te sich um geistlichen Gesang. Raturpoessi ober
Liebeslyrik bandelte. Tie Singftiivmt ist in breiter Melodik ge'ührt.
entbehrt aber durchweg eint« tieferen Ausdruck», so daß der Schwer»
punkt in der ftlaeiertegleining lügt, die sich neben einer ekllatsschen

®!obulation impreffionifti'd»r Mittel, Klangmifchnngen und Srpeggie»
rangen bedient, gut Hingt, aber die RücküchiSiosigteÜ eine« starken
Eigenwillen» vermissen Iflfet Ter Komponist begleitet« selbst mit sehr

disserenzsirltm Anschlag und gutem Geichmack- Weem.

Klavierabend. Unter den Klovierbearbeitungen Bach scher
Orgelwerke sind ditjenigeu Liszt» schon deshalb zu bevor, iigrn, weil
fit dem Diiginalttit am treuesten folgen und sich piamstischer Nach-
ahmung von Lrgeltsscktew fast völlig enthalten. Namentlich bc»
grandiose A-MoU-PriUudium und Fug«, mit dem der jungt Pign-ft
Htrr Günther Homann au« Erfurt feinen gestrigen Klavier-
abend eröffnete, wacht, wtnn t» in so straffer rhythmischer Fassung
und gro6iiifliger Dynamik geivielt wird, mit tr t« vortrug, auch om
Klavier tintn großen und würdigen Eindruck. Rhyttzniischt Beftim.iit-
itit und ein klangvoll kräftige« Atkordspiel verrieten auch in Schu»
mann» «Symphonijchen Etüden" die hohe uchmjche Kultur bei

Material zur Veningsirnpfiing der Gozsiikbernokrafie Heiber Rich-
tuiiycn lieferte. Der bcvorftchenbe Prozeß wird jedenfalls Ge-
legcnheit geben, das üble Treiben dieses Menschen einmal gründ-
lich aufzudecken.

Horthys zweiter Sieg.
SPD. Wien, 10. November.

Nach seinem ersten Sieg über Karl Habsburg» Tinpp'n hat
Horthy nun rasch auch feinen zwe-ten Steg. dieSnml über die
enropäiiche Demokratie errungen. E» ist seinen Vcrdüiideien von der
großen Entente gelungen, den Streich, den die Kleine Eiiiciite gegen
da» Horthyfystem führen wollte, adzuschwächen, wenn nicht gar un-
schädlich zu machen. AI» ilari gegen Budapest zog, war e» wahrlich
nicht die Treue zum Vertrag von Trtanon, mich Nicht eine ant!»
monarchissliche Gesiiiiitirig, die Hortdy und seine Getr.uen »ur be-
waffneten Abwehr veranlaßten, selbst nicht feine «bitfigittifl. vom Besitzen
Macht zurückzutreien, sondern die Erleniitiiis, dah die Gegeirrevomtion
in Ungarn nur durch einen scheinbaren Treiidrnch gegen den König
gerettet werden könne, wenn auch diese Erlenntui» durch das ent-
schiedene Auftreten der Sntentcvertreier nur diiry den «ittmanch der
Kleineit Entente Dermitlelt wurde. Insofern hat sich Horihy al» ein
weiterblickendcr Politiker erwiesen al« bis großen Staatsmänner
ft n brass Q, Apponyi unb Gray, bie glaubten, ber Großen
unb Kleinen Entente ihren Willen durch einen Pulich aufzilzwmgeii
und den Habsburger wieder einfetzen zu können, weil sie au« aller sii
unverantwortlichem Geschwür utiveruniworllichee Qmteiileblplo iiaicn ent-
nommen hatten, daß die Entente nicht» gegen Ungarn unternehmen
werde, ja auch eigentlich nicht» gegen die HndSvurger cmzitwcnden habe.

Auch Horthy halle in den zwei Jahren fcir-r Herrschaft wohl
gesehen, daß die an'ängltche Femdtchaft der E .le gegen Ungarn,
6a» den Krieg im Gefolge DeiitichlaitdS mitgemacht hatte, zu weichen
begann, al« der Cntmteiniperiali«mu« Ungarn al» Werkzeug der
öiegenreDoiution benutzen zu können sich versprach. Silber je mehr der
EnteiitetmpcriallSiuuS geneigt war, diesen ehemaligen Feind unter feinen
Schutz zu nehmen, um so mehr kam eS dabei mit den Interessen
feiner bisherigen Schüyiinge, bie den Krieg an feiner Seite mitge-
kämptt unb den Zuiaatmeubruch be» HadSburgerretcheS ent schieden
hatten, in Widerspruch Denn diese waren im Besitz großer Gebiete, die
«bemal» zu Ungarn gehört batten und sie wußten, baß da» reaftioiiäre
System ui Ungarn, da» für die Entente eine Hoffnung bie Hoffnung
ber Abwehr der Revolution ist, für sie die Gefahr be« R vanchelnege»
bedeutet. Die Forderungen, die die Enieiilestaaten durch da» betau,it«
lUtiiiialum gestellt hatten, waren nicht daraus berechnet, tut einzelnen
erfüllt zu werden so ernst auch selbstverständlich die Absetzung der
Habsburger, die Einhallung de» Vertrage» von Trianon und die Ent-
wasfnuiig Ungarn» gemeint war; die Hauptsache war für die durch
da» Horthy'yiteal bcbrobitn Staaten die Demütigung dieses nach dem
Sieg über Karl innerlich um so mehr gefestigten Systems.

Hier fiel nun bie große Entente ber kleinen
Entente in den Arm. Teint wenn fit auch dieser jede Sicht-
rung gegen Ungarn gönnte, so mußte gtrabe di« Demütigung otS
HorihyiYlteniS verhindert werden, sollte tS nicht für die Enlctittzwtcke
unbrauchbar werbt». Unb nun begann jenes Diplomatische Intrigenspiel
hinter den Kulisstn, in dem namentlich btt englische Diplomatie eine
alte Meisterschaft besitzt, kitt« Fctljchtn um jtotn tinztlntu Punkt
de» Ultimatum», um Dit Forotiung zugsiich zu btrotUtgeu unb ihrt
Erfüllung zu sabotieren. Die Führung in vielem dipionnUsschtn Kampf
für Hottby hatte, rote nun feftfieht, nicht die franjöft che ootr italient ehe,
sondern die eiigliiaje Diplomatie, hinter der bie englische Aristokran«
steht, die feit jeher mit der ungarischen Aristokratie enge gtjeUichaitlnhe,
ja sogar verroandt chastliche Beziehungen hat. Tiefer dtplomaltjchc
Kampf ist »och nicht zu Enbe, aber sein Ziel ist klar. Die Person
Karl Hab»burg konnte bie Entente leicht optern unb auch Horthy lag
wenig an ihr. Also wurde Karl in englische Obhut genommen unb
soll unschädlich gemacht werden. Ader die Heine Entente verlangte
nicht nur bie Absetzung Karl» und feiner Familie, fonoan
auch die der ganzen Thnafti«. Hier konnte Horthy nicht
so leicht nachgebe n; denn seine ftnbänger propagieren die
TheonktntdidaNtr ocS Habsburger» A l b r e <h i. be» Sohnes jenes
Armeeobeekommanbaiitrn Friedrich, der von Tschechen unb Seiden
den Hammer eine» HenlerS erhalte» hat. (Dieser Albrecht steht
Horthy um so näher, al« er die Absicht hatte, Horthy» Tochter zu
beträte» unb so die Anhänger HabSbueg» und Horthy« z» einigen).
So kam jener Gesetzentwiiif zustande, der in feinem Titel vorn
Aufyören ber Throtnolge be» Hause« Hab-burg Spricht, in
ieiiiem Text aber Die Had-durger auf Dem Umweg über die König»-
wähl, die auf eint „geeignete Zeit" verschoben luicD,
wieder ein chmuggelit mochte. Die große (interne stimmte
biejeiu Gcj.tzentirurs, der nach dem alten ungarikhen Rezept (ber
Ungar verkauft vielleicht sein Paietianb, aber er liefert es indji) ge-
macht wurde, zu (unb die ungarische 'JlatioiialDcrjaiumlung nahm ihn
natürlich an), aber Die Kleine Ein litt kam ualD auf de» schrontdeh
und jo wird vielleicht eine anvert Formel gefiniDen werden. Iedcn»
iali» ist Zeit gewonnen, und da Die Eniente auch für eine andere
Forderung be« Ultimatum», Der Stsay Der PlobinsierungSkosicn, Dit
gemalt iliuroort gefunden hat, daß sie, wenn sie btroiUtgt wäre, test
nach den NkpaiaiioiiSiorderungen sichelt mußte, müsse» Die Staaten
der flitiiitii Enttnie die Mobiliiieriiiig abbauen.

VIui fchwitrigstc» ist Die Lage Der Entwaffnung Ungarn»,
die wirklich an De» stent otS HoribylystemS greift. Die Eiuentt»
mifsioncn in Budapest haben bisher Ungarn die Vlufiielluitg eine» große»
HerreS ermöglicht. Run Verla,igt Die kleine Entente, daß da» unga-
rische Heer nach dem FritdenSvcrirage auf <45 000 Söldner defchiäitkt
werde und. da fit auf tifiuno der dikh rigen Erfahrungen den (inieiue-
gcncrältii nicht traut, verlangt fit. Daß dit Durchiübrung D t r
Entwaffnung unter btt st o it trollt b tr lltintn
6 » 11 n 11 gestellt werbe. Deal steht allerbing» ber Friedcilöverirag
insofern enigegen, al» er bie Kontrolle der Großmächte vorsieht
Da die lltiiie Entente in dieser Frage ichwer nachgeben Ian»
dürste der AuSweg gewählt werden, das an die Spitzt
ber EnlwassiiungStommiifion btr französische General Weygand
gestellt wird, der tbcma!» an der polnischen Dptrmion gegen NußlanD
teilnahm, nun die SJiobiliiieru.ig ber tschechoslowakischen Truppe»
biiidjgtiübrt hat unb bou den Tschechen al» ihr Kandidat präsentiert
wird. Wenn ibn bie Entente al» Peeieeier btt ernsten Entwaffnung
Ungarn» alzepnert, so nur mit ber Hoffnung, bas Die 6iiit»ttbipio-
malen über bin General wache» »HD Dit allzu rasche Entwaffnung
Ungarn» schon zu verhindern wissen werden.

So sehen wir, wie Horthy zwar t» den Einzelheiten den Forde-
rungen bet kleinen Entente nachgeben mußte, wie tr aber bauureb
da- System der weißen Cffijieribiltaiur, bai System btr Gegtn»
reuolulioii gerettet hat, dank btr tatkräftigen Unterstützung durch die
Entente. Aber wen» Horlby auch Steger geblieben ist, so mehre» sich

doch die Anzeichen, daß (ein System erschüttert ist. Schon dadurch,
daß da« System Hortby durch Die kleine Entente zur össeiulichen DiS»
ktsssioii gestillt wurde, sind Die Äugt» Europa» auf die unhalt-
baren Zustände in Ungarn gelenkt worden. Noch mehr wurde Durch
bi» ssall Habrburg» trotz aller Unterbindung ber öffentlichen Agitation
dit Autorität der ungaitfcbcii Machthaber im Irmern selbst untergraben.
Hortby wird noch erfahren, daß tr mit Der Zerstörung der Autorität
HabSburg» auch feint tigene Autorität, die Autorität der Ätgen»
reuotution, zerstör, bat Diesmal hat das ungarische Voll btt otm

. stampf zwischen HabSburg und Horthy noch still abseits sieben müsse»,
wahrend über sein Schicksal eupchiedt» wurde. Ter Tag ist nicht
fern, wo auch tu Ungarn die tirbcittrjdjaft üotr ihr Schicksal
selbst mit entscheide» wird.

$8rltig(ii8Ü(3, nrtderdrossku fit tatt Blatt!

Aktion für die Aentner.

SPD. Berlin. 10. November. Dem Reichstage Ist der 8 n t w u rf
«ine» Gesetze» über Notstandsmaßnahmen zur
U n t e r st ü tz ti n g von R e n t e n e nt p f ä ii g e r n an« der Inva-
liDenverstcherniig lugcgangen. Die tnlfcLeibetiben Paragraphen laultnt

ü 1. Die ® mcitibe» finb vervsiichtet, nolleibenben deutschen
Swpiängcrn von Renten nit8 der Invalide»Versicherung ans Antrag
eine Unterstützung nach Maßgabe der (olgtndtn Vorschriften zu ge-
währen.

8 S. Die Unterstützung ist in einer solchen Höbe ,u bemessen,
daß da« «elamteinfommen be« Empfänger« einer Jnllalfben- onet
AUerSreiitt den Betrag von 2100X.. einer Witwen- ober Wilwerrent«
den Betrag von 1500 X, einer Waisenrente den Betrag von 800 Ä
erreicht.

Für Kinder unter 15 Jahren erhöht sich die für da« Aesamt-
einfoiumen anznrechnende Grenze um 120 A für jede« Kmd. Der
Antrag ist bei ber Gemeinde be« Wohnort» be« Reiitenemp'änger«
zu stellen. Diese letzt die idöhe ber Unteistutzttttg fest. Der RegieritiigS»
entwurl sieht vor, daß den Gemeinden von den ihnen auf Grund
diele» Gesetze» erw.achlenden Ausgaben ein Drittel von den Ländern
unb ein weitere» Drittel Boni Reich ersetzt wirb. Ein ®*qen-
beschloß de» ReichSrat« will, daß die Gemeinden monatlich 90 Boni
Hundert der verauslagte» Beträge bei der Oberste» LattbeSbebörde
zur Erstattung durch da» Reich anmelden. Der Reich»,rrbeitSmiiitsier
soll bann den Obersten LandeSbehörden die entsprechendeil Summen
für die Gemeinde» überweise». Der soziale Ausschuß ist sofort in die
Beratung eingetreten lind hat in dem Füriorgegefeyeiitwurs Den Zusatz
be» ReichSratS gestrichen, daß oie Unterstützimr n u r . not-
leidenden" Rentenempfängern gewährt wird, —
Die Unterstützung so' in solcher Höhe bemessen werden,
daß das Gkiamtclnkomnien be» Unterstützten einen bestimmten
JahreSdetrag erreicht. Dielet Betrag soll nach dem Entwurf
fein: 2100 X für die Invaliden- unb Altersrente, 1500 X für die
Witwe», und Wilwerrente und 800 X für bie Wat rarrate. Die
Sozialdemokraten stimmten zunächst dafür, daß die Utitetstützung
auf monatlich 300, 250 und 150 X festgesetzt wird.
Da» lehnten die Bürgerlichen ab. Dagegen wurde mit
den Stimmen der Sozialdraiokraten, Demokraten und Deutsch-
nationalen ein Antrag angenommen, der jene» Betraz auf 3000,
2100 und 1200 X feitIetz >. Hat bet Rentenempfänger Kinder
unter 15 Jahren, so soll sich »ach beut RegietungSeittwurf
ber Betrag um 120X für jede» Kind erhöhen. Auf Antrag
der Sozialdemokraten rottrde die Erhöhung uin
800X für jede« Kind beschlossen unb bann hinzugeiügt,
daß mindesten» aber der Betrag einzufetzen ist, der im Fall«
be« Tode» de» RentenemptängcrS für die bezugsberechtigte» Hiittcr-
bliebraen ehnufci-eit wäre. — Die Vorlage wollt« beim Gesamtem-
kommen all Grenze der Unterstützung den vollen 5lrbeit»Derbienst unb
alle sonstigen Bezüge anredjneu. Die SojiolDeinofrateii beantragten,
daß der Arbeitsverdienst — genau so wie bei den Pensionen
der Beamte» — überhaupt nicht augerechiret wird. Diesen An-
trag stimmten bie Bürgerlichen nieber; darauf wurde
beim Arbeitsverdienst der aiirecbnunglireie Teil auf 2000 X unb bei den
Bezüge» an» öffentlichen Kaffen auf tioox festgesetzt. Einer Anregung bet
Sozialbratokraien zufolge würbe bestimmt, daß da« Eittlornme» an»
Familie,,imterstiieung, soweit sie über die gesetzliche UnterhaltungSpflicht
oder vertraglich übernommene Berpssichtungeu bmauSgeht, nicht auf
daS Gesamteinkommen aujurechnen i ft. Endlich wurde
auf Antrag der Sozialdemokraten de» Beziehern der Reuten am der
Angcstellimversicherung dieselbe Unterstützimg gewährt. Bezüglich der
Verteilimg ber Koste» wurde de» äkuicinbra ei» Zehntel, dem Reiche
neu» Zehntel anserlegt.

Tages-Serrcht.

Zamvurg.

Nationalaptimistische Schundttteratnr.

68 ist nicht uninteressant, di« Anzeigenseiten der bürgerlichen

Press« zu verfolgen. Ueber viele», was im redakttvnellen Teil

enthalten ist, erhält bet kritisch« Beobachter bann Aufklärung.

Für di« Beurteilung gewisser Vorgänge int öffentlichen Leben

kann e« von Wert sein zu miss«», dah beispielsweise Hugo Stinne»

jüngerer Linie sein« perfekten Köchinnen unb Hausmädchen im

Anzeigenteil ber „Hamburger Warte" sucht. Da» hat gewiß

trefere Gründe, denn sonst könnte er doch da» „Fremdens

blatt" berücksichtigen. Es ist ebenso schwarz-weiß-rot stitben-

vein wie die „Warte" und unter den Lesern sind die gleichen

Reaktionär«, sonst toürbe man keinen Erfolg von folgendem
Inserat erwarten;

Schriftsteller!

Wer schreibt in irisch erzählender Form zugkrästta
unb verheißungsvoll betitelte, sensationelle, evtl auch
pl>antasti|che für Missfenatssatz bestimmte Roman-Broschüren
in national -optimistischem Sinne über patriotische, poli-
tisch«, militärisch«, maritime, technische usw. ibemen,
inSbef. Zukunft8- und 6iihuicthma9mu(ilid)teiten, ItlntU
fianzösiches unb bcraL? Um : ang 30—60 000 Silben. Zn-
balt mutz volkstunilich uitb sehr spannenv fein. Positiv«
Angebot« mit Angabe bet Lieferfrist, Honorarsvrbetung
sowie mit Stilproben unter 6. D. 993 an Jnvalidtnbani
Leipzig.

68 besteht also in Deutschland noch ein Mangel an nationa-

listischer Schundliteratur. Da» Volk soll mit allen Mitteln in

ein« militaristisch-alldeutsche Stimmung versetzt und bann vor den

Karren ber National-Optimiften gespannt werben. Die alte Lüge

de« «Erbseinbe»" halten diese Leutchen für ebenso zugkräftig wie

den sensationellen ober phantastischen Hintertreppen-Roinan in

Fortsetzungen und fit wollen diesem fühlbaren Mangel abhelfen.

Bezeichnend für die Hintermänner diese» reaktionären

Treiben» ist es, daß sie eS überhaupt bei ber Not be» Schrift-

sitllertum« nötig haben, den Weg der öffentlichen Anzeigen

einzuschlagen. Di« KorrupiionSzentrale in bei

Schanzen st ratze, die doch sonst allerlei auf Lager hat, scheint

hier zu versagen. Schriftsteller im wahren Sinn« der Worte»

werden sich auch für derartige Schmutzereien Icmm finden.

Der Öffentlichkeit kann eine Vorankündigung de» „natio-

nalen" Roman» nur recht fein. Sie wird sich bann rechtzeitig

auf die Bekämpfung auch dieser Schundliteratur einstellen können.

^Hamburg unter der Regierung de» Arbeiter- und Toldaten-
rat6.“ Unter diesem Titel hat Paul Neumann im Auftrage der
Exekutiv« des Arbeiterrat« Grotz-.Harnburg vor 2 Jahren eine
Broschüre erscheinen lassen, die eine Darstellung der politischen
Umgestaltung deS hamburgischen Staatswesen» enthält. Die erste
Auflage, von der in den letzten Tagen noch 1500 Stück abgesetzt
worden sind, ist vergriffen. Wir teilen bal all den Hunderten von
Genossen hierdurch mit, deren Bestellung nicht mehr auSgefühyt
Werden kann.

e nadj Volkrspielen und Liedern aus Oberufer bei Pretzburg.den altvertrauten Lieberweisen und bem schlichten, herzlichen
Text ist ein Mysterium tiefster Weihe unb reinster Schönheit ge-
worden. Die Vorstellungen finden wie früher in ber St. Georgs»
kirche unb im „Tonvenigarten" statt.

Hamburger Volkshochschule. Infolge des starken Andranges
werden die von O. Krieger unter Nr. 107 angezeigten vier
öffentlichen Vorlesungen „Vom Urtier zum Menschen", ver-
bunden mit Lichtbildern und Aussprache, am Dienstag, 22. und
29. November, sowie am 6. und 18. November, abend« 7% Uhr, im
Zeichcnsaal der Schule Telemannstrahe 10 wiederholt werden.
Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten kann der Zutritt nur
gegen Einlaßkarten gestattet werden, deren Ausgabe unent-
ge 111 i ch beim Schulwart der Schule Telemannstratze 10 ab
Moittag, 14. November, von 6 bi« 8 Uhr abend», erfolgen wird.

Tie Bereinigung Hamburger Runftfteunbe veranstaltet am
17. November, abeiib» 7 Uhr, in bet Kunstgewerbeschule einen
Han» Friebrich Schwemer-Abend. Zum Bortrag kommen außer
einem Gedichtzyklus: „Rhapsodie der Liebe" zusammenhängende
Kapitel au8 dem zeitgenössischen, lyrisch-satirischen Künstlerroman
„Zola auf Pantinen". — Am 21. November, abend« 8 Uhr, spricht
auf ber Arbeit8versammluna im „Kaiferkeller" Frau Meyer-
Frank über Tagore unb witv neue Nachdichtungen be« Inder»
au« bem Manuskript lesen. Gäste finb willkommen.

Oeffentllch« Musiknlien-AuSleihe, Hamburg. Mit bet bie»-
jährigen orbentlichen Haupwerfammlung erreichte da» 6. Jahr
feit Bestehen ber Volksbibliofhek fein Ende Erfüllt Don dem
Wunsche, diese reichhaltige Musikaliensammlung, bie auch im
letzten Iahte durch Schenkungen und Neuanschaffungen ber»
gröhert Worden ist, einem großen Publikum zu einem möglichst
niedrigen Preise zugängig zu machen, wurde beschlossen, den
Ptei« für da« Jahresabonnement in Höhe von 3 JI beizubehalten.
An»geliehen wurden 8347 Werke, neu nuSgegeden 839 Leihkarlen.
Die Musikalien-AuSleihe, Koppel 98, ist nach wir vor Dienstag»
unb Donnerstags von 6—7 Uhr unb Freitag» von 4—6 Uhr
geöffnet

Im Beteln für Hamburgische Geschichte spricht am Moniag,
14. November, TV» Uhr pünktlich, im Horfaal A be» Alten Jo-
hanneum« (Speersort) Pros. Dr- st. F « rb« r über da» Thema:



für weibliche lebige Arbeiter von über 18, aber unter 21 Jahren
237,60 A;

2. bei ben in Anstalten mit freier Station beschäftigten Ar-
beitern beläuft auf: für männliche Arbeiter im Alter von über
24 Jahren 250 A, für männliche Arbeiter im Alter von über 18,
aber unter 24 Jahren 198 A, für weibliche Arbeiter im Alter von
über 21 Jahren 187,60 A, für weibliche Arbeiter im Alter von
über 18, aber^unter 21 Jahren 148,60 A.

Höbbe lM-SD.): Die Forderung ist durch di« ung«h«ur«
Teuerungswelle bedingt. Ich spreche den Wunsch aus, dah den
Arbeitern schon in den allernächsten Tagen eine Pauschalsumme
autgezahlt wird. Auch di« Sähe der Unterstützungsempfänger
müssen erhöht werden. Die Vorlage sagt nicht« von einer Er-
höhung der Kinderzuschläge, diese müssen, wie in Hamburg,
auch hier erhöht werden. — Senator Harbeck sagt Erfüllung der
Wünsch« zu. Die Vorlage wird angenommen.

Hierauf treten die Kollegien in geheime Sitzung ein.

Erhöhte Preise für die billige» Lebenmittel an Erwerb-lose.

Di« Behörde für das Arbeitsamt teilt mit, bah di« bisher von
ber SPefjörbe verkauften, zu ben bamals noch billigen Preisen ein-
gekauften Waren vergriffen sinb. Die Behörbe ist ber Meinung,
bah e» unbedingt notnenbig ist, auch weiter 2<ben »mittet zu ver-
billigten Preisen an bie Erwerbslosen abzugeben. Sie muh aber,
wie allgemein besannt, beim Neueinkauf wesentlich höhere Preise
al» früher bezahlen, so bah e» unumgänglich ist, bi« Preise für
bie abguaeberben Mengen Hinaufzuseyen. Trotz Zahlung ein«»
höheren Zuschusses müssen, mit Zustimmung beS Eiwerb»lofen-
rate», bie Preis« ab Montag, 14. November, wie folgt festgesetzt
werben: Bohnen 8,80 A, Erbsen 3,30 A pro Pfund.

Flora - Theater. Ter grofee November-Spielplan mit den
internationalen Tamen-Borkömp'kn. auSgefübrl von 12 Professional.
Boxerinnen usw. ruft allabendlich siürmiicken Bestall de» vollveleeten
Hause« hervor. Sonntag» uachmittag» 3| Uhr wird der vollständige
Adeiidipietpian bei kleinen Preisen gegeben. Die Abendvorstellungen
beginnen 7j Uhr.

Todessturz. In der Holftenbraiierei flürjte ber Arbeiter Karl
Rossmann in einen 10 Meter Heien Fahismhllchackt. Der Tob
traf sofort ein. Tie Leich« würbe in die Leichenhalle gebracht.

Messerstecherei. In der Grossen Freiheit wurde ein awerika-
nstcher Ingenieur von einem Seemann mit einem Messer in ben Leib
gestochen. Ter Schwerverjeyte musste in» Krankenhaus gebracht
werben. Der Messerstecher geriet in Haft.

Schwer« Kopsverlrtznngen erlitten hie Arbeiter Kurb ja
aus der ilnzersirasse 14 und Sannau« an» Hamburg. Ten beiden
war in den Hotsatia-Werk-n bie Deichsel eine» Wagen» auf den Kops
gefallen. Sie wurden durch die Feuerwehr in» Krankenhaus gebracht.

Tod auf der Strafe«. Ecke Mörken- und Königstrasse wurde
der sech»jährige Knabe Friy Obie von einem Pnoatauto Überfahren.
Er erlitt io schwere Verletzungen, bafe er auf bem Wege zu« Kranken-

hause starb.

Stellingen Langenselde. Kartoffelkreb». Die von ber
Gemeindeveiirelung gewöblie Kommission zur Bekämpfung de» Kor.
toffelkrebse» Deranfialtet im Einbernedmen mit dem Schreder- und
Kleinpartenbund. e. B., Hamburg, am eonnlofl 13. b. M.. bormiltaag
9| Uhr, in Germer» Ballhaus ein« öffentliche Serfommhmg oller
R'.einflätmtr, Siedler und sonstiger Larloff-lbou treibender Einwodner
für das Gebiet der Gemeinde Slellingen-Langenselde. Ta zu beträten
ist, bafe bet Karloffelontau wegen bet btobrnbrn Verseuchung verboten

wirb, ist e» Pflicht aller beieiligien Kreise, vollzählig zu erscheinen.
Auf bie Bekonnimachung in bet Abenbausgade vom 11. b. M. wird

aufmerksam gemacht.

Mandülteck »nd Umgegend.

Boüruresormer-Veriammluug.

Die Angabe in unserer Ausgabe vom 11. November, bafe
D r. Ctonewiy in bet Bodenreform«Versammlung gesprochen
hat, beruht auf einem Irrtum, was wir der Richiizkeil halber
feftstellen.

Freibank. Verkauf von gekochtem Schweinefleisch am Montag,
14. November, vormittag- 9 Uht, für bie Nummern 831—900.

/tatPdjt telegraphische EchiffsmelSungen.
Sonnabtno, l« ilontmbet, 7,30 Ubt roimuiag«,

Cuxhlven mel.et tlngetommcn:
1L November,

©eanltil: Motto» Abbey
Win»: Ost. Ichwach. — Setter : bedeckt. — Barometer: 766,9. —

Ttzeimometer 0' e.
Hollen«» meldet: S» een Ätna: «i»|el«uie»

1L Nooemoei.

6d>ltppöaniptit epecia mit zwei Leichtern, luutpfet Motto» Abbey;
9,46 Uyt Lamptet Mannheim.

lUine- Oft, tchwach, — Wetter: bedeckt. — Barometer: 767,6. —
Thermometer: + t.b’ 4.

Ueberfeeiidte SchiffSmeldnuge».

® Deutfchfcl» am 10. 1L von Hamburg nach Baltimore. —
D. Arseld am 10. 1L von Crelöfunb nach VremeclMxn. — L. Hannover
am 8. 11. an Makassar, — T. Admiral am 7. U. von Hai'a nach Jaffa.
— D. Intalu sie am 8. 11. in Jiotteetam. — t. Aleppo am 9. 1L
Gibraltar passiert. — ®. fläte Martha am 8. 11. von Sevilla nach
Barreiro. — D. Neutral am 8. 11. von Tafaar» nach Bilbao. —
D Lotte Neith am n. 11. in VcfagtS .— T. äuftin am 8. 1L von
San'anter nach Mistel. — D DansonI (W.-L.) am 8. 11. ab Port
Elizabeth — D Winfried (H.-B. A.-L.) am 10. 11. in Kotterdam. —
T. tlfoteme (D.-c. A.-L.) am 7. 11. ab Loanda. — D. Wolsram
(H,.B, A.-L.i am ü. 11. ad Loanda. — I ; Conful Poppe am 9. 1L
von Emden in KSnlaßdera. — $. Sottsried Poppe am 9. 11. von
Nordenham in FrederikShamn. — $• Magdalena '«umenthal am
10. 1L von Brate nach Smoen.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarie.)

Sonntag, 13. November 1981:

Gleichmässig kühl, strichweise NiederschlLg«.
eintritt der Abbe an» ölet I» H«m»ur«:

dbbt: 3,31 Ubr um.. 3,54 Ubr nm. »flut: 1> II Uhr vm., 11,86 Uhr nm.
«»tritt »er Abbe und Flut I» «»thaue»:

Ebbe: H,87 Uhr um.. 11,68 Uhr nm. Flut: 6,u Uhr um.. 6,26 Ufer »m.

Versammlungs-Kalender»
Sonntag. 13 November.

Psehtrauimer, 10 Uhr. »llmuflen, Hoidenkomprweg 218.
Beiia-betteiverbaii», Neuftabt-Si. Pa-li, OH Uhr, Nagel, Diarien«

(trafee 64. — «ilbeek-Hohenselb«, 10 Uhr, Bm, Bkmbibedet.
chousiae Ü*

Ullki'VekRwliArigkri

UrbkUSgemeinichaft foztaldemokrattfcher Lehrer
ueö Lehrerinuen.

Dienstag, 16. November, abend» 6 Uhr, Gr. Theatchftr. 44, II.
1. Die pädagogische Sßodje. Referent: Genosse Nir. Henningsen.
2. Die Ausbauschule. Reserent: Genosse Böhden. Vorstand»-
sitzung 6 Uhr.
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C Reimers & Co.,
EimSb.LstaustrrSS-SS

Gardinen,

«teilige, Kün itler, mit
Volant, X 85, dieselben
ebne Volant in engl. Tüll
* 98 u»w. Abgena ßte
Cardin gehrbreit. JI 168
»sw. Meterwai e i n allen
Breiten von M 11,50 »n.
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«ine«, flelie, Satin'. Pallen,
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Rouleaus illireKeillifi
Mllir. Mflhleidimni43,L
Allred Warnecke.

Curitsdjkfittnfrm. DK Wucherpoltzei verhaftete drei Leut«,

Heu Kaufmann P., den Privatletzrer Z. und sen .^andlungr-
tzehilfen G. Sie kauften in der Stadt Sprit für Ausfuhrzwecke,
pro Liter, für 9 JH und 16 A, den sie im Freihafen lagerten. ®»
tarn jedoch nicht zur Ausfuhr. Die Schieber verpackten den Sprit
vielmehr in nisten und führten ihn al» »LiebeSgabensendung"
zollfrei au» dem Freihafen wieder in di« Stadt ein. Hier der«
kauften sie den Liter für 06 A an Gastwirte. Ihr Umsatz betrug
lbi» zu rhrer Festnahme 6000 Liter. — In Altona wurde ein
ßuhrmann D. beim Aüladen von 1400 Liter Sprit beobachtet.
Auch hier handelt e» sich um geschmuggelte War«, di« in der
Barkasse „Freya' nach Moorfleth gefahren worden war und von
S. nach hier geschafft wurde. Al« Beteiligte an diesem Geschäft
ermittelte man einen Tlark I. und den Barkassensührer V. —
Gegen den Weinhändler V. au» der Deichstrabe wird ein Ler»

aren wegen Spritschmugael» einpeleitel. V. hat von einem an.lichen Kaufmann T. 8000 Liter Spritt bezogen. — Eine
vierte Untersuchung wegen ähnlichen Bergehen» schwebt gegen den
fn Haft befindlichen Reisenden St., der 16 000 Liter im Freihafen
lagernden Sprit gekauft und zum Teil in» Inland geschmuggelt
hat. An» Licht kam triefe Sach« durch Beobachtungen der Polizei
in Uetersen, wo au» einem Auto 40 Kanister Sprit entladen
wurden. Di« Ermittlungen ergaben dann, dah St. al» Lieferant
in Frage kommt, dessen Abnehmer zum Teil der Polizei bekannt
sind.

Ein BorkriegSschwInbel taucht wieder auf. Von Spanien au»
kommen ©riefe an, die ein im Gefängnis zu Madrid sitzender
bankrotter Finanzmann Karl v. Hohenthal schickt und den Empfän-
gern mitteilt, dah er in der Schweiz über 850 000 Franken ver-

tilge. Der Aufbewahrungsort der zur Hbfebung erforderlichen
Papiere ist nur H. bekannt. Er bittet den Empfänger, für ihn
beim Gericht in Madrid 1000 Peseta» zu hinterlegen, um so die
Koffer, in denen sich jene wertvollen Dokumente befinden, zu
erhalten. Im Falle der Auszahlung der 350 00 Franken erhält
der Hilfespender die Hälfte davon al« Belohnung. Der Bitt-

feller gibt die Adresse von Lui» Vidal in San Barteleme, anie man sich zu wenden hat. Die ganze Geschichte ist Schwindel,
und die Polizei ersucht um Uebersendung der au» Spanien kom-
Menden Schreiben, um die Gauner fassen zu können, di« schon
feit 1010 ihr Unwesen treiben.

Titdlicher Betriebsunfall. Der Jenischstrahe B wohnende
Arbeiter Wilhelm Elbert, tn der Verbrennungsanstalt am
Bullerdeich beschäftigt, erlitt während der Arbeit einen Unfall,
durch den er schwer verletzt wurde. E. kam ins Hafenkranken»
hauS. Dort ist er seinen Verletzungen erlegen.

Futzbodeubrand. Am Billhorner Mühlenweg 69 war heute
früh in einer Bäckerei ein Fuschoden- und Balkendrand auSgebrochen.
Zug 6 der Feuerwehr beseitigte alle Gefahr.

Hafen und Schiffahrt.

Der Dampfer „Württemberg" bet Hamburg-Amerika-Linie,
der gestern mittag Cuxhaven verlassen hatte, erlitt kurz nach der
Ausfahrt einen Maschinenschaden durch Bruch des Niederdruck-
schiebers. Da der Schaden mit Bordmitteln nicht behoben werden
konnte, ist der Dampfer nach Cuxhaven zurückgekebrt. Falls die
Reparatur nicht binnen kurzem auSgefnhrt werden kann, wird der
Dampfer „Bayern" bü Passagiere der »Württemberg" nach
New Aork bringen.

Der Wasserftand der Oberelb« hat sich gebessert, so daß
die odereldiichen Schisse jegl wieder besser beladen werden können.
Der monatelang angebollene niedrige Wasserkiand hat die Eisenbabii
Mil beut Gütertransport überlastet so dah die Tran«porte nicht »u
denülliaeu waren. Man delürchiet, daß der jetzige Umschwung betreff»
der Cüterveiörderung auf beut Wasserwege bereit» zu spät ist, da die
Wetterlage aus bevorneheuden scharten Frost hindeutei, so datz man
mit der Möglichkeit rechnen muk. datz die Flutzichiffahrt eiscShalder die
Fadrien bald einfieOen mutz. Die Frachten sind mit dem Steigen be»
Wasser» und der daourch ermöglichten besseieu Ladesöbigkech der Schiffe
erniäfeigl worden. Da leit einigen Tagen wieder Ostwind eingetreten

ist, wird auch bald der Wasserüand wieder schwinden.

In schwerem Wetter ans der Ostsee. Die deutsche Galea»
»Anna", die uai einer Ladung Sol, von Lübeck nach Väüeta» ab»
ging, ist am 5. November abend» auf dem Mölngrund gestrandet.
Tai! Sckiff Halle in schwerem Weiter verschiedrne Segel verloren und
den Grotzbaum gebrochen. Durch da» ifl in rammen auf den steinig, n
Grund ifi da« Schiff Itrf geworden. To» Reltuna»bool ist bei der
Strandung -erbrach, n Der Bergungtdampfer .Poseidon" hat mit
der Bergung be» Schiffe» begonnen.

Zwei Leichter auf See inö Treiben gerate«. Der Ham-
burger Schleppdampler »Marku«" ist mit den Leichtern .Sekunda"
und .Tertia" von Lübeck abgedompit, um die Schiffe nach Ltockdolm
in bringen. Auf der Höbe van Bornholm brach in schwerem Welter
die kchlepptrosse und beide Leichter gerieten in« Treibe». Später
sind die beiden Leichter nub inanbcr in Kollision gewesen und
beide Leck geworden. Die Besatzungen sind durch die Besatzung de»
Schleppdawpsei» .Marku»" gerettet worden und nach Satzniy gebracht.
Der Lchlevvdompfer ist dann wieder auf die Suche nach den Leichtern
tu See gegangen.

Sturmschäden erlitten hat der deutsche Dampfer .Laura*,
der von Trangnlnd mit enter Ladung Bretter noch Westzaan be»
stimmt ist. In schwerem Sturm hat der Dompier einen Teil der
Decklast verloren, den Fockmast gebrochen. Da» Schiff ist gmutben
el» Nothafen angelanfen.

Bei der Strandung gesunken. Die Motorgalia« »Car»
n e g t e ", die mit einer Ladung alten Eisen» von Gotbendurg nach
Hamburg bestimmt avging, ist vor der Einfahrt zum Hasen von
Änboll gestrandet. Da» Schiff wurde so schwer leck, datz e« nach
kurzer Zeil sank Die Besatzung konnte sich in ihr Rettungsboot
begeben und ist glücklich gelandet.

Auf Grund festgeraten. Der norwegische Dampfer „ A - k e »
laben' der in die Eldtt üudung einlief, ist dorl auf utriinb gerannt.
Da das Schiff hoch attssitzt, mtttz ein Teil der Ladung geleichtert
werden, bevor e» wieder abgebracht werden kann.

Bon England zurnekgekarrft. Die Teutsche Dampsfchiffabrt»»
©efeufaalt .jeoSwo»" tat ibren Dampfer .NadanteS" von Eng-
land zurückgeloult Ter Dornpler ist mit einer Ladung Kohlen von

Siemcoftle hier eingetrosten. — Tie Südamertkanische DatupsichiffahrtS-
Gesellschasl hat ihren Tanipser .Santa Ine»" von England
zurückgekauft. Der Dampfer wirb in einigen Tagen hier wieder
«lntresten.

Ueberser^^assagicre. Der engkssche Dampfer .Saxonia'
der Cunard Eeelrautport - Gesellschaft ist mit Ladung und 67 Passa-
gieren erster und 89 Passagieren dritter Klasse von New Mork hier
einge, rossen — Der Kampier . »ene mente' ist mit 10 Pafsa-
girren elfter und 630 Passagieren dritter Klasse von hier nach Sud-
amtrifa abgegangen.

Zur Sreparatn» gebracht. Der deutsche Dampfer „Gerref,
der vor einigen Tagen ini Sttandhalen auf eine gesunkene Schule lief
und sich beit Boden aufitfj, ist nach der Werst von H. C. Stülcken
Sohn zur 9b paraiur gebracht worden.

Angetrirbcne Leiche. Lant Mitteilung von Herrn Konsul
Lorentzen, Kappeln, ist an der Schlei eine minnliche Leiche
augelrtebe» worden, dessen Per önltckkeit unbekannt ist. auch läßt sich
au» den gefundenen Papieren nicht feststellen, wo der Mann bchetmatet
war. Allem -lnscheine nach sind die Briese von Hamburg au» ge-
schrieben. Der Mann war verheiratit und auf der Innenseite des
Lrauringe» steht der Name M. Jensen eingraviert.

Altona lind Umgegend.

Betriebsräte Schlichtnngsansschntz-Betfitzer,

OetriebSveitranenslente nsw. von Altotia-Oltrnfev!

Versammlung am 16. November, abends 7 Uhr, in der Aula

der Knabenschule Cchauenburgerstraße. Thema: .Die Geldent-

wertung und ihre Folgen". Referent: Christiansen,

Hamburg. Lille BeliiebSröte usw. haben angesichts des wichtigen
Thema» zu erscheinen. Der A k t i o N » a U s s ch « st erscheint eine

Stunde srüher im VeriammlungSlokal. Der Aktiv »Sausschu st.
I. A.: Paul BreSk.

§tnMtfd?e Kollegien.

Nach der Sitzung ant Donner»tag, in der wichtig« politische

Dinge zur Sprache kamen, beschäftigt« sich di« Sitzung am Frei-

tag nur mit geschäftlichen Vorlagen. Die» wurde aber gründlich

besorgt. Wie» doch die Tagesordnung 37 Punkte auf. Der Magi-

strat hatte wieder einmal einen Rückfall in fein alte» Leiden be.

kommen. Dost bei der Durchquetschung der Punkte die Behänd»

lung der einzelnen Fragen zu kur, kommt, ist sekbswerständlich.

Eine längere Aussprache entspann sich bei der Errichtung von

Wohnungen. Herr Paris, der ehrbare Handwerksmeister, mutzte

hierbei eine Attacke gegen den achtstündigen Tag reiten. Al» er

hierauf von unserm Genossen Behren» festgenagelt wurde, war

film die» sichtlich unangenehm. Dann gab e» noch einen Kampf
Um den Bau eine» grossen Speicher» am Hafen, von der einen

Seite wird geltend gemacht, dass man Getreide und Fische nicht
in einem Gebäude unterbringen kann. Di« andere Seite stellt e«

pl» fraglich hin, ob der Schuppen jemal» für Fische in Betracht

lammt und dass auch für andere Handelsartikel eine Lagerung»-

moglichkeit vorhanden fein muh. Die Grösse be» Projekte» liess

bann auch eine nochmalige Prüfung al» da» richtig« erscheinen.

Dgtz Herr Jüch bei der Forderung be» grossen Speicher» durch

seine Art zu reden zur Aufmunterung her Stadtverordneten bei-

trug, dafür waren ihm alle dankbar. Hatten doch die Stadtväter
in der geheimen Sitzung fast die gleiche Anzahl Beratungspunkte

vor sich.

, Sitzung am 11. November.

Bürgermeister Brauer eröffnet die Sitzung und macht
einige kleine Mitteilungen. E» wirb bann in bie Tagesordnung
eingetreten.

1. Erhöhung der Marktgebühren. Den Zeit- und
Teneriiiigsverhältniffen entsprechend, schlagt bie Hasen- und
Marktkommisjion eine Erhöhung bet Gebühren von 20 4 auf
80 H pro Quadratmeter vor. Es wird so beschlossen. — 2. Er-
höhung der Gebühren für bie Hafenbahn. Auf Vor-
schlag von Siever» sR.) wird die Vorlage in geheimer Sitzung
beraten. — 8. Erhöhung der TagrSsätze im Kranken-
ha u ». Wir brachten schon bie Vorlage, bie eine Erhöhung in der
dritten Klasse von 26 A auf 85 A vorsieht.) Ohne Debatte wird
bie Vorlage angenommen. — 4. Erhöhung der Gebühren
in bet EntbtnbungSanstalt. Tie Vorlage setzt für ein»
heimische Frauen, die in den Gemeinschastssälen liegen, eine ein-
malige Zahlung für bie Entbindung von 100 A und VerpslegunaS«
gelb für den Tag von 80 A fest. Tie Satze in den übrigen Klassen
find dementsprechend. Es wird so beschlossen. — 5. Einrich-
tung einer gtjnägologiftuen Station tn bet 4nt<
binbungSanstalt. Der Magistrat beantragt bie Errichtung
einer Abteilung für unterleibslranfe Frauen in der Entbindungs-
anstalt bi» zu 20 Betten und einmalig 10 000 <Ä zur Neu»
anschafsung von Jnstruinenten zu bewilligen. — Frau Warten-
berg (SD.): Wir begrühen eS, datz bie untetleibskranken Frauen
jetzt in bet Entbindungsanstalt untergebtacht werden sollen. Wir
seyen hierin einen Vorteil für bie Kranken und für die Anstalt, die
bis jetzt von den Wöchnerinnen näht voll besetzt wurde. —

Löwenthal (DTP.) wendet in in langer Rede gegen bie Vor-
lage. Er beantragt, die Abteilung versuchsweise auf ein Jahr
einzurichten, bann soll über biefen Versuch den Kollegien berichtet
werden. — Sieber» (9t.) unterstützt den Vorredner. — T h ö -
nett (DTP.) bittet, die Vorlage anzunehmen. — Timmer-
mann lSD-i: Was für bie Vorlage spricht, ist bie Möglichkeit,
bass die Wöchnerinnen bei einer späteren Krankheit bie Entbin-
dungsanstalt, zu ber sie Vertrauen gewonnen haben, wieder auf-
suchen können. — Scho11ke (91.) ist gegen die Vorlage. —
Senator Marlow und Bürgermeister Brauer ersuchen, bie
Vorlage mit dem Zusatzantraa von Löwenthal anzunehmen. Dem-
gemäss wird beschlossen. — 6. Genehmigung einer An-
leihe für KriegSwohlfahrtSpflege. Die Kämmerei-
kommission beantragt, eine Anleihe von 87 Millionen Mark aus-
zunebmen. Während be» Krieges sind für UnterstützungS- und
Wohlfahrtszwecke von der Stadt Altona 186 546 839,66 A au?«
gegeben worden. Hiervon sind vom Reich bisher 44 631 803,85 A
zurückerstattet worden. Ta auch ber Rest vom Reich zurückgezahlt
wird, da» Landessteuergesetz aber vorsieht, dass diese», nicht gleich
in bar zu geschehen braucht, wird die Anleihe beschlossen.

7. Vergnügung» st euer. Ein längerer Entwurf der
Kämmereikommission regelt, für welche Art von Veranstaltungen
eine Steuer und in welcher Hohe diese erhoben werden soll. Der
Entwurs fand die Zustimmung de» Kollegiums. — 8. Schank»
konzessionssteuer. Um dem spekulativen Handel mit
Schanlwirtschaften zu steuern, wird eine schärfere prozentuale Be-
steuerung vorgeschlagen. Die Vorlage wird angenommen. —
9. Beherbergungssteuer. Noch einet Vorlage der Käm-
mereikommijsion wird durch die vorgeschlagene Besteuerung bet
Hotels und Herbergen bet Stabt eine Einnahme von rund
250 000 A erstehen. Di« vorgeschlagene Besteuerungsordnung
wird ohne Debatte angenommen.

10. Abschlub«inerVergIeich»mitderlandwitt.
schaftlichen Hauptgenossenschaft.. Die Lebensmittel»
kommission beantragt, 60 000 A zu bewilligen, um eine Differenz
mit ber Hauptgenossenschaft wegen der Kartoftelbelieferung im
Jahre 1920 zu erledigen. (Wir brachten vor einiger Zeit diese
Angelegenheit, in der Herr Hagge als Kartoftelhändler beteiligt
war.) Bürgermeister Brauer begründet die Vorlage und ist
der Ansicht, dah, um im kommenden Winter bie Lebensmittel»
Versorgung sicberzustellen, der Vergleich eingegangen werden
mutz. — Lowenthal (DDP.) beantragt eine nochmalige
Untersuchung von einer kleinen Kommission. — Sonnberg
(SD.): Wir haben keine Ursache, in dieser Sache irgend etwa» zu
vertuschen, wie bürgerlich« Zeitungen schrieben. Eine Unterkom-
mission der Lebensmittelkomniission hat in eingehenden Be-
sprechungen Stellung zu den Dingen genommen, und die Leben»,
niittelkommission hat nach Berichterstattung einstimmig ber vor-
liegenden Vorlage zugestimmt. Wir haben nicht» gegen eine
nochmalige Untersuchung, trotzdem etwa» anbeteJ wie dar vor-
liegende Resultat nicht herauskommen wird. — Elbrick> (R.)
bittet, der Vorlage znzustimmen. — S ch o 111 e (9t): Herr Hagge
war kein Fachmann und durfte mit der Kartoffelüelieferung nicht
betraut werben. — Bürgermeister Brauer: Herr Jüch ist auch
kein Fachmann und bat doch, zusammen mit Herrn Hagge, bie
Kartoffelbelieferung übernommen. Die Stadt hat niemand be-
auftragt, Kartoffeln einzunehmen. E» war aber erfreulich, dah
sich Herren bereit erklärt hatten, die Belieferung noch der Auf-
Hebung der Zwangswirtschaft zu übernehmen. Dadurch konnten
wir im vorigen Winter unsere Bevölkerung einigermassen mit
Kartoffeln versorgen, ohne, wie in andern Städten, einen nach
Millionen zählenden Unterschuh zu tragen. Eine nochmalige
Untersuchung durch drei Stadtverordnete und «in Magistratsmit-
glieb unb darauf folgende Berichterstattung wird beschlossen.

11. Beihilfe an den Verein von 1 890 zur Be-
speisung ber Dürftigen und Arm e n Altona». Di«
LebenSniittelkommission beantragt, 40 000 A für diesen Zweck zur
Verfügung zu stellen. S» wird so beschlossen.

12. Genehmigung eines Bauprogramm» für
Wohnung» beschaffung. (Wir brachten die Vorlage, die
«inen Kostenaufwand von 8 800 000 A erfordert.) Siever»
(3t.) kann sich mit dem Ausbau ber Kaserne nicht einverstanden
erklären. — Thönert (DDP.) schliesst sich dem an. — T i m -
m e t m a n n (SD.) ersucht, bei der heutigen Wohnungsnot nicht
auf den AuS-bau der Kaserne zu 202 Wohnungen zu verzichten.
Weiter spricht Redner den Wunsch au», dah die Siedlung Steen-
kamp recht bald vollständig misgebaut wird. — Mark (DDP.i
will eine kleine Kommission, die die Höh« der Wohnung»mieten
prüfen soll. — Pari« ^DDP.) spricht gegen den Ausbau der
Kaserne und ber' Sieblung und ist ber Meinung, bah auch gar
nicht genug Bauhandwerker vorhanden sind. Die Arbeitszeit
mühte verlängert werden, um die nötigen Bauten aus-
führen zu können. — Senalor Meyer: Heute schon wird die
Kaserne von den Flüchtlingen zum Wohnen benutzt, für die wir
bei einem Verkauf der Kaserne in der Stadt keine Wohnungen
haben. Nach Ausbau der Kaserne werden dort Wohnungen vor-
handen fein, die den besten Drei-Zimmer-Wohnungen in bet
Stabt gleich sein werden. — Behrens (SD.): Wir wollen Herrn
Pari» nicht zuviel Ehr« antun und über feine Ansicht bezüglich
der Arbeitszeit hier lange reden; bessere Autoritäten wie er haben
sich ander« über den Achtstundentag geäußert — Mit Ausnahme
de» Ausbaue» ber Kaserne (dieser Punkt soll noch mal zurück-
gestellt werben) wird die Vorlage genehmigt

13. Der Errichtung einer Wohnungin der Ma-
schinenbau schule wird zugestimmt. — 14. Die Abrech-
nung von zwei Schulbauten wird genehmigt —
16 Tariferhöhung der Zentralhahn. Der Fahrprei»
soll auf Altonaer Gebiet 1 A betragen. (Wir brachten die Vor-
läge.) Die Vorlage wird angenommen. — 16. und 17. Der Au»,
bau der Cranachstrahe und die Legung eine» Siels werden be-
schlossen. — 18. Nachbewilligiing von 3 277 900 A.
Diese Summe wurde in fast allen städtischer Anstalten, die auf
Rechnung de» UntersrützungSamtcr kommen, durch die Teuerung
mehr verbraucht. Die Nachbewilligung wird vorgenommen. —
19. Neueinrichtung für Oebotf. Für bett Ausbau der
Turnhalle werben 55 000 A angefordert Die Summe wirb be-
willigt.

20. Bau Programm de» Schuppen H im Fische-
reihafen. Für den Dau eine» Schuppen», der ein« Lang« von
150 Meter, Krller, Erdgeschoh und zwei, im mittleren Teil drei
Lbergeschosse haben soll, werden 15 Millionen Mark angerortxrt.

Senator Minscher begründet eingehend die Vorlage. —
Jüch (9t) beantragt Zurückverweisung an die Kommission, da
die Kai- und Lagerhaii»gesellschast den Bau eine» grosseren
Speicher» wünscht. — Hauschildt (DDP.) tritt dem entgegen
und bittet, die Vorlage anzunehmen. — Hähnel (SD.) nimmt in
längeren Ausführungen Stellung zu der Vorlage und stimmt
ber Vertagung zu, um zu prüfen, ob nickt dock der Bau eine»

Speicher» an der vorgesehenen Stelle möglich ist. — ES sprechen
noch Senator M-ver, Minfcher und Stadtverordneter
B ehren» (SD.). Um mit dem Bau beginnen zu können, wird
beschlossen, dah die Hafen- und Marktkoinmission und di» Käm-
mereikommission endgültig die Art b<» Baue» beschliessen soll.

21. und 22. Nachträglicke<^en»hmidung der St»
Höhung de» AusaleijhSzu schlage» für Beamte
u n b Angestellte. Die ersorderlichen Mittel von 4 027 000 A
für die Gehaltserhöhung werben nachträglich bewilligt.

23. Für die Einrichtung einer dritten Küche im h au» -
wirtschaftlichen Seminar werden 26 000 A bewilligt.

24. Erhöh-iing bet Bezüge der städttscken Ar-
beiter. Der Magistrat beantragt, ben Arbeitern für bie Mo-
nate Oktober und November folgende Erhöhung zu gewähren,
die sich

1. bei den nicht in Anstalten mit freier Station beschäftigten
Arbeitern beläuft auf: für männliche verheiratete Arbeiter und
männliche ledige Arbeiter im Alter von über 24 Jahren 400 A,
für männliche lebige Arbeiter im Alter von über 15, aber unter
24 Jahren 816,80 für weibliche verheiratet« Brbeiter und für
weiblich« ledige Arbeiter im Alter pon über 21 Jahren 800 A,

Ans dem Hamburger Narteileben.
Die Rr»olution»feler de» Distrikt» Harvestchade fanb in der

überfüllten Aula der Realschule Bogenstrah« statt. Der EimS-
bütteler Mannerchor „Frisch auf" leitete bi« Feier ein mit
.Unser Lieb" (Uhtmann). Darauf hielt ber Genoss« Dahr«n.
darf bi« Festrebe. Dies« klang barin aus, ant besten könne man
bet Revolution gedenken, wenn man auf irgendeinem Posten der
Arbeiterbewegung tätig mitarbeite und nicht gleich verzage, wenn
unter der Demokratie die Dinge nicht so ausfallen, wie cS für
un» wünschenswert wäre. Den künstlerischen Teil des Abend»
heftritten bet Genoss« Ste11ap, Rezitation, die Genossin
S t« r l a p, Gesang, Herr Kruse sen., Cello, Herr Kruse jt.,
Orgel unb Flügel, und in hervorragender Weise der obengenannte
Männerchor. Alle Künstler boten ihr Beste», so bass die Ver-
sammlung sehr beftiebigt war.

Distrikt Barmbeck. Der für Dienstag, 16. November, tm
Viktoriagarten stattfindende Theaterabend, bet Max Halbes
ßiebeSbrama „Jugend" bringt, verspricht sehr gut zu werden. E»
ist dem Leiter de» Ensembles, Eugen Moebius, gelungen, für
tiefe Vorstellung den Cbcrfpiellcitcr Hans Andresen vom Thalia-
Theater unb seinen Sohn Andreas, Mitglied des Deutschen Schau-
spielhauses, zu gewinnen. Das Annchen spielt Ellen Eichelmann
vom Stadttheater Altona, Der voraussichtlich sehr starke An-
drang lässt es ratsam erscheinen, datz jeder sich seine Eintrittskarte
rechtzeitig befor.it. Die Distriktsleitung.

32 unb 33. Bezirk. Ausserorbentlicher Bezirkkabenb, Dienstag,
16. November, abcnb? 7’/, Uhr, bei Paul Sell, EchmilinSkystr. 47.
Genosse Dr. Toeplitz spricht über „Das Recht ber Frau auf Unter-
brechung bet Schwangerschaft".

Arbeitsgemrinsckast ber TPD.-EIternräte Dt. Pauli-Süd.
Am Montag, 14. November, fällt unsereSitzung au8. Die nächst«
Sitzung wirb noch be!anntgtgeben. Der Obmann.

Achtung, Elternräte Hpheluft-Eupenborf. Montag, 14. No-
vember, abenbs IV* Uhr, Löwenstrasse, Versammlung b«r Arbeits-
gemeinschaft. Genosse Nic. Henningsen spricht über „Praktische
Erfahrungen in der neuen Schule".^ Erscheint zahlreiche

Arbeitsgemeinschaft neue Schule. I. A.: G. FranL
Neustadt, akiivc Genossinnen. Wichtige Zusammenkunft am

Montag, 14. November, 7 1/, Uhr, bei Westedt, Langergang 41.
Das Erscheinen aller Genossinnen ist unbebingt er-
forderlich,

Eppendorf.Winterhude. Aktive Genossinnen! Wichtige Zu-
sammenkunft am Donnerstag, 17. November, abends VA Uhr, bei
Meyet, Erikastrasse 76.

Inngsozialiffen.
Delegierte unb Referenten. Am Freitag, 18. November,

abenbs 8 Uhr. finbet «ine Zusammenkunft statt. TageSorbnung:

MonatSveranjtaltung, Runbschriben, WeihnachtSveransialtung
anb Kassenangelegenheiten. Erscheinen aller ist notwenbig.

Berichtigung: Die Gruppe St. Georg trifft sich am Sonntag
morgen nicht um 6*4, fonbern 6% Uhr im Hauptbahnhof. — Am
Montag trifft fick bie Gruppe um 8 Uhr in ber Gatberobe be»
Musiksaale» im GcwerlschastShau».

Vereinigung Republik.

Distrikt Bit- und Neustadt. 6. Bezirk. Versammlung Donners
tag, 17. November, abends 7 Uhr, bei I Westedt, Lanaergaiig 40,
Ecke Kornträgergana. Erscheinen der Mitglieder dieses Bezirks
dringend ersotderlich Wichtige Tagesordnung. Parteibuch und
Mitgliedskarte legitimieren.
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Lag«, augenblicklich alle

bitten untere Kundschaft,
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Hanibindfaden

Eriatzbindfaden

? Njiphiim Lieferant vieler Behörden.
«• IwbliUllI, iUmbn..ßniides*tr.K. ilinxi S2»#

Anberg 2, Ecke M-Utalr.

— Fernsprecher: Hansa 3186. —

die Kartoffeln für dm augenblicklichen Bedarf auS unseren

Verkaufsstellen ober auS unseren Schuten zu entnehmen.

Sobald günstigere Witterung eintritt, werden wir die rück-
ständigen Bestellungen zur Ausführung bringen.

BiS dahin bitten wir um gest. Rücksichtnahme.

Stoffs

enorm billig
Roftümftoffe,

hiUtfweFard.. 3 5.Hie.
Mantelstoffe,

mob. Farben 130 cm
breit, 45 55 Jt x.

LhcviotS.
130 cm breit, blau u.
schmort, 48 #5 M x.
Stiswiltai ÜitsBienit,
la Ouatuät, blau unb

schwarz.
Reinw.Nabardine,
liutsis^t >tl Btlise
de leise tn allen Farben
u. tn grober Auswahl.

IMWQitoffe
mlaüualität65X2G

H.
Gr. Burftah 8. L

(Kein Laden).
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Ab St. Paull
Landungsbrücken
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ii. Cnni i)j. '4. Illj
■ Bsttbrjgge nn. »|. mb.
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Wochentags:
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nach Cranz, ii Eitetrfiggr
2t. 64*

n. Biixti'hndc (nur Fracht-
Verkehr) 2j
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ton Ci ant vm. ij
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* oir SonnibenilL
t nor Mit u- u So. nabends.

Aenderungen vm behalten.

Ersdiehit eben

in Verlag Auer & Co., Hamburg

in gedi .gen ?r Buchausstattung

Preis 12 Mark

Zu beziehen durch die Buchhandlung von
Aue S Co.. Hamburg 56, Fehlaiidsir. 11,
und durdi alle Filialen des „Hamb. Echo“

Fuf Kupfer, Hessing und auch Blei,

öd all, ob neu, ob ganz, entzwei,

Zahl' ich die allarliöchsicii Preise,

Was jedem ich sehr gern beweise!

Fahrgeld wird vergütet!

Behrend,

Rentzeistrasse 6. Nordsee 3807.

Geschlechtsleiden.

Behänd!, ohne Berufsstöning, kein Queck-
silber, Blutuntersuch. Autkl Brusch. 28,
diskret verseht 3 X und Porte (Machn.)

Spez. Arzt Dr.Hollaendere At™ â"
Golonnaden 26, Tel. Vulk. 4269.

Täsrl. 11-1. 5—7, Sonnt. 10-18 Mir.

An unsere Besteller

für Kartoffellieferungen „frei Haus"

Durch die bisherige mangelhafte Waggongestellung, die voll,

ständige Bahnfperre für Hamburg (auch für Kartoffeln) und den
plätzlich eingetretenen starken Frost
vollständig.

Wir find dadurch nicht in der

Hauslieferungen auSzuiühreu. Wir

Bei Prestin steht alles Kopf

über die C51OPIT1 hohen Pr63S6| die gezahlt werden,
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Walther Victor

Neuer Frühling

Gedichte

auenhurger

Dair.plschifh
rint« 4 iijm lavidiw

Vu'ken 4106. A'=fer 7i>59.
Gültig ab Freitag, 28. Oktober 1921.

Von Hamburg (Stadtdeich)
Werktags: *7. "8. fto, *v, §5“,

Sonntags: "8, ftu. »2, S§«, fllj«.
* nur Dienstags nach Dömitz-Wittenberge, ’ bis
Lauenburg $$ bis (ieesthacht. f bis Zollenspieker.
8 täglich bis Zollenspieker und Montags, Mitt-
wochs und Freitags bis Geesthacht

Pelze

Ass les Sii Irak lei,aber
Pttilesich essiu bilig.>o i ir
Umarbeitungen uivd Neu-
anfertigung nach neuesten
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Straße 9
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Verloren

au» einer T amen Handtasche in der KSntgürabe.
Iungfernsiiea oder im Warenbau» Tietz eine
kleine Packtasche, entbaliend: Familienstück:
"Matiiiatnibanb mit iFrillanten Heine golcene
Brosche mit Brillanten und etwa» Bargeld.
Adzugeden gegen Belohnung von
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Uter, 2llit<rter 2.
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Steindamm 15 Treppe
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Avend-Ausgabe.

Sonnabend, IL.Uovembcr. ®cilnflc zum öimlnirfler Echo Nr. 531.

Das Hamburgische Gesetz über

UermaUmigsgerichtsbarkeit.

Ein kurzer Ueberblick von Dr. M. Horowitz.

Im „Hamburgischen Gesetz- und Verordnungsblatt' vom
8. November 1921, Nr. 129, verkündet der Senat da» von bet
Bürgerschaft beschlossene Gesetz über VerwaltungSgerichtsbarkeit.
Damit sind die langjährigen Bestrebungen zum Abschluß gelangt,

für Hamburg eine besondere PerwaltungsgerichtSbarkeit zu
schassen. Zwar tritt diese» Gesetz nicht sofort in Kraft, sondern
erst, wenn die Herstellung der zu seiner Durchführung erforder-
lichen Einrichtungen, insbesonder« die Ernennung und die Wahl
der Mitglieder der Verwaltungsgerichte erfolgt ist. Hierbei kann
eS sich jedoch nur um eine kurze UebergangSzeit handeln, und c»
wird damit gerechnet werden können, daß spätestens mit Beginn
des Jahre» 1922 die vom Gesetz vor die Verwaltungsgericht« ver-
wiesenen (streitigfeiten auch vor diesen zur Aburteilung ge-
langen. Nachstehend soll ein kurzer Ueberblick über die wesent-
lichsten Bestimmungen des neuen Gesetzes gegeben werden.

Der erste Abschnitt befaßt sich mit der Organisation der V«r-
w^ltungSgerichte.

Während bisher ein Teil der jetzt dem Verwaltung»gericht
übertragenen Streitigkeiten vor den ordentlichen Gerichten zur
Verhandlung tarn und ein anderer Teil von den Behörden vezw.
der NekurSinstanz erledigt wurde, sieht das neu« Gesetz al» die
Verwaltutigsstreitigkeiten entscheidende Instanzen da» Verwal-
tuilgSgericht und das Oberverwaltungsgericht vor. Da» Verwal-
tungsgericht entscheidet in der Besetzung mit 1 Vorsitzenden und
2 Beisitzern. Di« Vorsitzenden crneiinl der Senat au» den Be-
rufsrichtern des Landgerichts, während die Beisitzer von der Bür-

gerschaft für die Dauer von 3 Jahren gewählt werden. Beisitzer
sann nur werden, wer Mitglied einer hamburgischen Verwal-
tungsbehörde ist ober gewesen ist. Danach können zu Beisitzern
also auch gewählt werden Personen mit juristischer Vorbildung,
zum Beispiel Verwaltungsbeamte, Richter oder Rechtsanwälte.

Das Oberverwaltungkgericht entscheidet in der Besetzung mit
1 Vorsitzenden. 2 rechtsgelehrten und 2 bürgerlichen Beisitzern.
Der Senat ernennt die Vorsitzenden und die rechtsgelehrten Bei-
sitzer au» den Mitgliedern des Hanseatischen OberlandeSgerichtS,
wahrend für die bürgerlichen Beisitzer des Ober"<>r^aitni"!s-
gerichts dieselben Vorschriften gelten wie für die Beisitzer de»
Verwaltungsgerichts.

Die Verhandlungen sind im allgemeinen öffentlich, doch ist bei
Streitigkeiten über öffentliche Abgaben auf Antrag einer Partei,
deren Vermögens- oder Einkommensverhältnisfe in der Verhand-
lung erörtert werden, die Oeffentlichkeit für bte Verhanblung
ober einen Teil ber Verhandlung und für die Verkündung der
Entscheidung auszuschließen.

Ordnungsstrafen sönnen auch verhängt werden für eine Un-
gebühr, die tn einem dem Gericht überreichten Schriftstücke be-
gangen wird.

Der zweite Abschnitt regelt di« Zuständigkeit der Verwal-
tungSgerichle.

Da» Verwaltungsgericht entscheidet über di« Anfechtung ton
Verfügungen der Verwaltungsbehörden sowie in sonstigen strei-
tigfeiten de» öffentlichen Rechtes. Es ist insbesondere zuständig
für Verfügungen der Verwaltungsbehörden, welch« die Grund-
rechte und Grundpflichten der Deutschen oder da» Verhältnis de»
Staates zu den Landgemeinden oder sonstigen Körperschaften de»
öffentlichen Rechts betreffen ; ferner für Streitigkeiten über
öffentliche Abgaben und dergleichen. Weiter gehören vor da» Ver-
waltungSgericht die Strettigleiten_über Ansprüche gegen den Staat
au» dem O.’emeingebraurf) an Straßen, Platzen, Wegen, Ge-
wässern, au» dem Rechte an einer Grabstelle, über bi« Verpflich-

Einmal muh der Wahnsinn be» Hasse» und der Vorrecht«

pnmpfbrvrit
Von Sterna Mahika.

hat da dii» Schwert vermocht.
Schweigt ihr doch von den törenben Argumenten b«» Völker-

rechte? und der Völkerfreiheit. Die sie a n lautesten im Mund«

führen und ihre ruchlosen Teten dahinter verstecken, di« bewerfen
sie fefb/r mit Kot. gibt nur eine»; Da» Menschenrecht!

Wo ist die Kampfbereitschaft diesen Menschenrechten gegen-
über. Stehen wir nicht vor diesen Forderlingen edler Mensch,
ltchkeit in unbeteiligter Betrachtung. Ucbergehen wir nicht biete
lebenswichtigen Fragen mit gelassener Gleichgültigkeit, in der töd-
liche Gefahr verborgen liegt.

Kampfbereit müssen wir sein zu jeder Stunde, zu jeder
Mlnute. Wir konnten e» draußen im großen Völkerringen, da e»
doch nicht unser Wille war, da es auch nicht unser Wohl galt.

erreicht?
Schweiget doch vom getretenen Recht. ES gibt doch für alle

nur ein Recht, und da« heißt: Friedlich miteinander leben. ...... .... .
Schweiget alle von der verletzten Ehr«. Wir haben alle nur die I Seien wir e» nun alle noch um so mehr um unser Menschenrecht,
eine große Ehre: Da» Menschentum mit heiligen Händen zu | ' —ß “"‘t“?"“ ' "" K '— "*"*"*

Fanfaren, Krieg»geschmetter! Irgendwo brach e» le». Da»
Recht lag am Boden, von Füßen getreten. Gefahr schrie jede
Gojse, jede Wolke, Rache gebot jeder Tag, jede Nacht. Und ein
Rausch befiel di« Menschen, ein schwerer, blutrünstiger Rausch,
der sie noch heute befangen hält. Die Zerstörungswut war ge-
weift, feierte Oraien und ist noch immer nicht überwunden.

Alle sind dahingestürmt, wild, trunken, um Recht und Ge>
rechtigteit, wie e» gi<, 0 . uuu eo galt boaj, die B.uji dem mörde-
rische» Blei zu bieten. Aber keiner hat g:z 'ckt, fidi in ton tob-

ipeienben Rachen zu werfen, ihn selbst zu öffnen. Alle sind imMute gewatet, wer wollte sie aufzäiilcn, die Völker und Menschen.
Alle haben nie^^rgeiiss'n. was tlechige Hände erbauten, und noch
immer sind eifrige Hände am Werk, das eben erst mühsam Er-
schaffene wieder zu zertrümmern.

Und um toast Fragt doch einmal in der Stille tiefer De-

sonnenheit: Um was? Und die Antwort ist: Um einen Haß, der
über den Köpfe» sii ic Fauel z i tote. Um einen Wahnsinn, der
den Pesthauch der Verwirrung in die Hirne der Menschen trieb.
Um einen Neid, tot mit seiner Mißgunst die Seelen vergiftete.

Aber wen» die Saal Haß, Wahnsinn und Neid heißt, wie
soll bann die Ernte auofallen, wi? muß sie auifallenk Kann sie
toi Friede, Glück und Gedeihen bringen? Sie bringt nur wieder
Vernichtung, Schmach und Elend, und alle leiden darunter, alle,
auch ber Sämann. Wir ringen mit aller Kraft g.gen bieten

fransigen Irrtum, und er scheint un» fast, als liege dessen Be-legn ng in weiter Feine.
An» dem Ehao» des Hasic» und ber Vernichtung wächst eine

Klage zum Himmel, riesengroß. Sie stellt die Menschen vor ton
Slichtertisch der Wahrheit, vor der es kein Wenn und kein Aber
gibt, die kla> und eindeutig bte Verantwortung heischet.

kampfbereit (inb wir gewe'en, al» e» galt, Not und Trümmer
zu schaffen, Vertorben auszustreuen. Da standen alle und ein
Wille lodert« und lachte Hohn den Wenigen, die von Versöhnung
und Liebe sprachen. Und nun sollen alle mal fragen: Wa» ist

hüten. Schweiget vom Nationalgefühl. Wir haben all« nur di«
eine Siebe zu wahren: Den Menschen im Menschen wahren
vnb ehren. Wit hatten wirtschaftliche Bande, die un« in Freund-
schäft verknüpften.

Wa» ist mit dem Schwert erreicht? Ist irgend femanto»
arme» Heim reicher geworden k Ist ihm Lickt und Sonne ge-
stossen worden, inst und Freude, auf daß die Menschen darin
glücklich (inb? Haben wir tonn erfaßt, wo» e» heißt, Mensch zu
fein. Ist un» da» Reckt an« Leben ko geworden, daß au» dem
Arbeitstier der Mensch wurde? Vollkommenste» Geschöpf auf
dieser Erde, Ebenbild Gotte». Ging da» in unser Herz ein?
Haben wir denn nun Friede, Friede ton Menschen auf Erden?

Richt» von alledem ist «rreicht- Stümper und elende Menschen
sind geblieben, die sich von ton Verhältnissen, ja, von Launen
treiben lassen, zu schwach zum Meiischentum, $u dem Edlen und
Guten, die da feilschen und markten um kleinliche D.nge, dieweil
un« dar Erhabene fehlt. Und da wir große Taten brauchen,
Willigkeit und Hingabe, da begegnen mit Verschlossenheit, Eigen-
süchtelei, Eilgherzigk.it, Gewinnsucht. Nirgends der heroische
Verzicht um tos andern willen. Man möcht« fluchen, wenn nicht
die Liebe Höhere» geböte.

Derselbe prozige Reichtum schreitet daher, breit und glan-
zend. Achtung hei'chciib, Ehrfurcht so beruh, alle Pflichte» an die
Gemeinsckafi. an da? Menschentum abivcifenb und verweigernd.
Die gleiche hungrige Armut taumelt hinterdrein, grau und
kreischend. Millionenfältige» Kintorläckteln erstickt in der Hoff-
nungslosigkeit der Alltagsstoge. Da» war vor tot gräßlichen
Zerfleischung, c» ist auch heute noch so. Nur sind einige andere
Menschen dafür eingetieteii. Ader c» ist doch so geblieben. Was

Das Gesetz übet VerwaltunnSgerichtsbarkeit hat für ba»
hamburgische Rechtsleben eine einschiieibende Neuerung gebracht.
Dem öffentlichen Recht, bas in Hamburg bisher recht stiefmütter-
lich behandelt wurde, ist jetzt ein Gebäude errichtet worden, in
dem e» wohnlich Hausen kann. Hossenilich verstehen eS die Mit-
glieder des Verwaltungügericht», nach Einarbeitung in die neue
Materie ihre Rechtsprechung von fflureaukatiomu» freizuhalten
unb sie mit freiheitlichem Geiste zu erfüllen, so »aß da» Gesetz
sich als Fortschritt für "bie Bevölkerung erweist. Sache de»
Senats und der Bürgerschaft wird es sein, durch Auswahl der
richtigen Persönlichkeiten für einen solchen Fortschritt zu gewähr-
leisten. Mehr al» auf die Gesetze kommt e» auf bie Männer an,
die sie anwenden.

Tages-Zerichi.

Hamburg.

ErwerbSlofkural und „Volkszeitung",

Vom Erwerbslosenrat wird uns geschrieben:
Vor 14 Tagen brachte die .Hamburger Volkszeitung" unter

dem Stichwort: .Vertreibt ba» Hamburgische Arbeitsamt tor-
borbene Seben»mittel?" folgento Notiz:

-Da« Hamburgische Arbeitsamt läßt billige Lebensmittel
an die Erwerbslosen abgeben, unter andern auch Konserven-
fleisch, pro Pfunddose zu 3,50 X.

In letzter Zeit mehren sich nun tot Klagen, daß bet Inhalt
der meisten Dosen verdorben ist. Ein Erwerbsloser, der si.*
4 Dosen lauft« und den Inhalt von 2 dieser Dosen unbesehen
und imderochen in seine Bohnensuppe schüttet«, wurde so um
sein Mittagessen gebracht. Der Betrag für die restlichen 2,
deren Inhalt auch verdorben war, wurde ihm zurückerstattet.
Die Rückerstattung tos Geltor für die beiden verbrauchten"
Dosen verweigert man mit der Begründung, daß der Mann
erst «inen Leumundszeugen bringen müsse, tor für ihn gutsage.

Wit ballen e» einfach für unerhört, daß mit ton Erwerb»- .
losen in dieser Weis« verfahren wird. Wo bleibt der „roirt-
schaftSfriedliche" Erwerbslosenrat, unter besten Aufsicht dieses
wohlriechende Geschäft vor sich geht."

Al» Erwerbslosenrat übermittelten wir tot „Hamburger
Volkszeitung" nachstehende Richtigstellung mit tot Bitte, dieselbe
zu veröffentlichen:

Erwerbslosenrat Hamburg. Hamburg, 1. November 1921.

An bie Rebaktion der „Hamburger Volk-zeitung", hier.
Wir ersuchen um Aufnahme folgender Richtigstellung: „Ver-

treibt da» Hamburgisckte Arbeitsamt verdorbene Lebensmittel?"
Zu dem unter dieser Uederschrift gebrachten Artikel wüsten wir
ois „wirtschaft»frieblicher" Hamburger Etwerb»losenrat folgeud«
Richtigstellung bringen:

Der Ankauf de» Konservenfleische» erfolgte nach gemachter
Stichprobe. Di« geöffneten Tosen waren ganz vorzüglich und
im Geruch äußerst pikant. Mißtrauisch durch da» billig« An-
gebot wurde der Kauf so abgeschlosten, daß alle un» zum Um-
tausch gebrachten Tosen in Abzug gebracht werden. Al« Um-
tauschzeit wurden 14 Tag« festgesetzt. Von den 3380 Dosen
wurden im ganzen 78 Dosen umgetauscht. Also nicht die meisten
Dosen sind verdorben gewesen, sondern nur 2,3 % bombiert.
Es gibt in Hamburg keine Erwerbslosen, denen für angeblich
verdorbene» ober nicht gut schmeckendes Fleisch nicht sofort
und ohne jede Widerrede da» Geld zurückgezahlt wurde,
ganz gleich, ob da» Fleisch in tor Dos«, ob teilweise verbraucht,
ob in Papier, ob gekocht oder sonstwie vorgezeigt. Wenn unS
aber zwei leere Dosen, die im Blech innen noch ganz
blank und trotzdem sie seit drei Tagen geöffnet, noch frisch
im Geruch, als verdorbenes Fleisch zur Rückzahlung des Gelde?
vorgelegt werden,, können wir dieselben nicht umtauschen. Wir
würden bann mehr Geld auszuzahlen al» mit eingenommen
haben, da jeder feine leeren Dosen dann zurückbringen und
unterweg» vielleicht noch einige hinzufinden würde Daß bet
betreffend« Erwerbslose zwei Dosen eingelausckt erhalten bat,
ist nicht wahr, da derselbe in unserer Kontrolliste nicht
registriert ist Daß wir sehr wirtschaftsfriedlich sein mästen, ist
taum anders denkbar, wenn wir es mit solch wirtschaftSfrieto
licheii Erwerbslosen zu tun haben, die Dosenfleisch, zu 8,50 X
ba» Pfund, 2-pfunbweije unberochen und unbesehen in
ihre Bohnensuppe schntten und bann, nacktom ihnen dieselbe
sehr gut geschmeckt hat, versuchen, von un» da» Geld für ba*
Fleisch wiederzubekommen.'

Leider warten wir bi» heute noch auf die Berichtigung. Diese
Tcktik de» feigen Totschweigen» kennzeichnet die geistige Der-
fastung der sogenannten „Hrbeiterbertreter" von der Börsenbrücke
zur Genüge. Der ErwerbSlssenrot gez. (9iamcn.)

Der FritdenSbund der SriestSleilnehmer

beteiligte sich an der WelickbrüstunaSwoch« mit der Behandlung
de» Thema»: .Sind wir Pazifisten revolutionär?
Der Referent de» Abends, Herr Han« Schlot tau, führte dazu
folgendes auk: Eine mit Machtmitteln gewollte Umwälzung
lehnen die Pazifisten ab, dagegen wollen sie ein« geistige Revolu-
tion, damit der Wille zum PazifiSmu» endlich die Welt erobere.
Die Evolution de» Pazifismu» ist durch den Krieg und den in
feiner Folg« entstandenen Völkerbund überholt worden, und daher
bleibt ton Pazifisten noch ungeheure Arbeit zu tun übrig, nämlich
die Revolution der Ge'ister zur neuen' pazifistischen Weltan-
schauung. Der Glaube an die sittliche Macht de« Recht» soll auch
im internationalen Verkehr ber Volker untereinander Platz
greifen. Ein« Sach« mag noch so gelecht sein, sobald man da»
Schwert für sie zieht, ist «» unrecht. Diese Gedanken gilt es ber

I Menschheit einzuhämmern. In allen Ländern muß der Wille
zum Pazifismu» wach werden. Erst spätere Zeiten werden

Frankreich zeigen, welch ungeheuren Schaden Elemeneeau, der
Deutschenhasser, seinem Vaterlande zugefügt hat. Au« den Festein
de! Versailler Friedens kann sich teutsch la nb nicht mit Gewalt
befreien, erst die Zeit wird auch den Siegerstaaten ton Wahnsinn
tos FriedenSdiktat« klar machen und eine Revision vornehmen.
Jeder Gedanke an Krieg ist eine nationale
Dummheit. Ter Geist von Versailles muß au» tor Welt
verschwinden und pazifistische Polittk an seine Stelle treten.
Nationale GefijkstSmomente, so hoch sie auch zu schätzen sind,
haben realwirtscdaftlichen GeiichlSvunkten Platz zu machen. Möge
dieser neue Geist auch die Konferenz in Washington beseelen.

Di« von tiefem Ernst getragenen Ausführungen Schlottaus
fanden allseitige Zustimmung in der Versammlung. Die von tor
Frauenliga für Frieden und Freiheit vorgefchlagen« Resolution

haben sich augenscheinlich in dieser Beziehung noch wenig geändert.
In einer Protesibroscbüre de« Verlags Paul Stecgemann, Han-

| nover, (.Unsittliche Literatur unb Deutsche Republik"! lesen wir:
.Wa» wurde konfi«ziert? Neudruck« alter deuischcr Ueber-

setzungen tor griechischen Anthologie, tor römischen Elegiker, de»
Lukian, de» Songu« — den zum erstenmal im Jahre 1822 ein
Professor tot Theologie der Universität Landshut verdeutscht
hat —, de« Petroniu«. Konfisziert wurden ferner: bie Novellisten
der Renaissance, Bandello wie Firenzuola, Straparola wie
Grazini. Konfisziert Würben ferner bie deutschen Schwank-
erzähler. Konfisziert Warten ferner bie berühmten Memoiren-
werke von Brantöme, von Tallement de Röaux. E» wurden
ferner konfisziert: Jugendgedichte von Schiller, Bürger, Gedichte
von Verlaine. Tiefes ist ber augenblickliche Stand unserer An-
gelegenheit: tausende von Bückern, beträchtliche Werte des Ver-
lagSbantolS, sind seit Monaten dem Handel entzogen und werden,
fällt da» Urteil gegen sie au», vernichtet werden."

E» wird hohe Zeit, daß mit solchem Unfug aufgeräumt wird
in Deutschland. Jeder lese und besuche da» Theater, was ihm

gefällt. Denn wirklich grobe Ausschreitungen vorkommen, finden
sich schon Mittel dagegen. Der Krug geht solange zum Brunnen
bi» er bricht, und der Brunner nimmt solange Aergerni?, wie er
Staatsanwalt für diese» Ressort ist und Der § 184 existiert. Wir
wollen aber nickt, daß verlogene Moral, hakenkreuzleri'ckc Sitt-
lichkeit unb staatSanwälllickeS Muckertum um bie deutsch« Kunst
Reigen tanzen. Und wenn — ein Antrag Der USK verlangt
e« — jetzt ber Reichetag si» mit diesem .Reigen" besassen wird,
bann mag man vor allen Dingen diesen Brunner vor da» Tor
zu irgend einem ländlich-sittlichen Sintonbaum besorgen, urtb
lieber heute al» morgen.

Wie da» .Berliner Zagcblatt" mffteilt, kommt zu ton vielen
Fällen seltsamer staatsanwaltlicher Eingriff« «in neuer, besonders
krasser: Gegen den Dichter Mar Herrmann-Neiße wird
vom GeneralstaatSanwalt beim Landgericht I Anklage erhoben
Wegen Vergehen» gegen § 184, Z. 1, St. G. B. Es handelt sich
um ein Gedickt .Notturno", da» unbeanstandet am
11. Juli 19 12 in der bamal» tio n H i f t eb Kerr ge-
leiteten Zeitschrift .Pan" e r s>u le-i.^e n war und
beute verboten werden soll Es wer i-tzt wieder ab«
gedruckt worden in einer grote»ken Samwespuvlikaä^n, die nun
beschlagnahmt wurde; auch ein paar Beiträge anderer X-torew
in ihr verfielen tor Anklage.

Wirtschaftspolitische Pnndschon.

Der Stur» der Mark. — Dir Gestaltung unsere» Autzcnliandcl». —

Preisbewegung für In. und Auslandswaren. — Was ist gegen
den Preiswucher zu unternehmen?

ES geht reißend schnell abwärts. Di« Mart ist auf «in Niveau
angelangt, das di« österreichisch« Krone im Frühjahr d. I. ein-
nahm, ja sie ist noch darunterweg auf einen Tiefstand ge ommcn,
der eine Wertschätzung kaum noch zuläßt. Dementsprechend ist
die österrrichisch« Krone noch weiter gesunken, um respektvoll den
Zlbstand aufrechtzuerhalten, der bisher zwischen diesen beiden
LahlungSorößen bestand. Wir sind leider damit aus dem Au».
landSmartt mit unserm ZahIungSniittcl so ungünstig gestellt, daß
kaum noch der Einkauf von Rohstoffen und Lebensmitteln möglich
wird. Auf dem JnlandSmarkt muß die Wirkung ruinö» werden.
Tie gesamte Preisbildung hängt mehr oder weniger zusaminen
mit dem Wert unserer Zahlungsmittel. Unmittelbar macht sich
dieser Einfluß zunächst bei allen Waren und Lebensmitteln be-
merkbar, die wir vom Ausland beziehen, die also in ihrer Preis-
bildung unmittelbar der Entwertung der Mark folgen. Die enge
Verbindung besteht auch bei allen heimischen Waren im freien
Markt, die $ur Ergänzung unseres Bedarfs dem Auslandsmarkt
auch nur teilweise entnommen werden müssen. Aber auch die-
jenigen Waren, für die wir als Käufer aus dem AuSlanüSmcr-1
nicht auftreten, die der heimischen Wirtschaft cnistainmen, müssen
in ihrer Preisbildung mehr oder weniger abhängig wrrden von
der Gestaltung der Kaufkraft der Mark.

ES unterliegt keinem Zweifel, daß der gewaltrge Kurssturz
mit der Ueberlastung unserer Zahlungsverpflichtungen, soweit sie
durch die ReparationSverpflichtungen entstanden sind, im engen
Zusaminenhang steht. Man hat un» ZahlungSverpt ichtungen
auferlegt, dir bei der Finanzlage des Reiches in vollem Unifange
unmöglich zu erfüllen sind, und die dazu führen, daß wir fortge»

(etzt di« Notenausgabe erhöhen und damit in immer tiefer« Bcr»chuldung versinken. Wir haben zwar in unserer Ausfuhr im
zweiten Vierteljahr dieses IahrcS eine Steigerung zu verzeichnen,
die aber doch im Endergebnis sehr dürftig ist. Nach den Bekannt-
machungen bei Statistischen Amtel betrug di« Ausfuhr im zweiten
tLuarial 16,1 Milliarden, während die Einfuhr 19,4 Milliarden
erreichte. Leider haben wir die Ergebnisse vom 1. Quartal diese»
Jahres noch nicht erfaßt, so daß ein Vergleich nur mit dem
letzten Quartal del Jahres 1920 möglich ist, und dieser Vergleich
ergibt, daß wir in der Ausfuhr um 6,1 Milliarden zurückgegangen
sind, daß mithin das zweite Quartal keinen günstigen Abschluß
aufweift.

Betrachten wir den Einfuhrüberschuß im zweiten Quartal in
den einzelnen Monaten, so ergibt sich ei» Elnfuhrüberfchutz im
Mai ton 928, im Juni von 976, im Juli von 1372 Millionen Mark.
Tiefer Einfuhrüberschuß erhöht sich nach den vorläufigen Ergeb-
nissen del Statistischen Amtes im August auf 2,7 Milliarden. Der
gesteigerte Einfuhrüberschuß ist ein ungünstiges Symptom unserer
Außenhandelsbilanz. Er deutet darauf hin, daß wir in unserer
Zahlungsverpflichtung immer stärker dem Ausland gegenüber ver-
pflichtet werden. Wahrscheinlich ist die gesteigerte Inanspruch-
nahme in der Einfuhr darauf zurückzuführen, daß durch ein«
größere Nachfrage auf dem Jnlandlmarkt die Einfuhr von Roh-
stoffen «ine Zunahme erfährt.

In der Lebenshaltung der deutschen Bevölkerung zeigen sich
bereit» die üblen Wirkuiigen der Entwertung unserer ZahlungS-
mittel. Nach den amtlichen Mitteilungen ist die Warenindexziffer
bereit» auf 2067 gestiegen;' als Vergleich ist da» Jahr 1913 mit
lOO eingesetzt, das bedeutet also, daß die Warenpreise rund um
das 20,6fach« gestiegen sind. Das sind die Zahlen, die Mitte
£ höbet festgestellt sind; wir halben leider damit zu rechnen, daß
eine weitere Aufwärtsbewegung in den nächsten Wochen eintreten
wird. Der Großhandelsindex der Waren, die vom Ausland ein»
geführt wurden, ist im Juli von 1935 auf 2643 oder um 36,5 v. H.

gestiegen. Demgegenüber hat der Jnde^; der vorwiegend im In-
land erzeugten Waren sich in einer mäßigeren Aufwärtsbewegung
geholten; et stieg von 1913 auf 1952 oder um 2 v. H. Diese
Gegenüberstellung ist außerordentlich wichtlg. Sie zeigt, daß die
Preislbcivegung der Jiilawdswaren sich nicht in dem schnellen
Tempo vollzieht wie bei den AuSlondswaren. Das lieble der
Situation, in der sich di« deutsch« Bevölkerung befindet, wird un»
klar, wenn wir die Preisbewegung im AitSIand betrachten. In
Amerika, England und Kanada sind jetzt für dir Ernährung un-

gefähr 70 v. H. der während der Kriegszeit aufs höchste getriebenen
Preise noch in Geltung. In Frankreich beträgt der Anteil 77 v. £>.
In den mährend de» Krieges neutralen Staaten ungefähr 80 v. H.
und in Italien 93 v. H. In Deutschland dagegen erhoben sich
die ErnährungsauSgaben um 11,5 v. L>. über den im Dezember
vorigen Jahre» festgestellten Höchstpunkt der Teuerungswelle.

Sehr beachtlich ist, wie unter diesen ungünstigen Preirbildun-
gen die Ernährung d«S deutschen Volke» herabgedrückt wurde.
Hierfür gerben die Viehschlachtungen im ersten Halbjahr dies«»
Jahres nach den amtlichen Ermittlungen eine interessant« Ueber-
sicht. Nach der Stückzahl im Vergleich mit den Schlachtungen vom
Jahre 1913 ergibt sich für dal erste Halbjahr 1921 in Deutschland
eine Nbschlackltung von Rindvieh von 1 157 586 Stück gegenüber
1583 289 im Jahre 1913. Mithin ein Rückgang von 425 703. An
Kälbern sind geschlachtet worden 1921 im ersten Halbjahr
1 450 141, im Jahre 1913 dagegen 2 008 364, mithin ein Rückgang
von 558 223. Noch stärker ist der Rückgang bei den Schweine-
schlachtungen. Im ersten Halbjckhr 1921 wurden rund 5 Millionen
Schweine, da» sind 62,4 v. H. weniger geschlachtet, al» im gleichen
Zeitraum de» Jahre 1913. Tie Zahl der geschlachteten Schweine
betrug 1921 im ersten Halbjahr 2 981 038 gegenüber 7 033 369 im
Jahre 1913. Nimmt man di« Gesamtschlachtungen nach der zur
Verfügung stehenden Fleisch'menge für den Konsum im Vergleich
mit den im Jahre 1913 zur Verfügung stehenden Mengen, so er-
gibt sich ein Rückgang im Fleischkonsum von 7 110 000 D vp-l.
zentnern, da» heißt, wir konsumierten im Jahre 1913 11690 000
Doppelzentner gegen 4 580 000 Doppelzentner im ersten Halbjahr
1921. Der Flenchkonsnm ist um rund 60 v. H. zurückgegangen.
Eine überaus wichtige Feststellung, die zeigt, wie stark die Bevölke-
rung in ihrer Ernährung zurückgedrängt ist unter denn Einfluß
der starken Preisbewegung.

Wir dürfen un» darüber nicht täuschen, daß diese Preis-
bewegung, so ungesund sie ist, in ihrer vollen Auswirkung nicht
zurückzuhalten ist. Wir können durch einig« Maßnahmen die
wucherische Preisentwicklung besonders in einigen wichtigen Sehen»«
mitte'n (Brotgetreide und Kartoffeln), die unmittelbar mit der
Entwertung unserer Zahlungsmittel nicht in Zusammenhang
stehen, aufhalten, aber die Voraussetzung dafür wäre die Zurück-
führung in eine Preisbindung und Zwangswirtschaft. All«
andern Mittel, Bekämpfung durch Wuchcrbestimmungen usw.,
find tveniger wirkungsvoll. Die Sozialdemokratische Partei hat
wiederholt gewarnt, allzu schnell aus der Zwangswirtschast heraus-
zutreten, und auf di« Wirkungen aufmerksam gemacht, die ein«
treten müssen, wenn der freie Handel in Tätigkeit tritt und damit

auch die freie Preisbildung. Gegenwärtig ist es natürlich sehr
schwer, inmitten de» Wirtschaftsjahre» uuo nach Aufgabe aller
Organisationen für die Zwangswirtschaft wieder zu einem
ZwangSwirtschaflSsystem zuruckzukehren. So find wir durch die
übereifrige Preisgabe der Zwangswirtschaft in eine bedrängie
Sage hiiieingetaten, die noch verschlimmert wird dadurch, daß
wiederum planlos und im Uebermaß Einkäufe unternommen
werden von der Bevöl cruitg, die bestrebt ist, sich vor der im An-
zuge befindlichen PreiSwell« durch schleunige Einkäufe zu sichern.
Die Wirkung muß natürlich die fein, daß die Preise durch diese
volkswirtschaftlich unerfreulichen Erscheinungen abermal» ein«
Steigerung erfahren.

Hilfe kann un» nur werden, wenn es möglich wird, die
Reparationsleistungen ganz erheblich herabzusetzen, wenn wir
unsere Finanzwirischasl im Innern festigen durch höhere Ein-
nahmen und Beschränkung bet Ausgaben — und ein unmittelbarer
Erfolg mürbe durch die Flüssigmachung eines größeren Kredit»
emtreten. Ein solcher Kredit in der Form einer ausländischen
Anleihe würde un» ausländisch« Zahlungsmittel in die Hand
geben; wir erlangten damit wieder eine Bewegungrlreiheit. Di«
Aktion der deutschen Industrie, die den Eindruck erweckte, al»
ob man un« hilfsbereit entgegentommen wolle, sieht nach den
letzten Beschlüssen des ReicbSverbaiides der Industrie wenig hoff-
nungsvoll au». Di« Herren wollen bei dieser Kreditgewährung
ihre politischen Geschäfte betreiben, indem sie ganz unverblümt
bestimmte Jnleresjensorderungen geltend machen. Man wird
nicht fehlgel^n, wenn man unter diesen Forderungen al» be-
sonders wichtige annimmt eine Aenderung in bezug auf den
Achtstundenlag und die Uebernahme der Eisenbahn und anderer
staatlicher Unternehmungen in den Privatbesitz. Daß eine solch«
Anforderung unter keinen Umständen von der Sozialdemokratie
nie zustimmen können, ist klar. Darüber kann sich auch die Jn-

einzustimmen können, ist dar. Darüber kann sich auch die In- <
dujtri« nicht im Zweifel fein, und so kann man nur folgern, daß
von jener Seite bas Projekt überhaupt nicht ehrlich und ernstlich
erstrebt wird, im Gegenteil, bte sehr scharfen Angriffe deuten
darauf hin, daß man ihm den Boden entziehen will. Ta» ist «in
nicht ungeschickter Schachzug, der aber leicht al» solcher zu erkennen
ist und daraus hiiiauSgeht, daß die großen kapitalistischen Inter-
essengruppen zunächst einmal zeigen wollen, welche Macht sie im
Staal besitzen, und daß sie bann bi« Verantwortung für da»
Scheitern des Unternehmens nicht selbst übernehmen wollen, son-
dern bet Regierung zuschreiben möchten demgegenüber roitb
nicht» anderes übrig b.eiben, al» daß die Regierung zu dem vom
Wirtschafisministeriuin vertretenen Projekt greift und ihrerseits
bi« Vermögenswerte sich aneignet, di« die Unterlagen dafür bieten
können, im Ausland eine Anleihe attfzunehmen. Je eher d!« Die.
gterung zu diesem Schritt sich entschließt, je klarer wird die poli-
tische Situation, und die Rückwirkung auf den Geldmarkt wird
nicht au8blcibcn; aber «S ist höchst« Zeit, au» der Unentschlossen-
heit und der zögernden Rücksichtnahme auf die großen mächtigen
Interessengruppen der Industrie heran» und zu dieser Ent-
scheidung zu kommen, dl« allein un» au» unserer unerträglichen
Lage befreit

tung tos CtaateS zur Uebernahme von Privatftraßen, zur Her-
stellung ober Unterhaltung von Strom- uub Uferbauten, Deichen
unb öffentlichen Straßen, Wegen oder Wasserläufen unb her«
gleichen. Auch ist tot» Verwaltungsgericht zuständig für die-
jenigen Streitigkeiten, für die reichsgesetzlich ein Dlchir»- ober
Verwaltlingsstreitverfahren angcorbnet ober für zulässig erklärt
ist. so insbesondere für Streitigkeiten über Gewerbekonzessionen.

Das Oberverwaltungsgericht entscheidet über das Rechtsmittel
der Berufung gegen die Entscheidungen de» Verwaliungrgerichts.
Die Zuständigkeitsgrenze zwischen den ordentlichen Gerichien und
een Verwaltungsgerichten ist dahin geregelt, daß die ordentlichen
Gerichte über die Zulässigkeit to» ordentlichen Rechtsweges ent-
scheiden. Soweit die Vertoaltungsgerichte rechtskräftig entschieden
haben, ist ber ordentliche Rechtsweg nur zulässig, wenn die Klage
vom VerwaltiingSgericht wegen Zulässigkeit de« ordentlichen
Rechtswege» abgewiesen ist.

Im dritten Abschnitt wird das Verfahren geregelt.
Die Klage wird durch Einreichung eines Schriftsatzes oder

durch Erklärung zu Protokoll tos GerichtsschreiberS erhoben, also
nicht durch Zustellung wie im Zivilprozeß. In Bergedorf ober
Cuxhaven ansässige Kläger können die Klage auch durch Erklärung
zu Protokoll der GerichtsschreiberS tot örtlich zuständigen Amts-
gerichts erheben. Die Klage muß die Bezeichnung bet Parteien,

die bestimmte Angabe de» Streitgegenstanbes. einen bestimmten
Antrag unb die Angabe der ton Antrag begründenden Tatsachen
enthalten. Genügt die Klage diesen Anforderungen nicht oder
ist die Klagefrist versäumt oder da» Gericht offenbar unzuständig,
oder der Klageanspruch nach Inhalt der Klage offenbar unbe-
gründet, so kann die Klage durch einen begründeten Vorbescheid
abgewiesen werden. Fehlt der Klage ein wesentliche» Erfortorni»,
so ist dem Kläger zunächst zur Beseitigung des Mangel» eine Frist
zu bestimmen. Dem Verklagten kann durch Vorbescheid bie Be-
friedigung der Kläger» aufgegeben werden, wenn glaubhaft ge-
macht wird, daß ohne den Vorbescheid die Vollstreckung toS Urteil»
vereitelt ober wesentlich erschwert werden würde. Die Partei,
gegen die der Vorbescheid sich richtet, kann binnen 2 Wochen nach
Zustellung to» Vorbescheide» Entscheidung im ordentlichen Ver-
fahren beantragen. Wird der Antrag nickt rechtzeitig gestellt, so
gilt der Vorbescheid al» Urteil Wird der Antrag rechtzeitig ge-
stellt, so sann tot» Gericht vor der Entscheidung auf Antrag eine
einstweilige Anordnung erlassen. Gegen ton Beschluß fintot Be-
schwerde statt.

Durch die Einführung tos Vorbescheide», die gegenüber dem
Verfahren in bürgerlichen Streitsachen eine Neuheit darstellt,
wird zweifellos eine Anzahl von Streitsachen ohne weitere» ab-
getan. Da» Bedenkliche ist nur, daß durch ton Vorbescheid im
wesentlichen getroffen werden die rechtsunkundigen Parteien,
während die beteiligten Behörden schon dafür Sorge tragen wer-
den, rechtzeitig gegen den Vorbescheid Entscheidung im ordent-
lichen Verfahren zu beantragen.

Nach schriftlicher Vorbereitung der Sache labt da» Gericht
die Parteien zur mündlichen Verhandlung unter dem Hinwei»,
daß beim Ausbleiben nach Lage ber Akte entschieden werde. Da»
Gericht kann ohne mündliche Verhandlung entscheiden, wenn bie
Parteien auf Verhandlung verzichten. In tor mündlichen Ver-
handlung können die Parteien persönlich erscheinen, auch in Be-
gleitung von Beiständen, ober sich burch Bevollmächtigte vertreten
lassen. Wer die Vertretung geschäftsmäßig betreibt ober zum

geeigneten schriftlichen ober münblichen Vortrag unfähig ist, kann
vom Gericht al» Beistand oder Bevollmächtigter zurückgewiesen
werden. Rechtsanwälte, Notare, sowie die Vertreter beruflicher
oder gewertschafllicher Vereinigungen unterliegen ber Zurück-
weisung nicht, desgleichen nicht Personen, die vom Oberverwal-
tungsgericht zugelasjen sind. Durch die letztere Bestimmung wird
eine vesonder« Gruppe von Vertretern vor den Perwaltung»-
gerichten geschaffen. Es bleibt abzuwarten, ob sich diese Bestim-
mung bewährt unb wa» die Praxi» mit ihr anfängt.

Der Gang tor Verhandlungen enthält einige Besonderheiten
gegenüber dem Verfahren vor dem ordentltchen Geriet. Di«
Verhandlung beginnt mit dem Vortrage des Sachverhalt» durch
ein Mitglied des Gericht». Da» Gericht erhebt den ihm erforder-
lich erfajeinenDen Beweis, auch soweit dieser von den Parteien
nicht angetreten ist. Von der Beeidigung eine» Zeugen oder Sach-
verständigen kann abgesehen werden, wenn da» Gericht ein-
stimmig der Ueberzeugung ist, daß es der Beeidigung zur Herbei,
fuhrung einer wahrheitsgemäßen Aussage nujst bedarf. Da»
Gericht kann bi« Vorlegung von Urkunden anorbhen und die Be-
folgung der Anordnung durch Geldstrafe bis zum Gesamtbetrag«
von HUO ,M. erzwingen. Dies« Bestimmung dürfte durch den
Sturz der Mart inzwischen schon überholt jein.

Die Parteien tonnen bte Prozeßatte etnjehen. Zustellungen,
also auch bi« to» Urteil», erfolgen von Amt» wegen, anders als
im Zivilprozeß, wo bie Zustellung oojt Partei zu Partei erfolgt
mit Ausnahme ber Ehescheidungsurteile. Aus den rechtskräftigen
und den für vorläufig vollstreckbar erklärten Entscheidungen der
Lerwaltuiigsgerichte erfolgt bie Zwangsvollstreckung wie un bür-
gerlichen Recht. Di« Klagen, durch welch« Verfügungen von Ver-
waltungsbehörden angefochten werden, müssen tn bet Regel
binnen 2 Monaten erhoben werden. Die Klagefrist beginnt mit
dem Zeitpunkt, an dem bi« Verfügung dem Kläger bekannt ge-
macht ist.

Die Rechtsmittel werden im 4. Abschnitt behandelt.
Die Berufung geht an das Lberverwaltungsgericht. Sie

wird beim Verwaltungsgericht eingelegt. Desgleichen die Be-

schwerde. Di« Berufung muß binnen 1 Monat nach ber Zu-
stellung de» Urteils eingelegt werden. Im übrigen gelten für bie
Verhandlungen vor dem QberverwaltungSgerichl dieselben Be-
stimmungen wie für das Verwaltungsgericht. E» besteht also
für ba» QberverwaltungSgericht kein Anwaltszwang. Allerdings
wird e» angesicht» der verschiedenen Formvorschriften, deren Nicht-
beachtung Rechtsverlust nach sich zieht, und ber Art ber Ver.
Handlung vor dem Lberverwaltungsgericht für rechtSuiikundige
Parteien sich empfehlen, daß sie sich eine» sachkundigen Berater»
wenigsten» vor diesem Gericht bedienen

Die Kosten werden im 5. Abschnitt geregelt.
Der unctrliegenbe Teil trägt die Kosten. Wer außerstande

ist, die Kosten des Verfahrens zu tragen, kann vorläufige Sc-
freiung Don den Kosten verlangen. Ist einer Partei Befreiung
bewilligt, so kann ihr auf Antrag zur unentgeltlichen Wahr-
nehmung ihrer Rechte ein Vertreter bcigeorbnet werden, wenn
sie zur eigenen Wahrnehmung ihrer Interessen nicht imstande
erschetnt. Wird «in Rechtsanwalt beigeordnet, so werden ihm
Gebühren unb Auslagen nach ber Gebührenordnung für Rechts-
anwälte au8 der Staatskasse ersetzt. Während im bürgerlichen
Recht tot Armenanwalt feine Tätigkeit umsonst aufroenben muß
und erst neuerdings für seine Auslagen eine geringe Pauschal-
gebühr erhalt, ist hier zuin ersten Male mit dem bei den jetzigen
Verhältnißen nicht mehr haltbaren Grundsätze, daß der Armen-
anmalt unentgeltlich in Tätigkeit zu treten habe, gebrochen
worden.



für oITfeiHge Deltakrüstung fturt« auch Wer »inftimmig tut ge-
nommen.

3m Bußtag, 16. November, veranstaltet der Frieden-bund
s er Kriegkteilnehmer morgen» WH Ubr auf dem Ebrenfriedhof
in Ohlsdorf eine Totengedächlnisfeier, auf der Herr
Pastor Heydorn die Weiherede halten wird.

Tie Zahl 6er Aibkirsvchtndkn t» €ta6tgr6irt Hamdur,
in der Woche vom 81. Olloder btt 6. November 1921.

Äuf Grund der Meldungen von 83 öffentlichen, nicht gewerb«»
mäßig betriebenen »lrde>i«nachweisen verteilen sich die Arbeiiiuchenden
aus folgende Gewerbe und Berufe:

männlich weiblich

iiandwirtschait usw 5 —
Industrie der Steine und Geben 10 —
Metall, und Matchintnindustrie 870 —
Textilindustrie 3 7
Papierindustrie 6 B
Lederindustrie ... * 1
Holzindustrie 71 18
Nahrungsmittelindustrie 830 109
.Belieidungs. und Reinigungsgeweibe... 70 78
Baugewerbe 129 —
Graphische Gewerbe 36 • 8
Künstleri'che Beiriede für grwerbl. Zwecke — —
Maschinisten ui d Fabrilarbeiler 191 1944
Handelsgewerbe 1995 177
Gast, und Schanlwirtichasl 99« 22
Sonstige Lohnarbeit und häusliche Dienste 9l9<) 550
Freie Berufe 897 174

Lehrlinge oller Bcrufsarten 954 1038
Sklwerdeschädigle oller Berussarlen.... 282 —
Erwerbsdeichränkie aller Berusraiten .. 983 253

männl. 8525 wkidl. 4 >77 jus. 12902
Vorwoche.... , 8530 „ 4795 , 13325

uervon Haden im gleichen Zeit«
raum Unterstützung bezogen

als Vollerwerbslose , 6185 , 2606 , 7731
, Kurzarbeiter , 63 , — , 58

Vorwoche.... , 5123' , 9791 . 7914
als Kurzarbeiter , 61 , — , 61

Zahlungen an Erwerbslosenunterslützung in der Bcrichtswoche
543 894,87 *.

Die Zahl der Arbeitsuchende« im WirtfchastSgebiet
Groß.Hamburg

in der Woche dem 31. Oktober bi» 6 Roden der 1921:
Männlich 10 299 weidlich 5699 zus. 15998

Vorwoche 10428 , 61E5 . 18583
Hiervon haben im gleichen Zeitraum Unterstützung bezogen:

Männlich 5988 weidlich 2850 zus. 8838
Vorwoche. .. , 6073 , 8017 , Vovu

Zahlungen in der Berichts»»«-« 616 668 47 A
G» wird dtsonder» aus die Anslunftsstelle für Krbeitsrecht

»ozialversicherung der Behörde für da» Ardeiisamt Givße
Bleichen 23/27. 2. Stock, Zimmer 249 <2 hingewie'en, in der Aideii.
g'der und t'lrbeilnthnier in allen Fragen de» Ardeiterrechte» und der
Sozialversicherung umntgclllich Auskünfte »halten.

Sprechstunden von 9 di» 2 Uhr.

Zar Regelung Der veamlea- und Angestellteabesoldung

liegen uns eine ganze Reihe Prolestkundgebungen der »e>schie!euen
Beamien- und AngcsteU tengruppen vor, die wir Raum» angel» Halder
in gekürzter Form hier wie!ergeben: Die Betriebsräte der
Versorgungsömter Hamburg» haben eine Sntschlies-ung an»
xenommen. in der milgeteilt wird, daß die Regelung der Beamten»
und Ängestelltendeiolvung durch die Reichrregierung, die für dl«
unteren Gruopen eiue «Liböhung von 24 % und für die höchsten
Gruppen um 88 % volneht, in den Kreisen der Angestellten der
LerforgungSämler eine große Unruhe und Grbüterung hervorgerufen
hat. Lie Äetriebsräit der Berforgungrämler Hamburgs erwarten
von sämtlichen Parteien de» Reichstage» sofortige Aend-rung der
Veioldungrordnung, damit da» Reich vor schweren Lrschniierungen
beuadri rltibi und die Interessen der Kriegsopfer wie bisher in
gewlfieiihafier Weise wahrgenommen werden können.

Aus dem am Sonntag, 6. November, tagenden Bezirkstag
der Gewerkschaft deutscher Post, und Telegraphen»
beamten rührte die geplant« Gedalisautbefferung zu ein» erre.ten
Ru»>orache. In dem e'nkuiimig angenommenen Protest wurde erklärt,
baß die n ue Gehalisverdcfferung ein« ungeheure HeranLsorderung der
Beamten de» mittleren und unteren Dienstes bedeute. Demzufolge
wurde den Vertretern der Spiyenorgaulsaiionen wegen ihre» Rück»
zuges da» Mißtrauen des Bezirkstage» ausgesprochen. Bewndeil
beioni wurde daß e» wohl in der Geichichte einzig dastche, das für
eine einzelne Gruppe (XIU) allein bas Grundgehalt um 11 000 X im
Anfangs-, bet». 24 ouo A im hrndgehall mehr erhöht wurde, al» 6u
Spitzeuorgauiiaiionen für diese Gruppe gefordert hatten.

Tie Mitglieder d>» Verbände» der Reich», und
Staat» m a i ch i nisten und Anwärter, Lrl»qruppe Ham»
bürg, brachlin in einer ßiii chließung ,hi« öntrüstung über die in den
nnleren Oiruvpcn zu niedrig demesftnen neuen Be oldungs'ötze zum
Aurdruck. Weiler verlangen dl« Maschii inen endlich ihre richiige
Aml»h>z>ichi ung, und zwar: .MasLinenmeisler", wie im Reich, damit

ihre richiige Eingruppierung bald erfolgen kaun.

Hamburger Adreßbuch 1022. Von dem Einwohner- und
Firm nverzeichin» liegen vom 14. bi» 19. d». die Probedrucke von
i'iarut bi» Schaira», epecreort 5, 9—5 Uhr, nacheinand» zur Ein-
sicht au». (Siche A«zeige.)

Ausrns zur Hilselriftnug für notleidende Teutsche in
Bolen. M>1 der Bine um Perömntlichnng wird uns aiiigeieili:
Lie beim Uebcrgang an Polen blühenden Provinz n Polen und
Wcnprcuken find durch die Wirlschasislaiasiropbe in Polen in schwere
Bedrungiur geraten. Tousende deulich» Vo.lsgniossen: LandwiNe,
Gewerbeneideude und Handiverker. AngesteUie und Arbeiter sind
erwerbslos großer Not prusgegeben. Eine Hil'Sakiiou der TeuNchen
in dem abgkiielenen Gebiet hat eingesetzt. Un sre deutschen Brno»
dori sind aber nicht in der Lage, aus eigene» Mittel» ui genügendem
Um'ange zu hel'eu Daher ergehi von einem au» den führenden
Männern des politischen und lSirtichafl»lkben» gebt. beten Diu».
ntuB der Ruf an tue deulich« Volk, ür uiutre deutschen Brüder in
Polen zu opfern, um sie vor dem größien El,nd zu bewahren. Wir
verweisen unsere Le>er aut de» in unserer heutigen Nummer ab»
gedruckieii Aufruf.

Ter EimSbütteler Männergesanzverein „Frisch auf" von
1997 Berattftaltei am Bußtag, 16. November, abends 7 Uhr, ein
-lonzeri in der Aula der Overrealschule am Kaiser-Friedrichuser.
2et 100 Mann starke Chor bringt Lieder von Lasso, Gafroldi,
Händel, Silcher, Bruch u. a. Herr Kammervirtuose H. Kruse
wird zu seinen Cellovorträgen von Herrn Organisten Ch. Kruse
junior auf der Orgel und dem Flügel begleitet. Ein genußreicher
Abend ist zu erwarten. Eintritt einschließlich Steuer und Sieber«
texte 4 X.

Schissbecker Siedlung! Die Gemeinnützige Eigenheim-Sied-
lungs. und Wirtschastsgenosienschaft der Kriegsopfer e. G. m. b. H.,
Plan 5, macht hierdurch bekannt, daß ihre Geschäftsstelle nun«

Masset hatten; der Lehrmeister aber bestand auf feinem Vertrag
wie Shhlock auf seinem Schein und erst nachdem aöi Instanzen
in Bewegung gesetzt, bequemte sich ber Meister zur Zahlung eine»
geringen Kostgelbe», wohl ahnend, daß fein Lehrvertrag in der
heutigen Zeit als gegen btt guten Sitten verstoßend betrachtet wer-
den könnte. Ueberhaupt bi« leidige KostgeldfrageI Diese bett
heutigen Verhältnissen entsprechend zu regeln, scheitert« bisher an
dem Widerstand der Lehrmeister unb ber Innung. Die von der
Innung festgesetzten Kostgeldsätze betragen zurzeit 14 X pro Wach«
im ersten Lehrjahre. Iß ,ft im zweiten unb 18 X pro Woche tut
dritten Lehrjahr. Diese Sätze haben aber für den Lehrmeister
nur eine moralische Bindung und in ber Tat wird denn auch noch
teilweise unter diesen Sähen gezahlt, teilweise etwas darüber, sa
baß bi« durchschnittlichen Kostgeldsätze 15,75, 23,20 unb 24,20 X
betragen. Im Mai 1920 ersuchte selbst bie Gewerhekammer bit
Malerinnung, biefe niebrtgen Kostgelbsätze zeitgemäß zu erhöhen,
leider ohne Erfolg. Wir haben oben daraus hingewiesen, bah bit
Lehrlinge oft mit Trankportarbeiten beschäftigt werden, fürwahr,
e» sind billige Arbeitskräfie. Dir wollen auch darauf aufmerke
sam machen, daß der allgemein gebräuchliche Hinwei? daraus, datz
bie Lehrlingshaltung in den ersten Lehrjahren mit erheblichen Un-
kosten durch Verderden von Material feiten» deS Lehrling» bet*
bunben sei, im Malergewerde nicht zutrifft.

Die Eltern mögen darum bei Abschluß deS Lehrvertrage» auf
ein zeitgemäßes Kostgeld bringen unb barauf sehen, daß die int
Anfang ber Lehrzeit vereinbarten Sähe nicht für bie ganze drei*
jährige Lehrzeit gelten, sondern bei steigender Steuerung auch er*
höht werden können. Um den Eltern einen Anhalt zu geben
darüber, welche Kostgeldsätze sonst im Baugewerbe, zu dem j«
auch ba? Malergewerbe gehört, üblich sind, wollen wir darauf
Hinweisen, daß hier 60, 90 und 120 X pro Woche, entsprechen»
den 3 Lehrjahren, gezahlt werden.

Oft hört man von Laien hie Meinung vertreten: da» Maler»
getoerbe sei ein leichte», ohn« große körperliche Anstrengung auS»
zuübendes Gewerbe. Wir möchten den Eltern dringend raten,

sich von dieser falschen Meinung nicht deeinfluffen zu iaffen, an-
dernfalls würde man sicher große Enttäuschungen erleben. E? ist
geradezu gefährlich für da» Fortkommen eine» Menschen, wollt«
man ihn, nur weil er in seiner körperlichen Entwicklung zurück-
geblieben ist, dem Malergewerbe zusübren: um so mehr aber
würde bat der Fall fein, wenn ein solches Menschenkind nicht hie
unbedingt nötige, entschiedene geistige Eignung für den Berus mit-
bringen mürbe. Der Eingeweihte weiß, wieviele «S gibt, bie ihren
Bemis verfehlt haben.

Der unterzeichnet« Verband ist interessiert an der Heran-
ziehung eines tüchtigen beruflichen Nachwüchse» und daher unab-

lässig bestrebt, zeitgemäße Reformen und Verbefferiingen des Lehr»
lingSwesenS herbeizuführen. Auch wird weitere Auskunft jeder»
zeii gern erteilt

VerbandderMaler.Lackiererusw. Deutschlands
Filiale Hamburg.

Jugendgrupprn der Gewerkschaften.

Jugendabteiknng de» Deutschen Metavarbciter-iverbaudeS.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Jugendgrupp« ». Anto- und Verkehrsbetrieb»
nn d H chmiede. Am Donnerseog. 17. November, abend» 7 Ubr,
findet im Arbeitsnachweis des MeiaffardeilerverbanbeS, Gcwcrkjcha IS-
haus, Hmlergedäude, eine wichtige Griivpenverlammstiiig der Juqend-
qrupve 8 statt. TageSorbnnns: Da» Leben und Wirten der Vor-
kämpfer der dentichen Arbeiterbewegung. Freie flussorache. Gruppen-
angelegenheiten. Aller Erscheinen ist unbedingt notwendig!

Achtung! Lehrlinge und fugendliche Arbeilerk
Am Freitag, 18. November, abends 7 Uhr, im bochliegendcn Restaurant
(Eingang durch da« Restaurant) spricht per Genosse Dr. Knack über
.Die Gesundheitspflege und Uniallgesahren in der Werkuait und die
Gefahren der Geschlechtskraiikheiien . Lehilmge unb jugendliche Ar-
beiter ' Sorgt fit einen regen Besuch diefer Versammlniig.

Dir Jugendabteilung M Deutschen M.iallardetter-PerbandeS,
i. 81.: Chr. Wieting.

Sprechfaul.

Ma« sssentliche Bnfrage an bie Hamburger Steuerbehörde. Untere
IttdjnelM ist am 27. 9. 16 jum Militär einzeiligen 3m Frühjahr
1917 erhielt mein« Frau einen Steuerzettel über 12,58 JI für bie
»weite Hälfte 1916. Diesen Schein hat meine Frau mit ber Bemerkung:
Klein Mann ist beim Militär. ,urückgeschickt, unb bie Sieuerbehörd«
hat sich auch nicht wiever gemeldet. Rach meiner En lassung un
Dezember 1918 erhielt ich im Frühjahr 1919 einen Steuencltcl über
29,50 JI für da» Slenerjahr 1917. Also für 1917, wo ich nur bie paar
Pfennig« Sotdatenlbhnung belogen hab« unb dafür in Rumänien bei
56 bi» 58 ®rob Celsiu» tüchtig arbeiten mutzte, will bie Hamburger
Steuerbehörde noch 29,50 Ji Steuer haben. Aus meinen Einspruch
bei obiger Behörde ist mir iur Antwort geworden: .Für un» bleiben
Sie immer steverpslichtis ' Ich habe damals die Steuer nicht bezahlt«
im guten Glauben, patz aus meinen Einspruch hin mit bie Steuer
erlaßen wiitve: aber weit gefehlt: denn am 9. November 1921 kam bet
Gerichtsvollzieher unb wollte bie Steuer einziehen. Da aber meine
Frau bie Zahlung verweigerle, hat ber Beamte den bekannten Vogel
an ein» von meinen Möbeln geklebt mit bet Bemerkung, wenn in
einer Moch« nicht bezahlt wäre, würde e» abgeholt. Jetzt möchte i$
doch bie Hamburger Steuerbehörde fragen, mit welcher Motivierm»
sie diese» Vorgehen rechtfertigen will?

6. Pul». Sellinsstr. 4, Hochpars

Deutsche!

Zeigt, ^atz Ihr di« bedrückten und leidenden VolkSgenoffen
im Auslande nicht int Stich laßt. Im Altvalergebirge Hai ein
Ho^iafler ungeheuren Schaden angerichtet, die Hauser zerstört,
di« Felder verwüstet, Tausende von Teutschen, die im harten
wirtschaftlichen und nationalen Kampf um» Dasein stehen, dem
Elend preisgegeben. Rascheste Hilf« tut not, um diesen neuen
Schaden, den das Deutschtum in der Tschechoslowakei an der
Grenze Oberschlesien» erlitten hat, möglichst wieder gutzumachen.
Der StaatSkommiffar für Wohlfahrtspflege hat am 28. September
1921 bie Sammelerlaubui» für Diesen Zweck für das hamburgisch«
Staatsgebiet erteilt. Für Preußen ist die Sammelerlaubnis am
19. September K. W. Nr. 1607 gewährt. Spenden erbeten an
Kommerz- und Privatbank, FUiale Altona, Teutscher Schutzbund.
Zweigstelle NW „für Altvaterhilfe", ober Postscheckkonto, Ham-
burg 11, Nr. 44483, Teutscher Schutzbund, „für Alwaterhilfe'«

Da» SanbeStemitc« für Attvaterhilse Hamburg-Altona.

Dr. Rudolf Saun, erb. Professor der Universität Hamburg,
Hilfrverein für Deutschböhmen unb bi« Sudelenländer, Zweig-

verein Hamburg.

Rudolfs. R«k, F ri «brich R. Richter,
Deutschösterreichisch« Gemeind« in Hamburg.

Richard TedeSco, Alfred Knerre,
Deutschösterreichischer Hilfsverein in Hamburg.

Eduard Lange, Verein der Deutschösterreicher von 1887.
Ferdinand Kreiner, Karl Süßbauer, Ludwig
Hermann, Landsmannschaft der österreichischen Alpenläiider.

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberschlcsier.

Kunst, Wistrnschast und Leben.

tiefere 3u*enbfceiUte, die heut« erscheinen sollte, kann au-

technischen Gründen erst morgen, Sonntag, beigelegt werden.

Der Bund ber technischen Angestellten unb Beamten, Ort?-
hauptvorstand Groß.Hamburg, hat in diesem Winterhalbjahr bett
Phvsiker Dr. Stadthagen, Berlin, für »roei hochinteressant«
Experimentalvorträge gewonnen.

Der erste Vortrag über: .SBeltenraumlälte unb Sonnen»
temperaiur" findet am 2. Dezember dieses Jahre« im große«
Saale der .Erholung", Dragonerstall, statt — Es roerbett
30 Experimente mit flüssiger unb fester Luft, flüssigem Keuec
usw. gezeigt und außerdem bie Herstellung künstlicher Edelstein«
borgefüfirt. — Karten zum Preise von 5 X (für Hospitanten 2 X\
sind burch bie OrtSverwaltungen zu haben.

Un# ber Theitterwelt, vereinigt« Bühnen Altona.
In der am Sonnabend im Stabtheater stalifiiidenben Etst-
auiiühriing de» neumftenierien Schillerschen .Maria Stuart"
tft bie Besetzung folgende: Titelrolle; Frt. Stolibirq, Eliiabnh: Irl.
Ltffl; Burleigh: Herr Wehtlin. Leicester: Herr Stzütze. Moriimer:
Herr Dr. Herrmann. Shrewsbury: Here RöSner, Paulet: Herr Crone,
flm Montag gastiert Fel. Grkte Egenoli im Schiller-
Theater al« Maria Stuart — „Ul Hamborg? golbene
Heb', ber große Schlager l>«S Ernst Driicker-Ttzeat-rS. ist für ein»
große Retde von Städten zur flu'fübrung erworbcn und wird dem-
nächst in Hannover, Oldenburg Rostock Lübeck, Flensburg usw. zur
Darstellung gelangen. Im Ernst Drucker- Theater wird diese» Siück
nur noch ganz kurz« Zeit, wegen aiiberweitiger Verpflschtungen, zu»
Aufisthruna gelanaen. — Deutsche» Schauivieldaus.
In ber Erstaufführung von Henrik Ibsens dramatischer Dichtung
>P e e t Ghn t", die am Mittwoch, 16. November (Bußtag),
abend» 6 Uhr, in bet dekorativen Neuausstattung und unter Regi«
van Svend Gade a. ®. stattfindet, wird Srnft Sattler den .Pee»
Gynt", strau Hachmann-Zipfer die »Aase ' spielen. In bett
nächsten Aufführungen des Werkes werden in diesen Rollen mit
den Genannten Herr Willv Favart unb Fräulein CDa Bauer
alternieren. Die »Dolvejg' spielt in beiben BorstellungeA
Hilde Knoth. .

M Bot öts Slatie« nno Ole Alle lir oos Kino.

Kinderhilfs-Aurstellun, in Frankfurt a. M.

von Karl Kirchner, Frankfurt a. M.

.Jugendnot —volkSnot,Jugendkraft —Volks-
i rast." Unter birfem Motto steht die KinderhilfS-Aursiellung,
die zurzeit in den Römerhallen de» Frankfurter Rathauses dar-
gestellt wird. Diese Gegenüberstellung sagt deutlich, wo» die
Ausstellung will: die große Not unserer Kinder zeigen und
bartun, daß da» ganze Volk unserer Jugend helfen muß, weil
eine Gefährdung der Jugend.raft gleichbedeutend mit der Schädi-
gung unserer Volkskrafl ist.

Die wirtschaftliche Lage Deutschland» ist trostlos, die Not wird
immer größer, unser Land stehi vor dem Zusammenbruch. Der
Zwang zum „Sparen" wird uns noch deutlicher al» bisher zum
Bewußtsein gebracht werden. Aber trotzdem, auf dem Gebiete
der Kinderhilfe, der Jugendfürsorge, darf e» keine Ein-
schränkung geben. Je größer die Not, desto mehr di« Not-
wendigkeit der Jugcndhilse. Tie Jugend ist der Grundpfeiler de»
Volkes und je stärker dieser ist, um so mehr werden wir allen
Anstürmen gewachsen fein. Eine starke Jugendfürsorge ist die
Voraussetzung für den Wiederaufbau unseres Volkes. Reich,
Staat, Gemeinde und private Fürsorge müssen auf diesem Gebiet
zusammenwirlen. Bei der Gröhe der Ausgaben und unter den
heutigen Verhältnissen kann ein Teil allein sie nicht erfüllen: di«
Fürsorge für unsere Jugend mutz Sache der Volksgemein-
schaft fein.

Die Pflicht des StoateS und der Gemeinden, aus-
reichende Jugendfürsorge zu treiben, ist vor dem Kriege in Deutsch-
land von den maßgebenden Stellen nicht anerkannt worden. Man
hat diese» Gebiet zum größten Teil der privaten Fürsorge
überlassen. Während be» Kriege» mutzten die Gemeinden stark
etngrtifen. Keir Wunder, daß nach der Revolution, al« der
Einfluß der sozialiittsch.'n Parteien in Staat und Gemeinde stärker
wurde, der Ruf nach MSvifaatlichung unb Verstadtlichung sehr stark
wurde. DaS AMstUMM keine Almosen mehr, sondern einen

R e d> t » a n f pHlch Ml der Inanspruchnahme derartiger sozialer
Etnrichti ngen. Reichsverfassung kommt diesem Ge ¬
bärden entgegen, s^sch-nibt vor, daß Staat unb Gemeinde die
^.forderlichen Einrichtungen für itn. sittlichen, geistigen, körper-

lichen Schutz bet Jugend zu treffen haben, unb in dem in Aus-
sicht stehenden Jugendwohlfahrtsgesetz wird ein Recht»,
an sprach de» Kinde» auf Erziehung und Fürsorge gegen den
Staat anerkannt.

Die Frankfurter Kinderhilft-AuSstellung zeigt nicht nur, wie
schwer unsere Jugend unter den Folgen des Krieges gelitten hat
und noch leiden muh, sondern sie will tunb tun, was zur Linde-
rung der Not unserer Kinder, zur Heranbildung einer starken
Jugend getan wird unb getan werden m u tz. Da bietet die Aus-
stellung ein umfassendes Material. Sie beginnt mit bet Wöchn«.
rinnen» und SäuglingSfürsorge und schließt mit der Jugend-
bewegung. Dazwischen gliedern sich die Abteilungen: Er-
näbrungefüriorge, Erziehungrfürforge, da» kranke, gebrechliche
und gefährdete Kind, Erho'ungSsürsorge und da» schulentlasien«
Kind. Gewiffermaßen al» Einleitung der Ausstellung gibt das
Statistische Am! der Stadt Frankfurt a. M. einen sehr inter-
essanten ileberblick über die demographische Bedeutung de» Kinde»
in her Frankfurter Bevölkerung. Die große Sterblichkeit in den
jüngsten Altersklassen wird statistisch nachgewiesen unb andere
Tabellen zeigen den Einfluß de» Krieges auf die körperlich« Ent-
wicklung der Kinder im Wachstum unb im Körpergewicht. Diese
graphische Darstellung wird an anderer Stelle vom Verband für
SäuglingSfürsorge und Kleinkinderberatung durch Photographien
von Kindern ergänzt, die bekunden, dah fünfjährige Kinder oft
nur die Körperlänge von ziveijährigen Kindern haben! Eine
furchtbar« Anklage für unsere Gesellschaft! Wie der Krieg auf
die Mütter gewirkt hat, gebt daraus hervor, daß in einer
Beratungsstelle des Verbandes für SäuglingSfürsorge da» durch-
schnittliche Bruttogewicht der Mutter betrug: 1914: 61 Kilogramm,
1919: 51 Kilogramm, 1921: 58 Kilogramm. „Die Mütter sind
durch den Krieg schwer geschädigt worden unb erholen sich nur
langsam." So zieht bet ausstellend« Verband die Schlutzfolge-
rung au» diesen Zahlen.

Die Abteilung Wöchnsrinnen- und Säugling»,
f Ü r s 0 r g e , di« seht reichhaltig ist, geht von dem richtigen Grund-

satz au», daß schon dar kommend« Kind geschützt werden mutz. Die»
wird erstrebt in der stütsotge der Wöchnerinnen in den Heimen
und in häuslicher Pflege, durch Mutterschutz, Wock)enhilfe unb
Mutterschutzversicherung. Ist da» Kind zur Welt gekommen, soll
:hm überall da, wo e» der Lieb«, d«S Schutze«, der Aufsicht unb
Pfleg« bet Familie ganz ober teilweise entbehren mutz, ergänzend«

Fürsorge zuteil werden. Die» geschieht für da» Säugling »alter
durch Säuglingsheime, SäuglingSberafungSstellen, Krippen unb
Berufsvormundschaften. Für Waisen oder von ihren Eltern ver-
laffen« Kinder, di« dauernder Hilfe bedürfen, durch Watsenbänser
oder Kinderherbergen. 1

Der EtnährnngSfürsorae be» Kinde» dienen Läug-
lingSmilchküchen, Milchzuschüff«, Schulspeisung unb Quäker-
speisung. Die Cuäferfpeifung hat die städtische unb pri-
vate Ernährung»fürsorge wirksam ergänzt.

In ber Gruppe Erziehungsfnrsotg« findet man
Ausschnitte au» bet Tätigkeit bet Kindergärten, Hort«, Schüler-
Heime, Kinoerhetberge, der Betufrvormundschast unb bei Waisen-
Haus«». Sehr bebeutungsvoll ist bi« Fürsorge für kränkliche, kör-
perlich ober geistig anormale, willenSschzvache unb sittlich gefährdet«
Kinder auch über das schulpflichtige Alter hinaus. Dies« können
Besserung, Heilung unb Förderung in Heimen finden, die für ihr«
Leiden besonders eingerichtet sind: in Kinderkrankenhäusern,
Kinderheilstätten, für schwächlich«, blutarme, tuberkulöse, skrofulöse
unb rachitische Kinbet, in Blinden- unb Taubstummenanstalten,
Anstalten für Schwachsinnige, in Arbeitslehrkolonien und in Kin-
berschutzanstalten. Die Ausstellung gibt ein Bilb des großen
Elend» auf diesem Gebiet, zeigt aber auch, toi« nach Kräften ver-
sucht wird, hier zu helfen unb bi« einzelnen noch zu brauchbaren
Gliedern Der Gesellschaft zu machen.

Die ErholungSfürsorgck hat den Zweck ber körper-
lichen Kräftigung unb Ertüchtigung bet Kinder. Ihr dienen
Ketienspiele, Feticnwandetungen, sterienkolonien, Erholung»- und
Landheim«, Licht- unb Luftbäder, Waldschulen.

Eine fürsorgende Tätig eit für da» nachschulvfkichtig«
Alter üben da» Städtische BeriisSamt, dt« städtisch« HauS-
haltungSschul«. Tagheime, Flickschulen unb da» Stabtamt für
Leibesübungen unb ber Ortsausschuß für Jugenbpfleg« au», die
einen Einblick in ihr WitkungSgebiei geben.

So ist bi« Ausstellung sehr mannigfaltig unb lehrreich Wenn
sie dazu beiträgt, die Erkenntnis, baß Kinderhilfe unb Jugend-
fütforge unsere dringendsten Aufgaben sind, zu verbreitern unb
zu vertiefen, bann hat sie ihren Zweck erfüllt. Da» Kind ist ber
Träget bet Zukunft, e» bedarf unserer Hilfe unb unsere» Schutze».
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j DtN Neiivkrmahüei,
Peter Detz

Alwine Forg
die der,lichftcn Glück-
wünsche »um frohen

Hochzeitlsesie!
Die Kind er.

I Olien en l'apcrftr. n.

[ ff t« »reilech tiimihi
I flid| ite 3ilil|*ei, Ut
• h |Uft l*|tr|nit

■iditll.

Dr. L Sachs,
Lehmweg 57, L,

■immt «ei« Prain wied. los.

Da» hebt Heft der

silbernen Hochzeit

bethen am U -kovember
iinftit lieben filiern

Adolph Zech n. fron
Helene, gtb. Werder.

Hlnrichienftr 31 b.
Lie Kinder.

Da» seltene Fest der
qoldenen Hochzeit
feiern am U.Mobbr. 1981
unsere »eben filiern
P. Gerloff und Aran
Aaauste,|tl.Sthelilieri.

^amburfltrhr.to ®».2,IL
Die Kinder.

Hausfrauen!

_ nur mit

Heitmann*?

Reformiai

Alle weissen,
•evSe vuahMhtra bunten Stoffe,

•ahnte, Btrtaffa, Deehan, Btiekaniee e. all»
•wtiga Biedarbeta, Dekaratiwue ne

vardaa
«es Oe «btedste e. bOUpti Wabe

^ra eh troll tu wie neu gereinigt
Pickeben «u Mk. X«

trtiltllel li hregeihiidl ■. einsehl. OeMbtfte«.

Vertretung und Lager:

Bernat» Plti, Altona, DobrnatraSa ff.
Telephon: Vulkan 1872.

Gramola-

Wolldecken!

Damenwesten, Kunstseide mJressenbes.
in hübschen Farben ur 80.00

Damen-Sportjacken i.Wolle ».Kunstseide
«X 175.00 anvon

K

f

y

ii

Oamen- u. Kinderwäsche sowie Schürzen
noch zu alten Freisen!

Korsetts .... .<27.75, 39-, 45-, 52.50 und besser

Refonn-Korsetts Dir Domen, wein Oren ,< 57.- In allen Wellen

Reform-Korsetts iü imdir. wem Dren x 42.-

Kaufhaus »Produktion«

Elmsbötteler Chaussee 26 28

Preiswertes Angebot!

Solange Vorrat reicht!

Gardinen MH« .< 25.50,20.50,20.50,20.50undbeMer

Spannstosse x 19.60, 22.50, 20.50, 30.- . .

Stores x 07.-, 95.75,130.-, 132.50 . .

Künstier-Gardineo x 185-, 235.-, 295.- . .

Reitdecke!! über t Betten, wunderhübiehe Muster

X 175.-, 189.-, 201.-, 225-, 250-und besser

Gardinen-Fallea < 8.-, 9.50, 10.50, 15.50

Scheibeii-Gardinen x 26.50, 27.59, 28.50

Mel 8 Sander

(Laibach), Jugoslawien

Morgen-o.Tagmädch ge!Perfekter
Gahlens, Papenstr. 66.

Helft Ihnen aus ihrer Not!

IMehite Beinvfrkflnnßg

x

Wes. Schuhmacher.
H-tren« u.Damenarveiter.

1. H. Frehse 4 Sohs,

Stepdaneplad^, I.

oe lucht.
TchuhiabrU

vramfelderstraste 53.

ohne jede Preiserhöhung.
Nur gegen Vorlage des Gross • Hamburger Ausweise«.

SKuschneidcr

für Gummimäntel

per Wort ie dauernde Stellung geweht.

L A. Jacobson,

Inf* Bletehea 78/17. IiIwmMa IT.

Was s erturbinenmonteure,

.Monteure für nolibearbeitnngsmasrhinen,

m.t liBijäl-riger Praxis, sowie tüchtige

Pumpen- und Armaturen - Spezialisten,

Transmissions-Spezialisten,

Metalldreher, Metallgiesser,

sieden guten Yerdlenst Wobnnnx für Unverheiratete Ist sichergestellt

Jenen, die sieh nach ein Paar Monaten als erstklassige Spezialisten

erweisen, wird eventuell Familienwohnnng beigestellt

Pass and Fahrtspesen werden vergütet Anfragen an:

Maschinenfabriken u. Giessereien A.-G. Liubliana

Spezialhaus für

Weiss- und Baumwollwaren

Graekeller 16, beim R6dl«i gemarkt.

Verkaufszeit von 9 bis 1 Uhr.

Beleuchtungskörper!

Elektrisch, Gas,

Spiritus, Petroleum
Spezialität:

SeldenschirmbGleuchtuBg.
Ewige Lampe, WexatriJe 10.

©ruppeuDoßoerfaniniiung

Kttn iam BoßHeiiife ccö tzn SielnlDöafhlt

fleiOtectm Beiilfüsiöie, Beiiteösoalrate,

Bflnuelfljillis- uaö BkhöeieoleilEa

am Montag, 14. Novbr.« abrnVS Uhr,
im hoch!. Restaur. des KewertschastShause».

.Tagesordnung: 1. Zweck und Ziele der
produktiven Baugenossenjchaiicn. Reierem:
Genosse Ole«eit. 8 Bctriedsrätesrage».

Um »ollzLhlige» Erscheinen ersucht der Lbmann:
L. Sehweise.

WMlsche BtiMOlnig
Inner» Krankheit»! — Specielle Behrodl. t.
Lnngentuberkule»» — Aathaa, Beinlelden,
Krampfadern, Syphilis ohn» Quecksilber.

Dr. med. Rentier, Biochemischer Ant,
Merkur 071».

Blltihnttnrn 51, Hpt„r«rkt B-fl C.nrs,, 3(40, ntbui

SMMMllSgekKeiÄiilSse-

tton I6t Om „6MWr 6mo“
Innere Stabt :

Gxped. de» .Hamb. Echo-, Fchlaadftr. 11.

Velernte

sskkiikW-sshenmii
sucht

S. Unger |r. & Co„

Hahreufelder Bekleidungswerke.S al t.

in Bahrenkeld, vahrenfeld. fihausfce 189'141.

^Privat- ■.Geschlfts-'^

Transporte
regelmUlg.Verkehr
Stadt, Vororte. Behn.

Spedition
In- und Ausland.

^•^Versielierong
Tattspön- — ,, . - —2

lerpxtnng

Grell’« Paketlahrt ,
ABC-StraJe 44 5.

Hansa 2767/8.

Spinden werden aut das Honte „Deutsche Kot“ bei der Direktion
der Diskento-Gesellsohaft, Depositenkasse Berlin V 8, Unter
den Linden 35, nnd den Ibilgen Depositen kessen und Zwoignieder.
lassungen sowie auf das Postsoh eckke nto dar DEUTSCHBM STIFTUNG
Nr. 113456, Berlin NW 7, erboten.

Der Staatskommlssar für die Regelung der Wohlfahrtspflege ket unter dam
1«. Juli 1921 die Sammlung von Geldspenden durch Werbeechrelben und Auf-
rufe gestattet

Aronsohn, Geheimer Kommerrienret, M. d pr. L Baltrusch. Geaietverband de:
«brietiirhcB Gewerkschaften, M. d. K W. 8. Margarete Behm. M. d. JL Dr. Böhmr,
Deutscher Bauemband. M. d. R . M. d. pr. L Busch. SuatesekreUr a. D-, X. 4. K-,
M. d. pr. L. Dr. Derr.bnrg, Beichsministar a. D n M d. K Faber. Verein Deutscher
Zeituntsv erleg er. Fehrenbach. Beiehekanaler a. D-, M. d. R. Grassmann, Allgemeiner
Deutschei Gewerksdiaftsbund. Hartmann. Gewerkeehaftsring. M. d. pr. L Hergt. Staus-
minister a. D, M d. R Hugenberg, Geheimer Finauirat, M d. B. von Kaidorff. Land-
rat s. D„ M. d. R. Keinath, Zentra Iver band de» Den*« eben GroMtmndela, li. d. K Fleiiea
Klfickner. M. d. K Dr. Crone-MQnzebiock. Zentralverband Deutscher Bauernvereine
M. d. pr. L Lob», Pilsident des Reichstage» Plate, Deutscher Handwerks- und Geweihe-
kammertag, Professor Dr. Biets er, Geheimer Just i trat. Zentralverband dee Deutschen
Bank- nnd Bankiergewerbea, II. <L R. Schults-Bromberg, Geheimer J ustisrnt, M. d. K

Dr. Ing. h. e. Sorge. Reiehiverband der Deutschen Industrie, M. d. R^M. d. B. W. B
Dr. Gustav Stresemann. M. d. R. Wiesel Reichsminister a. D, M. d. R.

Zuschriften und Anfragen «lud su richten ant D e u t a o h • Stiftung,

Afa die Rot der obenehlealichen Bevölkerung nnertriglich wüte, habt Da
Km Opierlreudlgkelt beaeugt

Sehen wieder mu» ein Hilferuf in Euch ergehen.
In den an Polen abgetretenen Gebieten leben aahlloao deutsche Familien in

bitterer Kot Arbeiter und Angestellte werden brotloa gemacht. Handwerker.
Bauern und Kaufleute haben durch Unruhen achweren Schaden an Hab und Gut
erlitten und werden bei der unheilvolle» polnischen Wirtschaft weiter schwer
nm ihr Fortkommen ringen mtasen.

Wenn Irregeleitete polnische Volkstefle versuchen, unsere deutschen Volks-
genossen aus ihrer Heimat au vertreiben, dann wird der Versuch an deutscher
Heimatliebe »erbrechen.

Unsere Ehrenpflicht tat es, den deutschen Brüdern und Schwestern n
»eigen, dal die ataatliche Trennung daa Bewusstsein der Volks- und Sohlokaals-
gem einschart nicht aus unseren Hanen teilen kann.

Deutsche Im Mutterland!

Gedenket der Deutschen In Polen!

Zwecks Auffüllung unseres

Lagers

bleibt unser Hauptgeschäft

Graskeller 16

am Montag, 14. November,

geschlossen.

Der Verkauf beginnt:

JÄontag, 21. Jtovbr., S Uhr früh,

gn den bisherigen billigen Preisen

’ftr 1 Tar:f btt dauernder
refchLstianno gesucht.

W. Kenstadt, Plan A

Mesncht durchaus

tßcht. Rslkschneihkr
Heina, Kerhosstraße 3?

Versammlungen

gettien Parkcttischlcr:
Ssottor, Bbckmannstr. Ist. Tages-
ordnung: 1. Wahl der sdektioasleitnng.
8. Vrauchenangelegenheiteu.

eeltion 2,fischet: "Ä'üi,""’,
Jensen, ffimsdüttelerstr. 18. Tage»,
ordnung: l. Unsere gegeutvärtlg» Lag«.
». verdandSaugrlegeahritrrr.

Session WimMer:, AS«,
abends 7 Uhr, im iirftteg. Reftauraut

- de» tSewerkfchastShauie». Tagekorkinung:
1. Berichierstattung und Beschlustsastuug
über die gevstogeneu Verhandlungen.
1. Die wirtschaftirchr Lage der Sägewerk»,
inbnftne.

Stttien Siilililtt:
kycwerkfchaftshause, Wandelhalle.
Tagesordnung: 1. Wahl eines Sekttou».
svhrer». 8. Ist unsere Branche an den
Bestrebungen des Bauhütten-Betrieb»,
»erbondeö interessiert 1

Tie OrtSverwalttisg.

Düchttger

Hsblev
sstr gr. Hobelmaschine

gesucht.
Maschinenfabrik

Richard G Neumann,
WandSbeck,

V.Bargeuftr. 88._
Zuverläifige, verheirateie

6peMtion$fntf4er
g, sucht.

H. Lancken Nachfl.,

Arevcnweg ^6.
Ersucht tüchtige

VerkstittMii

Bevorzugt werden solche,
die schon ähnlichen Poften
bekleidet haben und hier-
über Zeugnisse voriegen '
können. Norddeutsche»
Wlektromotorenwrrk,

Hegkftieg 10.

richtige fünfte Koch-
* mamicll mit guten
Zeugnissen tos. »es. Vorst.
1—8 iL 7—6S(xg»bidt

ffeorosplas
Krättige

Arbeiterin

sofort ae>ucht. P. Bach,
fitaifairik, Frschlsle» 26.

Unterricht \
■ ■' —

Ansläodisebe Lehrer
Nnfnandstrissa 0. Viüt. 7205

Englisch
Franzönlsdi

Spanisch
Portuflleslsd)

Italienisch
Deutsch Itr lul'dr
Urto öS* BUI i. Mnl
PraspaB ° ftitttlivii iftl.

| Vermietungen |

klnständ. jg. Mädchen,
Von ausioörlS kommend,
s. einfach inibl. Zimmer
Off, um. Q.R.6 an d fixv.

5g. tiiiMrl. Soepaor f.
soi. ob. später 1 leer.» ob.
möbliert«» Zimmer event.'
mit eia. Briten. Offerten
U. N 0. n an d. fixp. d. Bl

Tausch.
üSobng., 8 Zim. Speüel,
flamm, u. Zirdeh. g. LZ •
83oh. Näh. Srt a.umarfl.

Mnrtins,
SJebbel, Sietdeich 117, III.

Tauschn. 44974.

I ausche schöne 2-Z «Wob.Peddel g. »-4.Z..Wob.
Allst.. Neust., El. Pauli.

Tauschn. 45810.
Isrelst»««. rielbeich 10, IV.

SiitrapÄ"

‘“SortrisH

liikaalt 2 gtf. Utk|. 4.
Frits Mater. «esehXf(B*t<ui*
6»»d» »« krhiUr.H.

Wtis». LÄL
5.7«. Neur.lisUr, Hd-L.

Mgrank fiosti ■«)

r-ppe», PUsih-fk»,

Akllttishoffll «hesflts.

Herbert Stedthan.

{«■Int. «erhosstr. 1».
== Tel.: Gibe t-642. ----

MmIÄSsirl
850 *

Daus & Co.

chüdertkrahe *8.

LkluiM

Persenninge,
l«eb AiRU« a. I.-pmimti,
«eff » tSummimäutelu.

Krohn a Wfllper
Fteiulnt 7? Älft. 4~hb.

Pel;wlrreu
zu billigen Preise«.

Teilzahlung gefiatlet.
P. Schneider,

11I.V56S #ili8ir.>rd?0,lll.

Jelie Uno flöte.
Teilzahlung gestattet.

Umarbeitung ttnrichnerei.
Dina Trautmann,

lstaner Wilbeimstr.47 IL (.

A möbei

Möbel

gegen bar eb. Deilzahlg.
in grober ttusio-hl.

Zeitge«. berodges. Preise.

J. Ascher, qq
I.Btjp., Steindamm " ”
Reij.Lchi«szimm..Dieleu-
«at8 Cbaisel.. 8 flasch»
komm., 4 Kleiderschränke,
5 Metastbehstell., 9 gleiche
engl.Bettstell.Kinderdetl-
ftell». Seleghlskätts. iVren t
Merx.6ofltlN0of6.34jV I

Verlobte!'

Billige 66 (Immer,
®*lef». 6.2500*0«.

Wu^Mübel
Zahlung nach Abrede.

Zu »erkauf.: 1 solid,
«ntzbaum Sstjimmer-
Z« de seh. eonntag. KiH.
Hellwinkel, Cem*

»erstrebe 8» 1

Spottbillig
k»l.«nkl..echlafz.»200,
8t*il.flü»«Ttf». 8 Stühle
lfA5O. Speise,im.,Fla».

polstergarn., Gbaneierta,
fliifveht. 400. Salomon,
Schulterblatt WH a I.

d» ue Daun..ibetten 800
bi»500 A.^etitebem

15*, Halbdounen »8*,,
Kinderdecken. Betienlaaer
Osterstr. 80, Hvi- Sandor.

I L'tttst. m.8!cil. Federe,
u. e. meist. Rinderwog. ,u
verk. Matthiesen, Base.
ddwnrlL I, MSamp:#.

LWeibsekretSr,
MaHag. Sohadendorf,
Altona. Vorntenftt. 83.

~ Elite

Mhagm-Röbel
f. firsset gef. Liepmann,
Alt, Feilt Ii. S««la71»6.
Suche Kldrsch. fkom. Mlee.
il,«e«.ftlt..etiftstr.l8.Ili.

kchl»f(immer lüodnu«.
stldrich. ob. ein«.’Dlib. grf.
Halst, fFereinsnr.4"» III.

Feder den u.Lldnchr. IN k.
gesät». Off. m. i>tef an
kirs4. Luiannen'w.18 II.

■pt-nrrrr .- »W,

vermischtes |

SäeuteTsö" ttaokoch-ichk.
Lau, Vre»«reihe 8», hinl.

Alteisen. Metalle «.
Bruchglas faustTleepWl
lifnkiai, Ham merkst in

sawm eur Allster JM*

Felle
aller Art.

VlelüevM!
kauft höchst,ahl. Kettner
ISitMia, griedenstr.74, Hx

Röhl, Altona,
Paci«tr.l8, Vulkan 8Sö.

Wri,.,Q>,"
Flasche« Stück dis l.MA
Säcke . , 8,—,

Jau»ff.>Vnmp.flilol,7» „Isen 1,— „
Stefan Hartig, Hb»-16.

Htssttstijt 31.

7 junge Hühner der
kaust billig Baaske.
Steuer Iungferni'tie, 1».

We-Ka-Ce-

Zigaretten

_«hd «ai reis erleat. Ta».

Nehmen Sie anstelle teurerEier

Grammophone

Anagewäblte lOnitlerplattea
Aufnahmen von

Caruso, Pattiera, Schubert, Destinn. Hempel,
Schumann, Lebmann, Onigin new.

Musikhaus

Detmering

Streich- und Blasinstrumente

Gitarren, Lauten, Mandolinen,
Trommeln, Harmonika«, Zithern

in bester Beschaffenheit eu mäßigen Preisen

21 Wcxst rasse 21

19 Steindanini 19

Fernsprecher: Vulkan 1756 u. 176»

WsUchei»

meins neue Obteilung

Qualität»«

Wäscherei

Rmspr.i flb« 5690-5695

taliiclierMelallarlieüenerti

Verwallungsstelle Hamburg.

Versammlungen«

Di« Wahl der Delegierten zum

Ersten Ketriebsräte-Kongreß für

die Metallindustrie

finbd am Montaz, 14. November, nach«,
von 4 di» 8 Uhr, in folgenden Lokalen statt:

GrwerkichaitShau», Hintergebäude, Arbeits-
nachweis.

G. Mauer, Hamburg 52, Lohkopvelftr. 54,
1». 4 olrannnrn, Hamburg KS.VZeibeift. 12,
Wein, Hamburg, Billh. Nöhrendamm 70,
C. Jensen, Dorrn. Eberhardt, Eimsbütteler-

ftrahe 13,
Glasiert, Altona, Bahreufelderftr. 182.

Zugelasfen zur Wahl find nur Betrieb»rLt«.
die sich durch ein Siitglktltitd) de» Leulschen
MetaklarbeitervlrdandeS und die freigewerkichaftliche

BeinebtrSlekarte auswei en können; desgleichen
dürfen birelbm ni.rt länger es» 6 Wochen mit
ihren Marken im Rückstände sein.

Almpiier,MrchLsikkrll.HOr.^?''
17. d. M., abend» 7 Uhr, iu Bans’ <Se-

fellichaftehaus, Vesendinderhos. Tages-
ordnung: 1. Bericht ii er die Lohn-
Verhandlungen mit der Klempuermnuog.
3. iverschiedcne».

Tie Vrisverwaltvag.

Fsmkkv. Klkßkttittbeltkr.
abends 7 Uhr. im Caich de» MewerUchaftS-
Hause». Wichtige Tagesordnung.

Tir ÖrlSverwalisng.

ßetote WMMM

Wjtglir-ttvttsWmrllllgkv:

ZAkicher-, LagerhsüS- nnü

srbkittt-BetritßSrälk, tBknte n. Str-

tMkNSNlMtt. Egtf'iWpte
August Lohe, ZippclhauS SO.

Rs8-, CxehitiöiS-, Absatzr-, MSbk!-,

Mehl-, Wäsche- nnb Vsmatkrisliell-

kvtscher, Arbeiter, Nitsührer« Khns-

seilre, Ttalleute n. Wächter. “‘“Ä:
lBuhrag). vormittag» 10 Uhr, der Sage-
biet, Weitzer Saal.

Lsgerarbkiler. Lstev, $i#tr, ßm-

biener, Wächter, Weivtöser, Kitscher

nnD Arbkltenmlkll beS GrotztznbelS.
Sonntag, 13. November, Vorm. Uhr,
i« de» »Neustädter KesellschastSsäteu'
(früher Tütge), Baleutinskamp.

Zu allen Beriammlnngen ist da» Mitglieds-
buch mitzudringcn, ohne diese» kein Zutritt.

Die krlsverwalivng.

Teppiche

Gardinen

Korbmöbel

Metallbetten

noch billig.

Rovof Eä"
UUJ 01 1 Mähe Bursfah

<6 $ p o r t.
Ben unagar,gal. '"brihtcu
8 24 PS.-Sttraplu.b(t mit
Dynamo r>» Bolt,7O-lmp^
louchi.Schaittasel m Polt-
un h Ämpi-r. Meter usw.,
iradnkat N. A. G. an
schnelle,»schlossen. Käufer
adzugeden.

.ftOflO*.
VeStiston-werkzengbatt

Koch u Gaumeri,
fidarloltenbura »,

Knobklsrorffstrohe 18
ffrkr »Uilflrt »rrlin

Lichere VMeuz!
passend für junge Antäng.
am vaten deirgene» t'tot-
geschäst. ssesteKand'chaft,
kein Laden Zirk-WJatzre
in einer Hand, mui ver-
kamt »erd., da Wrtegsin».
Nur die Über 80 0u»i X
per lügen. Maller verbeten.
Lfferl. «nt. M 780 Sinn.-
6»<b. «eeperbad» 101.

i.$lemmio,Ä"i:
Zahnpraxis

Sprtthitude 8-11. 8$-< kdr

IÄ? Zähnen
Plombieren. Gold-
zähne, tioldkron.

Xpciiiiitlt: BrflekeaarbeiU
Umarb. sehlechtsits. Ge¬

bisse. Repemtur. sofort
Schmerzlose Behandlung

Kleine 2lnzeigen
mai Ke<wee»e »es go*tn<i«tuftgm «xd erbettSwtrtC M« ,, mn »rvtt»
ri uietle A bl» iu » petlfn. ie gell«« und i-aruder IA« »r« U«N:j«lt--

! gu bert Hirsch gar«.,
I 0 rot Damast, Zciretör

30044, Kommode 85OX.
Wringmaschine IPOX
8i««ntlt. l&T, pi t.. Mm

ÄWkttl
Zähne a.VSlle, 6«tra-
ft eia nah Horn kaust

und verarbeitet
Ad. Wieeehhaea,

•nuxbrectillern.
Aster «ternweg 2C,*21.

Höchste Preise
sah’» fhr

Prismen. P^siedier
Franz Siemers,

DUsternstr. 35,
Laden. Vulkan 4376.

Leinöl,Fette,

Harz, Tran,
Schellack, Terpentin,
Lacke u. and. Sach, kaust

Oel-Kffzere,
Kirchenallee 28-30.

Kupfer kg. 43,-*
Rotgni« kg 28 — ,
Meeeinr , 23,—,
Blei 15,-,
Zink... , 14,-,
StefanHartlg.Hambg.lS

Hessenstr. Nr. 31.

। . ..'X.W Hanfe ■■ . 1
ft unser, Kilogr. X 49
Messing, , , 16
Blei. , . 17
Zink. . , 16

t inhiUHwen A ».
M. Kröger.

Weidenallee 88, Bahndof
Sternichanpe. leriir Mftf.

5>HletflOe5>
ZXüefl^lfZX

W, tilijea, Mnansast». 46,

SRnSfnrditBet
blll. »u verk Damboid,
iOeitol Cd 24», dildlem

6ättgtrhtth.l904
Songeskunsige Harren

die unser« fund deisteten
wd.len, sännen sich im
veremSlokol Bünning,
Beim Sttohhau» 61,
melden. Uedungsabend:
Montags, Uhr



PRODUKTION«**

Bescnhlndcrhol 57, «n> Haaptbabahol.

EINLADUNG

zu des

Vilffl-ilOnUIK

Verkauf von Stnotsftrnnd

Lichtspiele
ab 9 Uhr morgens

ÄHlKiig Uhr.

Biß Tragödie eines Grossen

Aaxiuüxikai

Die Eesichtigu..g ist unentgeltlich!

Stadttheater Altona Schillertheater

Dik Preis« iür Hol, und Tors btuagen für
X 18 pr. Zl. ad Lager Hcrmannsti.

Sonntag, Kontag, Mittwoch:

Gr.Ballmusik MmMaHHBWiMiniaiMHHni

Hamburger lolks-Opcr. | Carl Schnitz«•Theater■.

Sonntag:

Wir empfehlen all Neuerscheinung:

Preis gebunden 33 Mark

8ie<r To6*rg,Cittubfli.3<).

K

Stratenmusik
am Altonaer Hauptbahnhol

Trichter

St. Pauli

Sonu ags 5 30 Uhr.

Bieber-Kaifee

TT-v' V-hrtrtm Mtmtdüfr Jun 1 ■! Lnnmlu.r —■
er 'sorgen, Sonctag. i'eii II A'member, gk

Grosses

G3
Ter

Sonnten 2 ItoriM

B3

uachui. 3 ii atibe. 7 j lllir. W _ e
Nur noch kurze 'tritt wy Ar

F« 1U —| y L

I A N? 7*

Einritt ü

nndjm. 2# tthr, loli
in btr Börje der mit
330 I qm geleaen an

th.
17
18.
19

17. November 1921.
iw 8trtduf»iaalf Nr. 197
D d„eildn,l' Plag, gipst

Linie 13,24,81. vor Tür.
LctzieU.nHbg.vLk.ll.Lb.

Die beiileu Stücke „Ueber die
Kratt“ (L und 11. Teil) behandeln
ge rennte Probleme und Hellen jedes
für sich abgeschlossene Werke dar.
die man einzeln besichtigen kann.

. 18

. 18
. 20

’W cuHofl, 7| Ubt:
Fegt euer.

Ii nsiaa 7i Ubt:
Ter Tarlüfte.

Altona, Gr Freiheit 68.

Grösstes D. schönstes Lokal Altonas

Am Donnerstag,
uachm. 2, Ubt. loU
in der Ubrie der mil

4 Ubr, klein« Preise:
La Traviara.

HOOPS, Born

Morgen. Sonntag:

/Titer Steinweg 35,
l.Hai* i.tiisMsriiinarkl.

Hamburu.
Keraspr.: Hanna ,82i.

Müarl bl* Wrlii,
Kenia die filrsk,

Stint bi« iiifdii.lecken bi« tgarrnn

Trauringe

Gravierung solorl

und koxtenlrei.

WMMMi

2186 4 qm. gelegen an bet Nieberaftratze, au
den Pumpen und au der Vurcharbftrafte,
mit znlammrn 224 68 w Front«, bftenilich an tun
Meistbietenden verlautt werden.

D'e Bttka>is«drdinuungen nebft Lageplan werden
in der Aueichrrtdungeadtetlung der Finanzpeputa-
llon, Neuer Iungsernstteg 21, Pfrub'olgl

Dir Finauzdeputatio».

„ , Nrumarkt
frei Hau« bei Nb.

Aaiifkes Variete.

Das unerreichte
Riesen - Programm:

Iler alte llolsänger

11.30 !rn. KinlaB4| Uhr.

nabiue von mindestens 15 >i ntner.
Kok« ob EaSweik wird bi» auf weiteres in

jeder ilAengt an Wan>»decker ^innobntr gegen
Vorzeigung de« Meldescheine» abgegeben

Stadt. BetrirdSamt, Waudöbeck.

der Karrrcpelobrüde und am Hopseuiad, mit
zusammen 48 98 m Klonte, öffentlich an den Bleist-
bitknrtn oerkauii werden

Tte Verkaiiisdedingungen nebft Lageplan werden
in der Aus chreibungSubtcilung der .riuanzbeputa»
ltoii, Neuer Iungteriistieg 21 p,,abfolgt.

Dir Finanzdcputatio».

Ramkorfi.hniincrspisie
eenm. 8|ll :Hoi Sdühn«.

Ab,« » 8 Ubt:
Ter Hiihnerhof.

Montag, 8 Uhr:
Oleinen.

Ti'nstaa: 8 Uhr
Der Hühnerhof.

Mittwoch, all : oui er Ab.
?,ini> I. ’’’ alt Elga.
Tod und Tcuirt.

Zum 150 Mal«: Die Fledermaus,

gilrnlrin: Jul. Kuthan. lljrrl: Sunt. Stablnsky.

Mont 7j. (Sip.Willy Hamprl: >««»«,Wsnithenetchlsh

Dienst. 7j. Ad. grün. Fidelio. |t ktzornerlnrlanz.

Mittw., 4 U : Mignon. Add«. 7| U.: (5 armen.

die prei$öekriQle olederMche Komödie.

Kartenrerkauf au,der Tageskasse und uen
bekannten Veikaafsstellen.

Hamburger Volks-Chor.

MosikaUsch-dek amatorischer Cnlerhalnnysabend

am Sonntag, 13 November 19*1. abend* 6^Ihr.

In der Oberrealsohule Eimsblttel,
Kaiser- Friedrich-1 ’s er.

Eintrittskarten i 3 A an dar Tageskasse.

Ernst taker-tew

Tiie'tion Siegit. Simon

DcwcrkschaitShauS.

Freitag, 18. Noo. 8 Uhr:

6l06ÄHhtllilL

Weichbolzkioben .
Hariholzkloden..
Maichineiiprebtors

do.

Sonntag, 1 Ubt,

AS- bi» 15 -

Rigoletto.

Thalia-Theater.

oiint.. I lit Vaiiiot. Oies.
Nachiu.lfj, Heine Preise:
I. Par-eii 12 Mark.
Stuft. Röbbel. -Möller.
AmTeetiich.-Abd».
7t Utir LoniiiagSvr.:
D. Siecht d. Jugend.

Mont.7t. II 8.1 M.-Ab
DaS Ehebarometer.

DmSi.7j 1 l.P.i.Di »Ad.i
ll r o ii f f ft b r ii n g.
Her Spinal ins ftsrnlirs.
LaÜlp. ö. i. VLumUIVI.

Mntwoch, 6 Uhr aast. Ab.
Ueber die Urast,
beide Teile (I. und 11 j

Ioiiii..7j,l l P.iTo.-.lb/
Das E.icbaromeier.

Komödienhaus.

Sonntag. 4 U. kleinePr,
Auftreten Genta Br6

D-Piarrhaustomödie.
Ein Hciratsautrag.
Abend, 8 Ubr.

POM g. Hub
mit Ludwig Brahm iino
Frits Hirsch ai» Wait.
M»ni >i. Ticnsiag 8 U

Potascliotolmiler.
Po aich: Ludwig lliinm.
Perlmutter: t.rirhZirgrl

Mittwoch, H U.: tüaft'pid
Nikderdentlche Büi ne
Stratenmusik.

Berkans von staatsqrunv.
Am Donnerstag. 17. November 11)21,

KOMMT! und SEHT!

MMM1922
Pom Montag 14., bil

Sonnabend 19., liegen
Speersort 5 ton « bi«
b 11 bi bi« 'olgendrn Prstze
kracke au,

14.: ffiitlik dir Htilfiai,

rotadero

Utir

Sonnt.. 31U.• Halbe Pr.
Husarenücber.

Abends 7j Uhr:
Maria Stuart
Montag. 7j Uhr:

Uastsp. W. Biirmlnvrn.
Schwarzwaldmädel.

Dienstag. 7) Ubr:
Ahounem A, Operette.

Zum ersten Male:

Gastsp. W. Ki rrnkst».
Hrau ßärbel

(SfhUSiWilitieädelZ.Teil )

im Perkgiiiajaale Nr 127
N bezeichnete Play grotz

der Rtedernstrahe, an

Der sroize pveisskttt.
Ssaali|. nadim 411 vierslai, 8 U. hrüeg, 8 U.

Mechfeftrtstr. hhV „Prodllktioi!^.

ßeuse .-ciiauspielliaus
Sonn aa, 7j Hut Tie

iUaUeriiiad.NünigS.

Sonntag. 34 U.: Erin.Pr.
Gastsp. 8. Birrenkoten.

Schwarztvald-
mädel.

Sonntag. 7$ Chr:
Die Dame vom Zirkus.

Montag. 7 4 Uhr:
Gastsp. Urei» Kees'll.

Marla Stuart.
Diens:ag, 7j »Uhr:

Abunn. A., Schauspiel.
Oer lockere

Zeisi«.

Circus

Abends 7| Uhr:

Der hervorragende
Busch-Spiel|>1 in mit
dem gewaltigen
Manege - Schaustück

Störtebeker

mit Conrad Gebhardt
nad Otto Eppens

als Gaste.

Der Abendvorsteiig.

toi.'I ,og Noo. 5| II:
lass, itennna Sih jit

ftlsafliiMinnf
Bit krsii sh«« ichnllen

finlilttHnieiiritii
m ftsn ohne tihsllen,

gehalten bon Proiesjor
Uirhaid Xprrht. Wien,

am Sonntaa,20.Nov.
wer m ttifl g* 11 übt.

Preue: » 1 dl« IU M
rtrtntl.ab Distel ,1- In

WMsrmen zv Uorw ^Btenen.
Wt. rlieatersirahr 42. L

erkauf: 10- 1 t-o. Lonnadr,. 10—8 Ubi

Schauspirlhauo.
Täglich, aufitt Lonntag,

PolkSoper.
Tüglich auch Pniuag laut z pirlplan.

Earl Schultze-Theater.
Tätlich anher Soninag«.

Ailoii. Ltadktheater n. LchiUet-Theatcr.
Täglich aiiiter epnntaqo.

Bier-Restaurant JXa ML 18
Kleiner« Räum«

zir Abmlteoo von Dinen Sonnen uiw

ribend« 7t Ubr:

Toppel-Ianz-Äastspiel:

Jutta v.Cohnde

Lil Corter.

Buchhandlung Auer & Co
Hamburg 36, Fehlandstr. 11
Filialen: GewerKschastthau,
und Siedlung Langenhorn "

am; Bnj.Slatll Tliea'.er

zoiini, -ll.: krusls preile,
fe.itei.fid ipfh iit z oiii.
Die o eil 4lug«n.

Loi in 7 ll., 13. Sonnt
81oifiiiig.: Mianvn.

Moniaii, Nlir: Asä. Ab
61 nv Lotte Lehmann.
Madame ibu terrly

Tiin»i, 7t: ls ttsiiili
'Ji.ttiiD. »>|: Die Dildin.
Tu«: 7: D.flirg fiiUiniltr

zerbrochene Krug.
Miilwoch. 6 Uhi:

Hum i. tL'.alt.

vm EU

Stet Bfl ne.
dljnlnb wrrktäliirn Balkr«

Ba, iiiocrt Jiktsriiguil».

TonnerSi. 17 Nov. < |U.:

•niMMUlL

eonmag,8z 11 tloiiePr.
LienSiaa. 7| Ubr:

tSattspiel

Franz Biawalsch

$tt fiütlt Amt.

Sonntag, Montag,
Mm noch 7t Ubr:

Gastspiel

Franz Glawatsch

rcrranzilMiick

Sonntag, den 13 November

Restaurant

Gleichzeitig die Mitteilung, daß die Rin-
trittskaiten für das am Montag, 28. Novem-
ber 1921, in der Mnslkhalle statttindeude

Hauptkonzert
erschienen und heim Arbeiter-Bildungsaus-
schuss, Gr. Theaterstr. 42,1., und bei den
Mitgliedern des Chores zu erhalten sind.

c6wv

gleichwertig

ist die Aufführung
Sonntag-Nachmittag
8 Uhr, zu der Kinder
hallie Preise zahlen.

nomö dienhaus

Mittwoch Iß Nov (Buss'ag),
abends H Uhr:

fiastxpiel iVicdf-rdeulsthe Bühne:

Kassabuch für Einzelhändler

lt. gesetzlicher Bucbfülirungspflicbt insbeson-
dere zur leichtes Berechnung der

Verein Hamburgischer Musikfreunde.!
Sonntag, 13. November 921 abends 7 Ubr,

Mnslkhalle, grober Saal:

Volkstümliches Konzert.

I^itung. Konzertmeister Jan Gesterk-mp.
Solistin. Ray die Schmidt-Grünwald (Haife).

Vortragsfolge: Smetana: Ouvertüre zu
-Die veikaufte Biaut*. TiLtCik: Sehuheit-
Pbaiitaide für Jlarieu-Sido. Gritg Peer t-rint-

Suiie Nr I. Gillet: a) Plaudern, h) In der Mühle
Saint Sains : Toleiiianz Rocenkrants 1mm teilen-
kizur. aut das Gieb Lmtzitigs.

Eintrittspreise: 1. Rang lnumeriert) Ä 7,50.
Saal (numeriert) M , einschl St- uer. 2. Rang
(nichtnumeriert) X 8.50, steuerfiei. Eintrittskarten
an d* Abendkasse, Kasse, Öffnung tij Uhr, und bei
den bekannten Vorveikaufss eilen.

Das Tolk-tümliche Konzeit am Mittwoch. 1H. Nov.,
fällt des B btages wegen aus.

Xäeliat« * solh-tiin iiclirH Konzert:
Heiiiiti, den 18. November.

Walzer u.Operelien Abend

Vorzügliche Hamburger Küche
als Spezialität:

Eisbein mit Sauerkohl und Erbseiipöree.

■landgSnen Was A
•tfW<1anllt*.7»:̂ 6inrT«n ml

Severing & Comp.,
Neuenrade Nr. IM

2 Kapellen.

Jeden .Sonnabend l ereinsvergnögen.
* Vollständig nenrenovierte Säle.

M vrrditllkll Lik,
wenn L>« Jhirn Bedar'
bei mir decken. Ich bade
grotzeSLager in guter,

moderner

Sttttudtkitidllng,
aikllach ui reirer Walt,

von billig. Einkaujen,
die tch mein Su'ic ichasl :n.
klein. Nutzen verkaufe.

Ailzüge, Llhlllpskk,

Palktsts, Ultzkk,
250. 350,450,650 <t uiw.

Knaben- u. Jünglings-
Lchliipfer. -Ulster.

-Au,;Sge enorm billig.
Montiern ariden anzüge,
Eutawayanzüge.uroo.
Hosen von 75 A an.
Unierjcuge.BerusSbefleid
vüi«. Mru?kn, Stoffe.
tüummi-Mäutel.Anz..

Paletots, Schlüpfer
nach Mag. um. lüaramk

für ladellwen Erg,
875, «75 106 i, 1150 Ä
Pill.Uausgel.s Händl.
Tir weu S8eg lit lobiien».
Ettinrh, Hamburg.
Südcrst.72.G FrielenK.

Groher toänit • nud
Flrisch-PreiSika»

morg,13 Noo nm.«4U
Claus Schlatermnnd,

Lonne,iweg 63

ffirofct Preisskat
heute» Sonnabend,
12. Nov, *«f. « Uhr.

II. Wiehern,
fit öloirlr s. Räitznersrl.

Heul«. Sonnadb, h Ubr:
Er. Preis • Skat

Chr. Btfrltnhih H7,
Um Die retten <2auiel

Reiseburcaii Bamberger.
Pierdeniarkl 13, Thaliahaus.

Sondervorstellungen

Busstag,Mlliwoch,16,Not,nehm.:
1. Sdiausplelhaus, Heglnn 2 Uhr.

Die Stützen der Gesellschaft.

2. Thalia-Theater, Reginn 3 Uhr:
Ueber die Ki alt. (I. Teil.)

Sonnabend, f9. November,nachm.:
Thada - Theater, Reglnn 3« Uhr:

Ueber die Krall. (II. Teil.)

Einheitspreis pro Aufführung 7,5o M,. alles
inkl. Kauen an jedermann im Reisebureau
Bamberger und bekannten Vei kauf-steilen.

Zoo-
logischer

Garten.
Täglich geöffnet.

Ibitlit Tiersaiiiiii.iiiig

FLORA
B Til KATER, k

Allabendlich 7j Uhr
I» k .11 E X -

Itox kiiiii pse
und Uilrlt-Spielplai.
na Sonntay IM

iiaitimillag
Ans. 84 U. Kirins Pi risr.

Ratsweinstuben ,„'ä

Kafleehaus Deutschland.

= Täglkli: Künstler Konzert =

— Sonntags Früh - Konzert =

= Eigene Konditorei. =

Kafleehaus

leiinshallB

HELFT

an der Durchführung des

Genossenschaftsgedankens

■ S SpieMenplalz.

Morgen, Sonntag,

nm ffüLM

Heinl! Böißl

ii d. neue l'rngranim

ab nachmittag! 8j Uhr.

grill* Ohren,

Gold-nSilherwaren,

afisa-Saal, Langenfelde.
Linie X. S, II. ii. Vi ii.ll»edd,i o N. Ufilhnp.

loEäiig reoEurl.-Ein rill Irci!

Jeden Sonntag:

Gr.Ballmusik

Mark beirizt. ertbrxter. — Bar-Betrieb,
teile. Sennikred. irreiMlMiliebkrilra.

t.roN.rr Porten

ganz schliere Winterjoppen

Imit gutem, «cbwerem Futter. Seiten- o. Muff ¬

taschen, Gr. 48-54. (idaiige der Vorrat reicht;

Stück 185 Mk.

Aeußerit feilen. Ge cgeniieilskaufl
Ein- and Verkant.zentrale „Magnet", Hbg.

Inhaber: Rudolf Nriiiiiz.
Verkaufsstellen ’ Jacobstr 17, Biwiarck.tr. 28,

Steil.hopersti. 46, Heinricb-Heitz.->tr. 103.

6 sehick.alsacliwere Akte
aus dem Lehen des grossen Maler.

Rembrandt.

Hauptrolle — t'nrl de Vogt.

Der verflixte Aberglaube.
Lustspiel in 2 Akten.

Einheitspreis 4 Mk
eil,schließlich Steuer.

Pelz

Kragen, Massen,
Häniel, Hüte usw.
in Riesenanawahl und

neuesten Modellen,
vom einfachsten bis vor-
nehmsten Genre. Ver-

kauf, l"mal Leitungen n.
Reparaturen direkt im
Fabrik • Gebiiade

„Nur“Altona,
Adolf*trn««*e lti<l
Telephon: Hansa 8324

ter Fiedler,
Kürschnermeister.

Hohenzollem

Wilhelm II. und sein Haus

Der Kampf um den Kronbesih
Don

Curl Heinig

Dirigent: H Warnke

Hüter Mitwirkung des beliebten

Allhoff - Quartetts »

KlIllllllllMIIIIIIlä

am

16. u. 17. November 1921

Eden-Theater
Mi.nus, Aal 4 ■ 711 hr:

2 or. Vors’ellungen 2
In bcldenVoratellungen
d. vollständ. Spielplan.

Naehm. kleine Preise.

Hansa-Theater7,3uUhr: Variüle

Operettenhaus.
Monat November

lüglich 7t Uhr:

Hilde Wörner
in

MttSllAl!

Opereii« v W. Promuit.

Lagerfasse ununter-
brochen fl. öffnet.

Gut gepflegte Vollbiere
aus der Elbsohless-BranereL

— 12° o Märzenbier. —

E Dortmunder Unlonbräu
rein iu. Malz nad Hopfen.

■ Oeutsrtier Porter. =====

Ui , t' t $ n

in den

Sälen des GewerkschaKshauses

Seu'ii.13 01 «b r tzchii. 5 te

8k.hSäiljk-PrklsI!ilt
Fr. Bauch, vorn. Stäbe,

Haminirdroolinagi 71.

Heute L onnabend, 8Ubr:

8rokcrPriü-L!at.
10 seile toaui« und dio.

Rlciidjprtift.
Restaurant .Vorwärts 1 ,

ArankeuHrasjc 12.

Sonniag. 1.3 ffioubr.,
nachmiuags 4 Uhr.

Umsatz-, u. Gewerbe Steuer

in 4. verbeaeerter »)ß
Auflage toi Mk. *• V,

mit ausführlicher Anleitung, n haben bei:

W Baade, Gr. Bnrstab M
Behn 4 Eckers, Steindamm 14
J. H. Behrmann h Sohn, Gr. Bleichen 78
Ernst Gravenhorst, Hahntrapp '»
Wilh. Harnett, Königstrale 14
Otto Henschke, Spaldingstraäe 48
Heinrich Hoormann, Bachatrafe 50
Friedr. C. Jensen, Spltaleistraäe 12
A. Knechtel, Kl. JohannisstraDe 23
G. Krüger, Eppendorlerbaum 30
G. Osterland Kielerst ale 94
H. 0. Per.lehl, Brand.twiete 22
Gustav Rosenberg, Brandsiwlete 7
Schacht 5 Westerich, Gr. Bäckerstrale 20
W. Wessel, Wandsbeckerchaussee 295

Hermann Jürgensen, Altona, Königstr. 184.

In diesen Geschäften rind auch die von
der Detaillistenkaiumer bearbeiteten Lehr-
verträge zu haben.
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